
Einheitliche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung
Türkisch
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 01.12.1989 i.d.F. vom 05.02.2004)

Die Länder werden gebeten, die neugefassten Einheitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung
(EPA) für die Fächer Biologie, Physik, Chemie, Informatik, Französisch, Italienisch, Spanisch, Russisch,
Türkisch und Dänisch spätestens zur Abiturprüfung im Jahre 2007 umzusetzen.
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 12.03.2004)
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Fachpräambel

Die Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen Oberstufe in der Sekundarstufe II (Be-
schluss der Kultusministerkonferenz vom 07.07.1972 i.d.F. vom 16.06.2000) beschreibt die
grundlegenden Anforderungen an den fremdsprachlichen Unterricht im sprachlich-
literarisch-künstlerischen Aufgabenfeld. Danach sollen in diesem Aufgabenfeld die im Un-
terricht vermittelten „Einsichten in sprachliche Strukturen“ und „die Fähigkeit zu sprachli-
cher Differenzierung unter Berücksichtigung der verschiedenen Ebenen sprachlicher Kom-
munikation“ (...) „erweitert (werden) durch die Kenntnisse, die durch angemessene Beherr-
schung von mindestens einer Fremdsprache gewonnen werden.“

Die politische, kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung Europas im Kontext internationa-
ler Kooperation und globalen Wettbewerbs stellt erweiterte Anforderungen an den Sprachen-
unterricht. Dies gilt insbesondere auch für den Türkischunterricht der gymnasialen Ober-
stufe. Die besondere Stellung des Türkischen als Sprache der größten Migrantengruppe in
Deutschland und darüber hinaus in Europa sowie die damit verbundenen veränderten gesell-
schaftlichen Erwartungen an den Türkischunterricht rücken den Anwendungsbezug des er-
worbenen Sprachkönnens und die Ausrichtung auf interkulturelle Handlungsfähigkeit in den
Vordergrund.

Dem Türkischen kommt, seitdem zu Beginn der achtziger Jahre türkischen Schülerinnen und
Schülern an Schulen der Sekundarstufe I die Möglichkeit geboten wurde, ihre Muttersprache
an Stelle der 2. Fremdsprache zu wählen und diese in der gymnasialen Oberstufe fortzufüh-
ren, eine wachsende Bedeutung zu, leben doch immer mehr Nachfahren der Migranten vor
allem in den industriellen Ballungszonen der Bundesrepublik Deutschland. Im Übrigen ent-
scheidet sich die nunmehr dritte Generation der türkischstämmigen Bevölkerung immer häu-
figer dafür, die deutsche Staatsbürgerschaft anzunehmen und doch gleichzeitig die kulturel-
len und sprachlichen Wurzeln der Elterngeneration intensiv weiter zu pflegen.

Ferner ist das Türkische als schulisches Angebot auch interessant, weil es als agglutinierende
Sprache auf Sprachstrukturen basiert, die in erheblicher Weise von denen des Deutschen und
der üblichen schulischen Fremdsprachen abweichen. Über den reflektierenden Umgang mit
den Strukturen des Türkischen können die Schülerinnen und Schüler im Vergleich und Kon-
trast zu den indogermanischen Sprachen wie Deutsch oder Englisch in der gymnasialen O-
berstufe vertiefende Einblicke in das Funktionieren von Sprache überhaupt gewinnen.

Die Fortschreibung der Einheitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung im Fach
Türkisch trägt diesen neuen auch durch die Ergebnisse wissenschaftlicher Expertisen beton-
ten Akzentuierungen in mehrfacher Hinsicht Rechnung:
• der Internationalisierung (fremd-)sprachlicher Standards durch die Verankerung des

„Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für das Lernen und Lehren von Spra-
chen“ des Europarates;

• der Stärkung des Anwendungs- und des lebensweltlichen Bezuges;
• der Betonung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit mit den Schwerpunkten Prä-

sentation sowie Diskurs- und Interaktionsfähigkeit;
• der Erweiterung der Landeskunde zu interkultureller Handlungskompetenz;
• der Akzentuierung der Profile des Grundkurs- und des Leistungskursfaches.
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Hieraus ergeben sich als Ziele des Türkischunterrichts in der gymnasialen Oberstufe und als
Grundlagen für die Abiturprüfung im Fach Türkisch

- eine differenzierte kommunikative Kompetenz, die auf der Grundlage einer verlässlichen
Ausbildung im gesamten Spektrum sprachlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten die Breite
der lebensweltlich bedeutsamen Ausdrucksformen umfasst und sich auf Verwendungssi-
tuationen im Alltag, in berufs- und wissenschaftsorientierter und in literarisch- bzw. äs-
thetisch-orientierter Kommunikation erstreckt;

- eine interkulturelle Kompetenz, die gesicherte Kenntnisse bezogen auf relevante sozio-
kulturelle Themen und Inhalte der Kulturräume umfasst, in denen Türken leben und in
die sie eingewandert sind, die auf komplexe interkulturelle Situationen der Verwendung
des Türkischen vorbereitet und die die Fähigkeit zum Perspektivwechsel einschließt;

- die Fähigkeit zum Umgang mit Texten und Medien, die neben gesicherten fachmethodi-
schen Kenntnissen im analytisch-interpretierenden Umgang mit Literatur und Sach- und
Gebrauchstexten auch produktionsorientierte, gestaltende Bearbeitungsformen in einem
breiten Spektrum von Texttypen umfasst und im Sinne eines erweiterten Textbegriffs
mehrfach kodierte Texte wie Film und Fernsehen, Hörtexte, Bilder und Grafiken ein-
schließt;

- der Erwerb von Lernstrategien mit dem doppelten Ziel, durch die Kenntnis geeigneter
Methoden und Arbeitstechniken selbstorganisiertes und selbstverantwortetes Lernen zu
fördern wie  auch als Grundlage lebenslangen (Fremd-)Sprachenlernens den Spracher-
werbsprozess selbstständig weiter nach den Anforderungen der persönlichen und berufli-
chen Biografie auszugestalten, auch mit Blick auf den Ausbau der eigenen mutter- und
fremdsprachlichen Ressourcen, den Erwerb weiterer Fremdsprachen und das Erschließen
von Synergieeffekten von einer Sprache zur anderen (z.B. englischer und französischer
Lehnwortschatz im Türkischen).

Damit ist der Beitrag des Faches Türkisch zum wichtigsten Ziel der gymnasialen Oberstufe,
der Entwicklung der Berufs- und Studierfähigkeit ihrer Absolventinnen und Absolventen, in
den maßgebenden Dimensionen charakterisiert.

Zur Sicherung vergleichbarer Qualitätsstandards enthalten die vorliegenden Einheitlichen
Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung für das Fach Türkisch
- eine Beschreibung der Prüfungsgegenstände, d.h. der nachzuweisenden Kompetenzen

sowie der fachlichen Inhalte, an denen diese Kompetenzen nachgewiesen werden sollen;
- eine Beschreibung der zulässigen Aufgabenarten;
- Kriterien, mit deren Hilfe überprüft werden kann, ob eine Prüfungsaufgabe das anzustre-

bende Anspruchsniveau erreicht;
- Hinweise zur Bewertung;
- Aufgabenbeispiele für die Gestaltung der schriftlichen und mündlichen Prüfung ein-

schließlich entsprechender Erwartungshorizonte.

Als übergeordnetes Steuerungsinstrument für die Aufgabenkonstruktion, die Anforderungs-
höhe und die Bewertung dient die fachbezogene Beschreibung der Anforderungsbereiche auf
den Ebenen Reproduktion/Textverstehen, Reorganisation/Analyse und Werten/Gestalten.
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Die Beschreibung der geforderten sprachlichen Kompetenzen wie auch der Kriterien zur
Bewertung der sprachlichen Leistungen orientiert sich explizit an dem „Gemeinsamen euro-
päischen Referenzrahmen für das Lernen und Lehren von Sprachen“, der als international
anerkanntes, vom Europarat entwickeltes Bezugssystem verlässliche Standards des Sprach-
könnens auf verschiedenen Niveaustufen definiert. Gleichwohl deckt der Gemeinsame euro-
päische Referenzrahmen die fachlichen Qualifikationen und Inhalte des (Fremd-) Sprachen-
unterrichts auf der gymnasialen Oberstufe nicht vollständig ab, sodass dessen umfassenderes
Konzept weiterhin den vorrangigen Bezugsrahmen für die Einheitlichen Prüfungsanforde-
rungen im Abitur darstellt.

Der Türkischunterricht ersetzt in der Regel in der Sekundarstufe I die 2. Fremdsprache, wo-
bei ihm ein freiwilliger muttersprachlicher Unterricht im Umfang von bis zu 5 Wochenstun-
den vorausgehen kann. In der gymnasialen Oberstufe kann Türkisch an Stelle einer fortge-
führten Fremdsprache angeboten und gewählt werden.

Die in der Abiturprüfung zugelassenen Aufgabenarten sind so gefasst, dass sie einerseits
durch Festlegung eines verbindlichen Kernbereichs den unverzichtbaren Bestand fachlicher
Anforderungen sichern, es aber andererseits ermöglichen, durch optionale Prüfungsteile die
Breite der kommunikativen Zielsetzungen des Türkischunterrichts in der gymnasialen Ober-
stufe und unterschiedliche Schwerpunktsetzungen in Grund- und Leistungskursen auch in der
Abiturprüfung abzubilden. Zentraler Bestandteil der schriftlichen Abiturprüfung ist die Text-
aufgabe, die im Sinne eines erweiterten Textbegriffs und stärkerer Anwendungsorientierung
audio-visuelle Vorlagen einbezieht und offen ist für produktionsorientierte, gestaltende Bear-
beitungsformen. Sie kann um maximal zwei Elemente ergänzt werden, nämlich eine Aufgabe
zur mündlichen Sprachkompetenz, eine Aufgabe zur Sprachmittlung oder eine Hör- bzw.
Hör-/Sehverstehensaufgabe. Entsprechend den lebensweltlich orientierten Anforderungen an
den Türkischunterricht ist die mündliche Abiturprüfung auf den Nachweis der mündlichen
Kommunikationskompetenz, der Diskursfähigkeit und der Beherrschung von Präsentations-
techniken ausgerichtet.

Diese neuen Akzente bei den fachlichen Inhalten und Qualifikationen, den Aufgabenarten
und der mündlichen Prüfung bieten auch eine geeignete Grundlage für Prüfungsformen, die
einem eigenständigen Grundkursprofil Rechnung tragen. Darüber hinaus liegen hier auch
Ansatzpunkte für die in einigen Ländern beabsichtigte Entwicklung einer fünften mündlichen
Prüfungskomponente.

Die Vorgaben der Einheitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung im Fach Tür-
kisch sind Ausdruck des Wandels in den gesellschaftlichen Erwartungen an das Fach sowie
des Standes der fachlichen Diskussion um Aufgaben, Ziele und Formen des (Fremd-
)Sprachenunterrichts und des Türkischunterrichts. In diesem Sinne definieren sie fachliche
Qualitätsstandards, sind aber gleichzeitig hinreichend offen für unterschiedliche didaktische
und pädagogische Konzepte und zukünftige Weiterentwicklungen des Faches.
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I.    Festlegungen für die Gestaltung der Abiturprüfung

1. Fachliche Qualifikationen und Inhalte
Grundlage der Abiturprüfung sind folgende fachspezifische bzw. fachübergreifende Qualifi-
kationen und Kompetenzen. Im Sinne wissenschaftspropädeutischen Lernens und Arbeitens
werden diese integrativ in den vier Bereichen des Faches vermittelt und überprüft: Sprache,
interkulturelle Kommunikation / soziokulturelle Themen und Inhalte, Umgang mit Texten
und Medien sowie fachliche Methoden und Lern-/Arbeitstechniken. Nicht alle Bereiche müs-
sen dabei mit gleicher Intensität behandelt werden. Doch setzt die Breite der für die Abitur-
prüfung geforderten Qualifikationen und Kompetenzen einen Unterricht voraus, der dem
Leitbild des aktiven und selbstständigen Lernens und der Vermittlung vernetzten, gut organi-
sierten Wissens verpflichtet ist.

1.1 Sprache

Bis zum Ende des Lehrgangs Türkisch in der gymnasialen Oberstufe werden die Schülerin-
nen und Schüler befähigt, das Türkische handlungssicher in den folgenden Dimensionen der
Sprachverwendung anzuwenden :
• Verwendungssituationen im Alltag und in den Alltagsdimensionen beruflicher Kommu-

nikation;
• Verwendungssituationen in wissenschaftsorientierter, sach- und problembezogener

Kommunikation;
• Verwendungssituationen in literarisch- bzw. ästhetisch-orientierter Kommunikation.

1.1.1 Kommunikative Fähigkeiten und Fertigkeiten
Von den Prüflingen werden die im Folgenden aufgeführten sprachlichen bzw. kommunikati-
ven Fähigkeiten verbindlich vorausgesetzt. Der Bezugspunkt ist dabei der Gemeinsame eu-
ropäische Referenzrahmen für das Lernen und Lehren von Sprachen (s. Anhang).
Sie entsprechen im Grundkurs in den Bereichen Hörverstehen, Leseverstehen und Mündli-
cher Sprachgebrauch/Interaktion in aller Regel der Stufe C1 (= Effective Proficiency), in
den übrigen Bereichen der Niveaustufe B2 (= Vantage); im Leistungskurs entsprechen die
verbindlich erwarteten sprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten in allen Bereichen der
Stufe C 1 (= Effective Proficiency), gelegentlich weisen sie sogar noch darüber hinaus.

Hörverstehen / Hör-/Sehverstehen / Verstehen mehrfach kodierter Texte:
Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,
• längere gesprochene Texte zu verstehen,
• komplexeren thematischen und argumentativen Zusammenhängen zu folgen,
• geeigneten  Programmen in den Medien zu folgen,
• ein handlungswirksames Spektrum von Lern- und Arbeitstechniken im Umgang mit

Hörtexten bzw. mehrfach kodierten Texten anzuwenden.
Leseverstehen: Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,
• komplexere authentische Texte aus der Literatur und Sach- und Gebrauchstexte zu ver-

stehen,
• stilistische Besonderheiten in Texten wahrzunehmen, beim Verstehensprozess zu berück-

sichtigen und im funktionalen Zusammenhang von Inhalt und Form fachmethodisch zu
analysieren, zu erläutern und zu bewerten,
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• ästhetische Kompetenzen und Sensibilität im Umgang mit Literatur und Film usw. zu
zeigen,

• anwendungsorientierte Texte aus verschiedenen Fachgebieten zu verstehen, selbst wenn
diese nicht unmittelbar eigene Interessensbereiche berühren,

• ein handlungswirksames Repertoire von Lern- und Arbeitstechniken des Leseverstehens
anzuwenden.

Mündlicher Sprachgebrauch, Interaktion: Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,
• sich aktiv und geläufig an Gesprächen zu beteiligen und eigene Beiträge zu leisten sowie

geeignete Gesprächsstrategien anzuwenden,
• in klarer Form Sachverhalte über ein breites Spektrum von Themen fachlichen und per-

sönlichen Interesses darzustellen,
• zu aktuell bedeutsamen Sachverhalten und Diskussionen eine eigene Position zu vertreten

und die Vor- und Nachteile unterschiedlicher Optionen zu erörtern,
• grundlegende Präsentationskompetenzen im Kontext komplexer Aufgabenstellungen ein-

zusetzen.
Schriftliche Textproduktion: Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage,
• sich in klarer Form schriftlich zu einem breiten Spektrum von Themen des fachlichen und

persönlichen Interesses zu äußern,
• in einem Essay, Bericht o.ä. Informationen zu vermitteln und sich begründet für oder ge-

gen Positionen auszusprechen,
• in umfangreicheren persönlichen Texten die Bedeutung von Ereignissen und Erfahrungen

herauszustellen und zu vermitteln,
• Texte unterschiedlicher Art in persönlichem und sachlichem Stil zu formulieren und sich

stilistisch auf die anzusprechenden Leser einzustellen.

Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln: Ausdrucksvermögen, Korrektheit, kommuni-
kative „Reichweite“: Die Schülerinnen und Schüler
• verfügen über ein gesichertes Repertoire sprachlicher Mittel (Aussprache und Intonation,

Orthographie, Wortschatz, Grammatik / Strukturen, Textform und Diskurs) in der Orien-
tierung an den oben beschriebenen kommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten der
Textrezeption und Textproduktion,

• können zwischen formellen und informellen Registern differenzieren,
• verfügen in den Bereichen Textverstehen, Analyse und Wertung / Gestaltung über ein

fachmethodisch fundiertes Ausdrucksvermögen.

Sprachmittlung: Die Schülerinnen und Schüler beherrschen im Sinne interkultureller Kom-
munikation anwendungsorientiert verschiedene Formen der Sprachmittlung:
• in mündlichen zwei- und ggf. mehrsprachigen Situationen vermitteln,
• in schriftlichen zwei- und ggf. mehrsprachigen Situationen vermitteln.

1.1.2 Wissen über Sprache und Kommunikation
Einsichten in die Struktur der Sprache sowie Kenntnisse über Funktion und Wir-
kungsweise sprachlicher Mittel: Die Schülerinnen und Schüler verfügen über Kenntnisse,
Einsichten und fachmethodische Fähigkeiten und Fertigkeiten in den folgenden Feldern:
• wesentliche Unterschiede zwischen gesprochener und geschriebener Sprache und wichti-

ge Sprachvarianten,
• wichtige rhetorische und stilistische Mittel und Einsicht in ihre Wirkungsweise,
• charakteristische Sprach- und Stilstrukturen der türkischen Sprache,
• konstitutive Merkmale von unterschiedlichen Textformen und Gattungen,
• gesellschaftliche, kulturelle und historische Bedingtheit von Sprache.
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Spracherwerb und Umgang mit Mehrsprachigkeit: Die Schülerinnen und Schüler verfü-
gen über grundlegende und ausbaufähige Kenntnisse und Methoden,
• sprachliche Phänomene im Vergleich von Muttersprache, schulischen Fremdsprachen

und Umgebungssprachen zu erschließen und produktiv für das interkulturelle Lernen
(siehe 1.2.3) sowie für den eigenen Spracherwerb zu nutzen,

• Formen der Sprachmittlung zwischen Fremdsprachen, Umgebungssprache und Mutter-
sprache in unterschiedlichen Verwendungssituationen zu nutzen.

1.2 Interkulturelle Kompetenzen

1.2.1 Fachbezogene soziokulturelle Themen und Inhalte:
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über gesicherte Kenntnisse bezogen auf die Vielfalt
der türkischen Kultur und des türkischen Lebens in den Migrationsländern sowie bezogen auf
den Sprach- und Verbreitungsraum des Türkischen, unter Berücksichtigung geographischer,
geschichtlicher, sozialer, politischer, wirtschaftlicher und kultureller Aspekte in exemplari-
scher Auseinandersetzung mit
• Situations- und Themenfeldern des Alltags,
• Themen und Problemen von Heranwachsenden,
• dem öffentlichen Leben bzw. dem gesellschaftlichen und historischen Kontext der Be-

zugskulturen,
• Themen und Inhalten von globaler Bedeutung.

Der Behandlung von Literatur, exemplarischen Werken der darstellenden Kunst, Filmen usw.
kommt für das interkulturelle Lernen eine besondere Bedeutung zu als Zugang zu unter-
schiedlichen universellen bzw. kulturspezifischen Sichtweisen.

1.2.2 Fachübergreifende Themen und Inhalte
Die in 1.2.1 genannten fachbezogenen Themen und Inhalte können im Sinne der Stärkung
eines Anwendungsbezuges von Türkisch in gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kultu-
rellen Bereichen ergänzt werden durch spezifische Schwerpunktsetzungen, die sich aus An-
wendungsbezügen der Sachfächer des gesellschaftlichen bzw. mathematisch-
naturwissenschaftlichen Aufgabenfeldes ergeben.

1.2.3 Umgang mit kultureller Vielfalt, interkulturelle Kommunikation
Auf der Basis der fachbezogenen bzw. fachübergreifenden Themen und Inhalte verfügen die
Schülerinnen und Schüler über gesicherte Fähigkeiten und Fertigkeiten
• zum mehrperspektivischen Umgang mit kulturellen Phänomenen,
• zur Auseinandersetzung mit sprachlicher und kultureller Vielfalt unter Nutzung des kom-

plexen medialen Informationsangebotes,
• zur interkulturellen Kommunikation und zum Umgang mit kulturell sensiblen Themen

und Situationen, Vorurteilen und Stereotypen usw..

1.3 Umgang mit Texten und Medien

Die Schülerinnen und Schüler haben gesichertes Wissen in den folgenden methodischen Fel-
dern erworben:
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Analytisch-interpretierende Zugänge: wissenschaftspropädeutisch fundierte Kenntnisse
zum analytisch-interpretierenden Umgang mit literarischen Texten sowie mit Sach- und
Gebrauchstexten:
• Kenntnis literarischer Gestaltungsmittel und Einsicht in ihre Wirkungsweise, Kenntnis

literarischer Gattungen sowie von Textformen alltagsorientierter, berufsbezogener und
wissenschaftsorientierter Kommunikation,

• Einsicht in die historische und gesellschaftliche Dimension literarischer Texte bzw. von
Sach- und Gebrauchstexten.

Produktionsorientierte Zugänge: handlungswirksame Kenntnisse zum produktionsorien-
tierten Umgang mit literarischen Texten und mit Sach- und Gebrauchstexten (kreatives Um-
schreiben / yaratxcx yazma)
• Texte als Modelltexte nutzen, Leerstellen in Texten erkennen und ausfüllen, Texte rekon-

struieren und / oder fortschreiben,
• Perspektivwechsel vornehmen, Textsorten umschreiben.

Umgang mit mehrfach kodierten Texten / Medienkompetenz: gesicherte Kenntnisse im
Umgang mit mehrfach kodierten Texten:
• exemplarische Kenntnisse und Fertigkeiten  in Bezug auf Entschlüsselungstechniken und

produktive Verwendungsmöglichkeiten (im Zusammenwirken von Ton, Text und bildli-
cher Darstellung),

• Fähigkeit zur kritischen Sichtung bei der Materialrecherche,
• medienkritisches Urteilsvermögen.

1.4 Fachliche Methodenkompetenzen und Arbeitstechniken

In der Abiturprüfung weisen die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit zur selbstständigen
Bearbeitung einer komplexen Aufgabenstellung nach.

Methodenkompetenzen der Textrezeption
• Fähigkeit, Informationen aus Texten zu gewinnen, sie nach bestimmten Gesichtspunkten

auszuwählen, zu ordnen, zusammenzufassen,
• Fähigkeit, wörterbuchunabhängige Erschließungstechniken anzuwenden,
• Fähigkeit, einschlägige Hilfsmittel sachgerecht zu nutzen und sich selbstständig Informa-

tionen zu beschaffen,
• Fähigkeit, Stichwortnotizen sinnvoll und übersichtlich anzufertigen,
• Fähigkeit, Textaussagen zusammenzufassen und Begriffe zu definieren,
• Fähigkeit, gesellschaftliche und kulturelle Sachverhalte in ihrer Bedingtheit zu erfassen,
• Fähigkeit, audio-visuelle und elektronische Medien zur Informationsbeschaffung,  -

aufbereitung, -gewichtung und zur Kommunikation zu nutzen.

Methodenkompetenzen der Textproduktion
• Fähigkeit, Kenntnisse und Informationen sachgerecht weiterzugeben, sie in neuen Zu-

sammenhängen zu verarbeiten und sach- und adressatengerecht schriftlich wie mündlich
zu präsentieren (Präsentationskompetenz/sunma edinci),

• Aktivierung von Erfahrungen und Vorwissen,
• Fähigkeit, Strukturprinzipien der entsprechenden Textsorte in der Texterstellung zu be-

rücksichtigen, sowie die Fähigkeit, klar gegliederte, kohärente Texte zu erstellen,
• selbstständige Nutzung fachbezogener Hilfsmittel,
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• Fähigkeit, den eigenen Schreib- und Arbeitsprozess zu planen, zu reflektieren und zu e-
valuieren,

• Fähigkeit, allgemeine Strategien der Informationsverarbeitung bewusst anzuwenden.

Methodenkompetenzen für Transfer und Evaluation von Arbeitsprozessen
• Einordnung fachlicher Inhalte, Kenntnisse und Methoden in fachübergreifende, fächer-

verbindende und außerschulische Fragestellungen,
• Fähigkeit, differenziert Stellung zu beziehen und die eigene Haltung sachgerecht zu be-

gründen,
• Fähigkeit, im Sinne des Prinzips der Komplementarität analytisch-interpretierender und

produktionsorientierter Zugänge eigene Gestaltungs- und Analyseansätze aufeinander zu
beziehen.

1.5 Anforderungen im Grundkurs- und Leistungskursfach

Die Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen Oberstufe vom 07.07.1972 (i.d.F. vom
16.06.2000) weist den Kurstypen in der Qualifikationsphase unterschiedlich akzentuierte
Aufgaben zu: den Grundkursen die Vermittlung einer wissenschaftspropädeutisch orientier-
ten Grundbildung, den Leistungskursen die systematische, vertiefte und reflektierte wissen-
schaftspropädeutische Arbeit. Grund- und Leistungskurse im Fach Türkisch sind identisch
hinsichtlich der gemeinsamen Aufgabe einer sprachlichen, methodischen und inhaltlichen
Grundbildung, die zu einem sicheren, verständlichen und hinreichend differenzierten
Gebrauch des Türkischen in Wort und Schrift führt und Diskurs- und Reflexionsfähigkeit in
dieser Sprache erzeugt. Grund- und Leistungskursfach unterscheiden sich jedoch in ihren
Profilen hinsichtlich
- der Dimensionen der Sprachverwendung,
- der Schwerpunkte, der Breite und Tiefe der Themenstellungen,
- des Umfangs an spezifisch fachlichen Konzepten und
- des Grades der geforderten Selbstständigkeit.
Dementsprechend unterscheiden sich in den modernen (Fremd-)Sprachen die Abiturprü-
fungsanforderungen im Grund- und Leistungskursfach.

Grundkurse vermitteln eine Grundkompetenz in der Anwendung der türkischen Sprache: im
Hinblick auf sprachliche Kenntnisse, kommunikative Fertigkeiten, den Umgang mit Texten
und Medien, Methodenkompetenz und Arbeitstechniken. Grundkurse vermitteln Kenntnisse,
Fertigkeiten und Techniken mit dem Ziel, die Sprache als Arbeitsmittel benutzen zu können -
vor allem auch in anwendungsbezogenen, fachübergreifenden bzw. fächerverbindenden Zu-
sammenhängen. Insbesondere in den Grundkursen eröffnet sich die Möglichkeit zur Einbe-
ziehung von Inhalten auch jenseits ihrer Bindung an den türkischsprachigen  kulturellen
Kontext. Neben der Behandlung literarischer und landeskundlicher Texte bietet sich in den
Grundkursen die Chance, z.B. wirtschaftliche, technische und naturwissenschaftliche Inhalte
zu bearbeiten (vgl. 1.2.2).

Leistungskurse zielen auf eine erweiterte Ausbildung in der türkischen Sprache, d.h. auf ei-
ne systematisch vertiefte und reflektierte Vermittlung von sprachlichen Strukturen, von Fer-
tigkeiten und Kenntnissen unter verstärkter Einbeziehung der kulturellen und historischen
Einbettung von Texten, besonders auch von literarischen Texten, und auf ein breites Spekt-
rum an methodischen Zugriffen auf Texte.
Leistungskurse vermitteln Kenntnisse, Fertigkeiten und Techniken mit dem Ziel, die Sprache
als Ausdrucks- und Gestaltungsmittel zu erfahren und zu nutzen. Insbesondere auch in der
Analyse literarischer Texte wird in den Leistungskursen die Möglichkeit eröffnet, komplexe
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Inhalte sowie sprachliche und formal-strukturelle Merkmale zu untersuchen. Prinzip der Ar-
beit im Leistungskurs ist die Hinführung zur selbstständigen Erarbeitung und zu einem diffe-
renzierten  Methodenbewusstsein.

Grundkursfach Leistungskursfach
Dimensionen der Sprachverwendung
Auf der Basis der Beherrschung sprach-
licher Strukturen und Redemittel sind die
Schülerinnen und Schüler in der Lage,
anwendungsbezogen mündlich und
schriftlich in der türkischen Sprache dif-
ferenziert zu interagieren, Informationen
und Meinungen auszutauschen und
sprachmittelnd zu agieren.

Auf der Basis einer differenzierten,
umfangreichen und registerbewussten
Beherrschung der sprachlichen
Grundlagen sind die Schülerinnen und
Schüler zur adressatengerechten und
nuancierten Interaktion in der türki-
schen Sprache in der Lage. Sie kön-
nen sprachmittelnd agieren.

Schwerpunkte, Breite und Tiefe der
Themenstellungen
Über den Bereich der persönlichen Interes-
sen hinaus können sie dies in einem er-
weiterten Umfeld vertrauter Themenfelder,
d.h. in einem Spektrum fachlich erarbeite-
ter ästhetischer wie berufs- und studienbe-
zogener Themen sowie in fachübergrei-
fenden und fächerverbindenden Zusam-
menhängen realisieren. Entsprechend wer-
den im Grundkurs tendenziell sprachlich
weniger komplexe Texte gelesen und er-
stellt.

Bei der Analyse authentischer (auch
mehrfachkodierter) Texte aus einem
breiten Themenspektrum können die
Schülerinnen oder  die Schüler deren in-
haltliche, formale und sprachliche As-
pekte herausarbeiten - methodenbewusst
und unter Einbeziehung bereits erworbe-
ner Kenntnisse.
Die Schülerinnen und Schüler werden
im Leistungskurs mit einem breiten
Spektrum von philologischen und an-
wendungsbezogenen Themenbereichen
im Türkischen vertraut gemacht. Sie
können komplexen (auch mehrfach ko-
dierten) literarischen und nicht-
literarischen Hör-, Hör-/Seh- und Lese-
texten Informationen entnehmen, sowie
diese differenziert darstellen und be-
werten.

spezifisch fachliche Konzepte
Die Schülerinnen und Schüler sind in der
Lage, themenorientiert aus Sachtexten
und aus literarischen Texten (sowohl aus
Lese- als auch Hör- und Hör-/Sehtexten)
Informationen zu entnehmen, sie zu a-
nalysieren und handlungsorientiert nutz-
bar zu machen: nicht die formalen As-
pekte sind vordringlich, vielmehr die In-
halte. Bei der Analyse dieser authenti-
schen Texte stehen anwendungs- und
problembezogene Gesichtspunkte im

Die Themen werden aus unterschiedli-
chen Perspektiven betrachtet, wechsel-
seitige Bedingtheiten untersucht, ver-
schiedene Textsorten zur Bearbeitung
herangezogen und im Hinblick auf ihre
Brauchbarkeit bewertet.

Leistungskurse machen vor allem auch
vertraut mit philologischen Arbeitstech-
niken und -methoden, die im (Fremd-)
Sprachenunterricht üblich sind.
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Vordergrund (z.B. die Auswertung von
Daten, Fakten und Meinungen).

Im Bereich der interkulturellen Kommu-
nikation zeigen die Schülerinnen und
Schüler grundlegende Kenntnisse in Be-
zug auf die türkischsprachige(n) Kul-
tur(en); sie verfügen über Einsichten in
kulturspezifische Denkmuster, Traditio-
nen und Verfahrensweisen und können
mit jenen Faktoren umgehen, die inter-
kulturelle Verständigung beeinträchti-
gen.

Im Bereich der interkulturellen Kom-
munikation zeigen die Schülerinnen und
Schüler vertiefte Kenntnisse in Bezug
auf die türkischsprachige(n) Kultur(en),
gewinnen ein differenziertes Deutungs-
wissen und sind sich der Problematik
von selbstverständlichen (kulturgebun-
denen) Vorannahmen, Vorurteilsstruk-
turen und Stereotypen bewusst.

Selbstständigkeit
Die Schülerinnen und Schüler finden im
Rahmen der ihnen vertrauten Themenfel-
der selbstständigen Zugang zu Problemen
und Texten.

Die persönliche Stellungnahme zu den a-
nalysierten Problemen und Sachverhalten
und der Kommentar, unter Berücksichti-
gung alternativer Einschätzungen und Lö-
sungen, sind mit einzubeziehen.

Eine wichtige Funktion kommt der Be-
herrschung von Präsentationsformen (in
Bezug auf eng umrissene Aufgabenstel-
lungen) und Vermittlungstechniken in
zweisprachigen Situationen zu - auf der
Basis von Kenntnissen im Umgang mit in-
haltlichen und sprachlichen Hilfsmitteln
sowie von Recherchetechniken, auf der
Basis von Grundkenntnissen in der Nut-
zung und dem Einsatz von Medien und
von Grundkenntnissen über die Funktion
und Wirkungsweise sprachlicher Mittel.

Übergreifendes Ziel ist die Selbststän-
digkeit der Schülerinnen und Schüler im
Zugang zu Themenbereichen und in der
Wahl der Methoden und Arbeitstechni-
ken.

Von hoher Bedeutung in Bezug auf die
Textproduktion sind die differenzierte
Stellungnahme, der Kommentar, das
Entwickeln von Alternativen und das
kreative Schreiben. Eine wichtige
Funktion kommt der Beherrschung von
Präsentationsformen zu – auf der Basis
von fundierten Erfahrungen im Umgang
mit inhaltlichen und sprachlichen
Hilfsmitteln sowie von Recherchetech-
niken, auf der Basis von Grundkennt-
nissen in der Nutzung und im Einsatz
von Medien und von differenzierten
Kenntnissen über die Funktion und
Wirkungsweise sprachlicher Mittel.
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2. Anforderungsbereiche in der Abiturprüfung

2.1 Allgemeine Hinweise

Die Anforderungen in der Abiturprüfung unterscheiden sich nach der Art, der Komplexität
und dem Grad der Selbstständigkeit der geforderten Leistung; sie verlangen unterschiedliche
Arbeitsweisen. Als Hilfe für die Aufgabenkonstruktion und zur Erhöhung der Transparenz
und Vergleichbarkeit lassen sich drei Anforderungsbereiche beschreiben.

Die drei Anforderungsbereiche können nicht scharf voneinander getrennt werden. Daher er-
geben sich in der Praxis der Aufgabenstellung bei der Zuordnung der Teilaufgaben zu Anfor-
derungsbereichen Überschneidungen.
Zur Einschätzung der Anspruchshöhe der Anforderungen und der Selbstständigkeit der
Schülerleistung müssen alle für die Bewertung relevanten Elemente, die Aufgabenstellung,
die Darstellung der unterrichtlichen Voraussetzungen, die auf die Anforderungsbereiche aus-
gerichtete Beschreibung der erwarteten Schülerleistung, die Randkorrektur und das Gutach-
ten zur Begründung der Leistungsbewertung deutlich aufeinander bezogen sein. Dies gilt für
zentrale und dezentrale Prüfungen, wenn auch in modifizierter Weise.

2.2 Fachspezifische Beschreibung der Anforderungsbereiche

Der Anforderungsbereich I bezieht sich auf Anforderungen in den Bereichen Reproduktion
und Textverstehen (metni anlama). Er umfasst die sprachlich angemessene Wieder-
gabe des Inhalts von vorgelegten Materialien auf der Grundlage von Sachverhalten und
Kenntnissen aus einem begrenzten Gebiet, die im Lehrplan verbindlich vorgegeben und im
Unterricht vermittelt worden sind.

Dazu gehören
- das Verstehen und die Wiedergabe des Inhalts, der zentralen Aussagen oder der Problem-

stellung vorgegebener Materialien, ggf. im Sinne der Sprachmittlung in der jeweils ande-
ren Sprache;

- die aufgabenbezogene Wiedergabe von Kenntnissen im gelernten Zusammenhang;
- die angemessene und weitgehend normgerechte Verwendung der sprachlichen Mittel zur

Beschreibung und verkürzenden Wiedergabe von Sachverhalten;
- die Anwendung gelernter und geübter fachspezifischer Arbeitsweisen.

Der Anforderungsbereich II bezieht sich auf Anforderungen in den Bereichen Reorganisa-
tion und Analyse (metni wözümleme). Er umfasst das Erklären, Verarbeiten und Dar-
stellen bekannter Sachverhalte mit Hilfe neuer Fragestellungen und unter Anwendung fach-
und sachadäquater Methoden sowie das selbstständige Übertragen von Gelerntem auf ver-
gleichbare fachbezogene Gegenstände hinsichtlich der Sachzusammenhänge, Verfahren,
sprachlichen Mittel und Darstellungsformen.

Dazu gehören
- das Erschließen  und das sprachlich eigenständige und aufgabenbezogene Darstellen der

inhaltlichen Aussagen von sprachlich und strukturell komplexen Materialien oder umfas-
senden Sachverhalten;

- die planmäßige Auswahl und Anwendung von Fachmethoden (Erschließungstechniken,
Analyseverfahren) zur problemlösenden Bearbeitung einer komplexen Aufgabenstellung;
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- die aufgabenbezogene Anwendung von Formen der analytisch-deutenden und problemlö-
senden Argumentation und deren Realisierung;

- die weitgehend norm- und funktionsgerechte Verwendung eines differenzierteren Reper-
toires sprachlicher Mittel.

Der Anforderungsbereich III bezieht sich auf Anforderungen in den Bereichen Werten und
Gestalten (metni deäerlendirme/ metin kurgulama). Er umfasst planmä-
ßiges Verarbeiten komplexer Sachverhalte und Materialien mit dem Ziel, zu selbstständigen
Lösungen, Gestaltungen oder Deutungen, Folgerungen, Begründungen und  Wertungen zu
gelangen. Dabei werden aus den gelernten Methoden oder Lösungsverfahren die zur Bewäl-
tigung der Aufgabe geeigneten selbstständig ausgewählt oder einer neuen Problemstellung
angepasst.

Dazu gehören
- begründete, wertende Folgerungen aus den Ergebnissen der durchgeführten Analyse oder

Problemerörterung;
- die Einordnung der Ergebnisse in den größeren thematischen Zusammenhang der Prob-

lemstellung;
- die Kenntnis und Anwendung der grundlegenden Konventionen der Textgestaltung an-

wendungs-/produktionsorientierter Textformen;
- die Anwendung rhetorischer, ästhetisch gestaltender und leserorientierter Sprachmittel in

einem thematischen Bezug und innerhalb der Konventionen einer bestimmten Textsorte
(kommunikative Funktion literarischer Texte bzw. von Sach- und Gebrauchstexten);

- die argumentierende Darlegung komplexer Sachverhalte, begründende, kommentierende
Stellungnahme und zieltextgebundene Textgestaltung unter Verwendung der dazu erfor-
derlichen sprachlichen Mittel in weitgehend normgerechter und differenzierter Form.

Die Schwerpunkte der Anforderungen liegen in der Abiturprüfung in Bereichen, die mit
sprachlicher Selbstständigkeit, Verarbeiten und Darstellen bekannter Sachverhalte sowie dem
Übertragen des Gelernten auf vergleichbare neue Situationen beschrieben werden können.
Hinsichtlich des Umfanges, der Komplexität und Differenziertheit dieser allgemein gekenn-
zeichneten Anforderungen ist zwischen Grundkurs und Leistungskurs zu unterscheiden.

3. Schriftliche Abiturprüfung

3.1 Allgemeine Hinweise
In der Abiturprüfung müssen die Prüflinge Kenntnisse und Fertigkeiten aus den vier Berei-
chen des Faches nachweisen:
• Sprache,
• interkulturelle Kommunikation,
• Umgang mit Texten und Medien sowie
• fachspezifische Methodik und Lern- und Arbeitstechniken.
Durch die Aufgaben der Prüfung müssen die drei Anforderungsbereiche I, II und III abge-
deckt sein.

3.2 Aufgabenarten

3.2.1 Textaufgabe
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An Hand von Arbeitsanweisungen bearbeitet der Prüfling eine oder mehrere türkischsprachi-
ge Textvorlagen (Textrezeption) und verfasst einen zusammenhängenden eigenständigen
Text  (schriftliche Textproduktion).

3.2.1.1 Vorlagen
Vorlagen können im Sinne eines erweiterten Textbegriffes sein:
• literarische Texte sowie Sach- und Gebrauchstexte;
• audio-visuelle Vorlagen und Hörtexte;
• Bilder und Grafiken.

Eine Verbindung mehrerer Vorlagen entweder derselben oder unterschiedlicher Art ist mög-
lich; die Vorlagen müssen thematisch miteinander verbunden sein. Hörtexte, Bilder und Gra-
fiken dürfen nur in Verbindung mit anderen, schriftlichen Vorlagen Teil der Prüfung sein.
Alle Arbeitsmaterialien müssen den Prüflingen wiederholt oder während der gesamten Prü-
fungszeit zugänglich sein.

Die Arbeitsvorlagen müssen
• authentische Texte in türkischer Sprache sein,
• einen der Kursart angemessenen sprachlichen Schwierigkeitsgrad haben,
• in Thematik und Struktur hinreichend komplex und
• thematisch bedeutsam sein.

Zur Einschätzung des Schwierigkeitsgrades der Vorlagen sind folgende Kriterien zu berück-
sichtigen:
• Grad der Verschlüsselung,
• Abstraktionsgrad,
• Komplexität der Text- bzw. visuellen Struktur,
• Informationsdichte, Tempo und Art der Präsentation,
• Komplexität der verwendeten Sprache hinsichtlich Satzbau, Lexik, Pragmatik,
• Grad der (gegebenenfalls phonetischen) Abweichung von der Standardsprache,
• Umfang der vorausgesetzten Sachkenntnis.

Schriftliche Textvorlagen
Für eine Abituraufgabe eignen sich als Vorlage
• literarische Texte (wie zum Beispiel Gedichte, Liedertexte, Auszüge aus Romanen,

Kurzgeschichten oder Dramen) und
• Sachtexte (wie etwa journalistische Texte, Berichte oder Essays).
Der Umfang des vorgelegten Textes für den Grundkurs umfasst 1,5 bis 2 DINA4-Seiten (1½-
zeilig, 12-Punkte-Schrift), für den Leistungskurs kann - je nach sprachlichem und inhaltli-
chem Schwierigkeitsgrad des vorgelegten Textes – ggf. auch ein noch geringfügig längerer
Ausgangstext zulässig sein.
Stark verdichtete und/oder mehrfach kodierte Texte (wie z.B. Gedichte und Filmausschnitte)
oder eine Kombination mit visuellen Materialien (wie z.B. mit Bildern und Grafiken) können
eine Abweichung von dem oben genannten Textumfang rechtfertigen.

Soweit in Ausnahmefällen Texte gekürzt werden müssen, dürfen nur Stellen gestrichen wer-
den, die für das Verständnis nicht notwendig sind. Bei der Kürzung darf der besondere Cha-
rakter des Textes (Diktion/söyleyim, Ton/vurgu, Struktur/kurgu, Textart/metin
türü, inhaltliche Position/iweriksel örüntü, Tendenz/yönseme) nicht be-
einträchtigt werden. Streichungen sind deutlich zu kennzeichnen. Wenn Angebote aus dem
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Internet als Textvorlage dienen, sind sie entweder als Papierausdruck oder als Kopie auf einer
CD ROM den Prüflingen zur Bearbeitung vorzulegen.

Audio – visuelle Vorlagen und Hörtexte
Den Prüflingen kann eine audio-visuelle Produktion oder ein Hörtext zur Bearbeitung vor-
gelegt werden. Geeignet sind z.B. Ausschnitte aus Dokumentar- oder Spielfilmen sowie aus
aufgezeichneten Theaterstücken (örn. belgeseller, fxlmler, ya da vi-
deoya wekilmiq tiyatro oyunlarxndan kesitler); außerdem – mit o-
der ohne visuelle Stützung – Passagen aus Diskussionen oder Talkshows, Werbesendungen,
Reden, Interviews, Vorträgen oder Kommentaren (ayrxca -görüntülü ya da
görüntüsüz- takxm tartxqmalarx veya awxk oturum-
lar/paneller, reklamlar,  söylevler, görüqmeler, konfe-
ranslar ve yorumlardan alxntxlanan bölümler ) . Die Charakteristika
der Textsorte müssen in der Vorlage vollständig erhalten bleiben.
Die Länge der Vorlage hängt ab von ihrem Schwierigkeitsgrad, sollte aber fünf Minuten
nicht überschreiten.
Die Bearbeitung von audio-visuellen oder Hörquellen im Rahmen einer Textaufgabe darf
sich nicht auf die Sicherung des Textverständnisses beschränken.

Bilder und Grafiken
Als Vorlagen können grundsätzlich alle bildlichen Darstellungen dienen, z.B. Illustrationen,
Karikaturen, Schaubilder, Diagramme oder Tabellen (örn. düz resimler, kari-
katürler, grafikler, wizelgeler, tablolar).
Überprüft wird die Fähigkeit des Prüflings, visuelle Impulse in Sprache umzusetzen. Die
Aufgabenstellung soll sicherstellen, dass sich die Prüfungsleistung nicht auf eine rein additiv-
deskriptive Leistung beschränkt. Vielmehr soll auch die Erläuterung des Bezuges von Bild-
elementen zueinander und die Einordnung des Bildes in thematische Zusammenhänge gefor-
dert werden.

3.2.1.2 Aufgabenstellungen
In den Aufgaben der Abiturprüfung wird die Fähigkeit überprüft, türkischsprachige Vorlagen
auf den Ebenen der Anforderungsbereiche I-III bearbeiten zu können.

Für den Anforderungsbereich I werden Aufgaben gestellt, die auf der Grundlage von im
Unterricht erworbenem Wissen der Sicherung des Textverständnisses dienen.
Zum Anforderungsbereich II gehören Aufgaben, die die Auswahl und Anwendung fach-
spezifischer Kenntnisse und Methoden  in Bezug auf die Vorlage verlangen.
Orientiert am sachlich – fachlichen Gehalt kann eine ausdifferenzierende Erläuterung der
Thematik verlangt werden. Hinsichtlich der formalen Gestaltung einer Vorlage können sich
die Aufgaben auf die sprachliche und / oder medienspezifische Gestaltung der Vorlage und
ihre Wirkung auf den Rezipienten beziehen.
Im Anforderungsbereich III können Aufgaben gewählt werden, die eine weitgehend selbst-
ständige Einordnung von Ergebnissen aus den Anforderungsbereichen I und II in größere Zu-
sammenhänge erfordern; sie können auf eine begründete Stellungnahme zu den in der Vorla-
ge bekundeten Einstellungen zielen oder eine gestaltende Auseinandersetzung mit der Vorla-
ge erfordern.
Besonders im Anforderungsbereich III kann eine situationsgebundene Textart mit dem dazu-
gehörenden Register verlangt werden (z.B. eine persönliche oder sachliche Mitteilung, ein
Aufruf oder eine Webseite, eine Tagebuchaufzeichnung, ein Zeitungskommentar / örn.
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bir duyuru, bir waärx veya bir  web sayfasx, bir günce
bölümü , bir gazete yorumu). Der inhaltliche und / oder formale Bezug zur
Vorlage muss gewährleistet sein. Rolle und Situation müssen durch die Arbeitsanweisung de-
finiert werden.

Der Schwerpunkt der Arbeit innerhalb der Bereiche des Faches wird durch die Vorlage(n)
und die daran geknüpften Arbeitsanweisungen definiert.

Die Arbeitsaufträge müssen so gestaltet sein, dass eine Entfaltung der Antworten in längeren
Textabschnitten ermöglicht wird, die inhaltlich und sprachlich aufeinander bezogen sind. Es
dürfen nicht mehr als fünf Arbeitsanweisungen gegeben  werden.
Es ist auch möglich, eine einzige auf die Materialien bezogene umfassende Aufgabe zu stel-
len und diese durch Strukturierungshilfen so zu ergänzen, dass die Prüflinge Fähigkeiten in
allen drei Anforderungsbereichen nachweisen müssen.

Die Prüflinge sind gefordert, ihre Ergebnisse als in sich geschlossene, so weit wie möglich
kohärente Texte zu formulieren. Sie weisen dabei besonders ihre Fertigkeiten aus den Berei-
chen schriftliche Textproduktion, Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und Methoden-
kompetenzen der Textproduktion und die Kenntnis verschiedener Darstellungsformen nach.

3.2.2 Kombinierte Aufgabe
Die kombinierte Aufgabe besteht aus einer Textaufgabe und sprachpraktischen Teilen.
Das sind Aufgaben:
• zur mündlichen Sprachkompetenz,
• zur Sprachmittlung,
• zum Hör- bzw. Hör-/Sehverstehen.

In der kombinierten Aufgabe reduziert sich die Bearbeitungszeit für die Textaufgabe entspre-
chend. Maximal zwei sprachpraktische Teile sind zulässig.
Die Prüfungsteile können zeitlich getrennt voneinander durchgeführt werden. Ein inhaltlicher
oder formaler Bezug zur Textaufgabe ist nicht erforderlich. In der kombinierten Aufgabe ü-
berwiegt in der Bewertung der Anteil der Textaufgabe gegenüber den weiteren Aufgaben.
Entsprechend dem jeweiligen Verhältnis wird die Gesamtnote aus den Teilnoten ermittelt.

3.2.2.1 Aufgabe zur mündlichen Sprachkompetenz
Um der Bedeutung der mündlichen Sprachkompetenz in der Abiturprüfung Rechnung zu tra-
gen, besteht die Möglichkeit, in Verbindung mit der Textaufgabe, eine Überprüfung der Fä-
higkeiten und Fertigkeiten des mündlichen Sprachgebrauchs durchzuführen. Im Unterschied
zu anderen mündlichen Prüfungen (vgl. Abschnitt 4.) sollte im Zentrum dieser Prüfung be-
sonders der Nachweis der Diskurs- und Interaktionsfähigkeit stehen.
Die Aufgabe kann sich inhaltlich auf einen Themenbereich beschränken. Vorgelegte Materi-
alien dienen an dieser Stelle als Impuls zum Sprechen und müssen nicht in allen Anforde-
rungsbereichen vertieft bearbeitet werden.
Die Prüfung kann als Einzel-, Partner- oder Gruppenprüfung durchgeführt werden. Sie muss
so angelegt sein, dass die Prüflinge Gelegenheit erhalten, die angeführten Fähigkeiten nach-
zuweisen. Wird die Form der Partner- oder Gruppenprüfung gewählt, ist durch Begrenzung
der Gruppengröße, durch die Themenstellung und die Gestaltung des Prüfungsgesprächs si-
cherzustellen, dass die individuelle Leistung eindeutig bewertet werden kann. Hierzu eignen
sich insbesondere Prüfungsaufgaben, bei denen unterschiedliche Aspekte eines Problems be-
handelt werden.
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3.2.2.2 Aufgabe zur Sprachmittlung
Sprachmittlung, die Überführung eines Inhalts von einer Ausgangssprache in eine Zielspra-
che, gewinnt im Rahmen einer praxis- und lebensrelevanten Ausrichtung des Türkischunter-
richts als ein Aspekt der kommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten an Bedeutung. Des-
halb ist in der Abiturprüfung die Möglichkeit einer Aufgabe zur Sprachmittlung in Verbin-
dung mit der Textaufgabe vorgesehen. Insbesondere sind hier folgende Aufgabenformen
möglich :
• Die sinngemäße (schriftliche oder mündliche) Übertragung oder Zusammenfassung des

wesentlichen Gehaltes eines oder mehrerer deutscher Ausgangstexte ins Türkische;
• die sinngemäße (schriftliche oder mündliche) Übertragung oder Zusammenfassung des

wesentlichen Gehaltes eines oder mehrerer türkischer Ausgangstexte ins Deutsche;
• Sprachmittlung durch sukzessive Wiedergabe von mündlichen Aussagen.

Bei der Übersetzung als einer spezifischen Form der Sprachmittlung erfährt das Wissen über
Sprache eine stärkere Betonung. Die Übersetzung überprüft die Fähigkeit, türkische Texte
detailgenau ins Deutsche oder deutsche Texte ins Türkische zu übertragen. Dabei geht es um
• das Verstehen der Wörter und Wendungen im Zusammenhang,
• das Verstehen bzw. Erschließen komplexer Satzstrukturen,
• das Verstehen der Gesamtaussage des zu übersetzenden Textes,
• eine angemessene Wiedergabe des türkischen Textes in deutscher oder des deutschen

Textes in türkischer Sprache.

Für die Übersetzung eignen sich Texte oder Textabschnitte, die zusammenhängende Gedan-
kengänge
unter Verwendung komplexer Satzstrukturen ausdrücken.
Veränderungen in den sprachlichen Strukturen des Originaltextes sind unzulässig. Poetische
Texte und Texte mit ähnlich ausgeprägtem stilistischen Anspruch sind als Vorlagen nicht ge-
eignet.

3.2.2.3 Aufgabe zum Hör- bzw. Hör-/Sehverstehen
Eine gesonderte Überprüfung der Kompetenz des Hör- bzw. Hör-/Sehverstehens erfolgt nur,
wenn sie nicht bereits Bestandteil der Textaufgabe ist. Geeignet für eine Hör- bzw. Hör-
/Sehverstehensaufgabe sind bevorzugt folgende Texte: Radio-/Fernseh-Mitschnitte aus Nach-
richtensendungen (radyo/televizyon haber programlarxndan y-
apxlmxq bant kayxtlarx), Interviews (görüqmeler), Re-
den(söylevler), Gespräche (konuqmalar), Diskussionen (takxm
tartxqmalarx), Dialoge (söyleqiler), Hintergrundberichte (belgesel
haberler) usw. Als akustische / audio-visuelle Textvorlage dient ein Text von in der Re-
gel nicht mehr als fünf Minuten Länge. Er wird den Prüflingen über einen Ton-/Bildträger
dargeboten. Er kann vorher schriftlich oder mündlich in einen Zusammenhang gestellt und
außerdem in geeigneter Weise sprachlich vorentlastet werden.
Schwerpunkte in der Überprüfung sind hier für das Hör- bzw. Hör-/Sehverstehen charakte-
ristische Leistungen, besonders die auf wesentliche Inhaltsteile zielende reduzierte Informati-
onsentnahme, die Fähigkeit zu thematisch integrierender Informationsverarbeitung trotz
(möglicherweise) häufigen Sprecherwechsels und elliptischer Sätze, und der Nachweis eines
umfassenden Verständnisses des Sprechzusammenhangs.
Zur Überprüfung des Hör- bzw. Hör-/Sehverständnisses sollen auf diese Fertigkeiten abzie-
lende Teilleistungen gefordert werden.
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3.3 Hinweise zum Erstellen einer Prüfungsaufgabe

Prüfungsaufgaben können zentral oder dezentral gestellt werden. Sie müssen aus dem Unter-
richt der Qualifikationsphase erwachsen sein und unterschiedliche fachliche Qualifikationen
und Inhalte umfassen. Jede Prüfungsaufgabe muss sich in der Breite der Ziele, Problemstel-
lungen und Methoden auf mehrere Halbjahre der Qualifikationsphase beziehen. Sie muss so
konzipiert sein, dass ihre Lösung eine selbstständige Leistung erfordert. Eine Aufgabenstel-
lung, die einer bereits bearbeiteten so nahe steht oder deren Thematik und Gegenstand im
Unterricht so vorbereitet sind, dass sich die Anforderungen im Wesentlichen auf die Wieder-
gabe von bereits Bearbeitetem oder Erarbeitetem beschränken, kann diese Bedingung nicht
erfüllen. Es ist auch darauf zu achten, dass die eingereichten Aufgaben nicht in ähnlicher o-
der gleicher Form bereits früher im Abitur verwendet wurden und dass die zu Grunde geleg-
ten authentischen Texte nicht in im Unterricht benutzten Lehrbüchern oder Aufgabensamm-
lungen enthalten sind.
Die Aufgabenstellung muss eine Beurteilung ermöglichen, die das gesamte Notenspektrum
umfasst. Eine Prüfungsaufgabe für die schriftliche Abiturprüfung soll sich auf alle drei (in
Abschnitt 2.2) beschriebenen Anforderungsbereiche erstrecken. Die Prüfungsaufgabe für das
Grundkursfach wie für das Leistungskursfach erreicht dann ein angemessenes Niveau, wenn
das Schwergewicht der zu erbringenden Prüfungsleistungen im Anforderungsbereich II liegt
und daneben die Anforderungsbereiche I und III berücksichtigt werden. Dabei muss die An-
lage der Prüfungsaufgaben den in Abschnitt 1.5 dargestellten unterschiedlichen Zielen von
Grund- und Leistungskursen Rechnung tragen. Im Grundkurs kann die reproduktive Leis-
tung, im Leistungskurs die selbstständige Leistung stärker akzentuiert werden. Unabhängig
von der Kursart gilt jedoch, dass die Anforderungen nicht ausschließlich im Bereich der
Wiedergabe von Kenntnissen liegen dürfen, wenn eine ausreichende Leistung erreicht wer-
den soll.
Aus der Formulierung der Arbeitsanweisungen muss die Art der geforderten Leistung ein-
deutig erkennbar sein.

3.3.1 Hilfsmittel
Zugelassene Hilfsmittel sind anzugeben. Der Gebrauch von einsprachigen Wörterbüchern ist
zugelassen, der Gebrauch zweisprachiger Wörterbücher kann zugelassen werden.

3.4 Beschreibung der erwarteten Prüfungsleistungen (Erwartungshorizont)

Zum Verständnis des Anforderungsniveaus einer Prüfungsaufgabe und zur Sicherung der
Transparenz von Bewertungen sind aufeinander bezogene Angaben zu den Unterrichtsvor-
aussetzungen, der erwarteten Prüfungsleistung und den Bewertungskriterien unverzichtbar
„Den Aufgaben der schriftlichen Prüfung werden von der Aufgabenstellerin bzw. dem Auf-
gabensteller eine Beschreibung der von den Schülerinnen und Schülern erwarteten Leistun-
gen einschließlich der Angabe von Bewertungskriterien beigegeben “ (§5(3)) der Vereinba-
rung über die Abiturprüfung der gymnasialen Oberstufe in der Sekundarstufe II, Beschluss
der Kultusministerkonferenz vom 13.12.1973 i.d.F. vom 16.06.2000). Jeder Prüfungsaufgabe
ist daher ein Erwartungshorizont beizufügen, in dem die für die Lösung vorauszusehenden
Schülerleistungen konkret und kriterienorientiert auf die Anforderungsbereiche bezogen be-
schrieben werden. Eine detailgenaue Bearbeitung würde dem Zweck des Erwartungshori-
zontes ebenso wenig gerecht wie eine bloße Wiedergabe der Aufgabenstellung. Vielmehr
sollen die geforderten Erläuterungen knappe, aber informative Angaben über den Unter-



20

20

richtsbezug der Aufgabe und wesentliche Aspekte der erwarteten Leistung enthalten, sodass
die Komplexität der Aufgabenstellung, der Anspruch an die Selbstständigkeit der Prüfungs-
leistung und die Anforderungen an eine „gute“ und eine „ausreichende“ Leistung deutlich
werden. Dies gilt grundsätzlich für zentrale und dezentrale Prüfungen, wenn auch ggf. in
modifizierter Form.

3.5 Bewertung von schriftlichen Prüfungsleistungen

3.5.1 Allgemeine Hinweise
Nach § 6, Abs.5 der „Vereinbarung über die Abiturprüfung“(s.o.) soll aus der Korrektur und
Beurteilung der schriftlichen Arbeit (Gutachten) hervorgehen, „welcher Wert den von der
Schülerin bzw. dem Schüler vorgebrachten Lösungen, Untersuchungsergebnissen oder Ar-
gumenten beigemessen wird und wie weit die Schülerin bzw. der Schüler die Lösung der ge-
stellten Aufgaben durch gelungene Beiträge gefördert oder durch sachliche oder logische
Fehler beeinträchtigt hat. Die zusammenfassende Beurteilung schließt mit einer Bewertung
gemäß Ziffer 9.1 und 9.2 der Vereinbarung vom 07.07.1972 i.d.F. vom 16.06.2000. Dabei
führen schwerwiegende und gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit in der
Muttersprache oder gegen die äußere Form zu einem Abzug von 1 bis 2 Punkten der einfa-
chen Wertung.“
Um die Anspruchshöhe der Anforderungen und die Selbstständigkeit der Schülerleistung
würdigen zu können, müssen alle für die Bewertung relevanten Elemente, die Aufgabenstel-
lung, die Darstellung der unterrichtlichen Voraussetzungen, die Beschreibung der Anforde-
rungen im Erwartungshorizont, die Randkorrektur und das Gutachten zur Begründung der
Leistungsbewertung deutlich aufeinander bezogen sein. Dies gilt für schriftliche wie für
mündliche, für zentrale und dezentrale Prüfungen grundsätzlich, wenn auch in modifizierter
Weise.

3.5.2 Fachspezifische Grundsätze
Die Bewertung erfolgt für Grundkurs- und Leistungskursfach nach denselben Kategorien.
Eine Differenzierung ergibt sich aus den unterschiedlichen Aufgabenstellungen und den da-
mit verbundenen inhaltlichen und sprachlichen Anforderungen. Zur Unterscheidung der drei
Anforderungsbereiche wird auf Kap. 2.2 verwiesen.

Bewertet werden inhaltliche Leistung und sprachliche Leistung.

Der inhaltlichen Leistung sind zugeordnet: Text- und Problemverständnis, Thema-
Entfaltung, die Fähigkeit zur Einordnung des Themas in größere Zusammenhänge, zur Ar-
gumentation und zur Urteilsbildung.

Der sprachlichen Leistung sind zugeordnet: Ausdrucksvermögen (sprachliche Gliederung;
stilistische Angemessenheit der Aussagen, Beachtung der Konventionen der geforderten
Textart) und Sprachrichtigkeit (Beachtung einer sprachlichen Norm).

Inhaltliche und sprachliche Leistung sind jeweils als Ganzes zu sehen und zu bewerten.

Inhaltliche und sprachliche Qualitäten sind bei der Korrektur hervorzuheben. Inhaltliche oder
sprachliche Mängel, die nicht eindeutig einem der Teilbereiche zugeordnet werden können,
gehen in jedem Falle nur einmal in die Bewertung ein.
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Bei der Bildung der Gesamtnote kommt der sprachlichen und inhaltlichen Leistung eine
gleich große Bedeutung zu. Eine ungenügende sprachliche oder inhaltliche Leistung schließt
eine Gesamtnote von mehr als 3 Punkten einfacher Wertung aus. Bei der Kombinierten Auf-
gabe wird diese Regelung für die Teilaufgaben jeweils getrennt angewendet.

Inhaltliche Leistung
Text- und Problemverständnis
- Erkennen und Erläutern des Inhalts,
- Erkennen und Erläutern des Problemgehalts,
- Erkennen besonderer Textmerkmale und Erläuterung ihrer Wirkung.

Thema-Entfaltung
- Verfügbarkeit von Methoden in der Textanalyse,
- Sachbezogenheit und Reichhaltigkeit der Kenntnisse und Gedanken,
- Einordnung der Kenntnisse in vergleichbare fachbezogene Zusammenhänge,
- Vielfalt und Strukturierung der Gesichtspunkte.

Wertung, Gestaltung und problemorientierte Einordnung in größere Zusammenhänge
- Differenziertheit, Selbstständigkeit und Plausibilität in der Gestaltung oder in der Argu-

mentation,
- Fähigkeit, ein Urteil durch Rückgriff auf Aussagen des Prüfungstextes oder auf außer-

textliche Sachverhalte zu begründen,
- textsortenspezifische Gestaltung,
- Selbstständigkeit der Stellungnahme.

Sprachliche Leistung
Die sprachliche Leistung ist den Anforderungsbereichen nach dem Maß ihrer
- Eigenständigkeit
- Angemessenheit und
- Differenziertheit
zugeordnet. So entspricht die Wiedergabe eines Inhalts in weitgehend bereit stehenden
Sprachstrukturen dem Anforderungsbereich I, die adäquate Nutzung eines erarbeiteten Fach-
vokabulars dem Anforderungsbereich II, eine stilistisch reflektierte, selbstständige Textges-
taltung dem Anforderungsbereich III.
Bei der Bewertung der sprachlichen Gesamtleistung müssen folgende Dimensionen berück-
sichtigt werden:

- Die Fähigkeit, einen schlüssigen und gegliederten Text zu erstellen. Dies wird besonders
erreicht durch
- Klarheit der Aussage;
- durchsichtigen Textaufbau, sprachlich transparente Verknüpfung der Themen und E-

lemente.

- Die Fähigkeit, einen sprachlich und stilistisch angemessenen Text zu erstellen, etwa
durch
- Ökonomie und Treffsicherheit des Ausdrucks;
- Flüssigkeit und Natürlichkeit der Darstellung (Idiomatik);
- sprachliche Prägnanz der Gesamtleistung;
- Angemessenheit des Registers;
- Komplexität und Variation des Satzbaus;
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- Reichhaltigkeit und Differenziertheit im Vokabular – sowohl im Funktions- als auch
im Sachwortschatz.

- Die Fähigkeit, einen Text unter Beachtung sprachlicher Normen zu erstellen. Dabei gilt:
die Beurteilung der Sprachrichtigkeit
- muss jeweils der Tatsache Rechnung tragen, dass sprachliche Normen einem konti-

nuierlichen Wandel unterworfen sind;
- darf sich nicht allein an der Zahl der sprachlichen Verstöße oder gar an einem Fehler-

prozentsatz orientieren; vielmehr müssen die sprachlichen Verstöße auch daraufhin
beurteilt werden, in welchem Maße die kommunikativen Ziele erreicht werden.

Mut zur anspruchsvolleren Sprachgestaltung (im Gegensatz zu einer defensiven, auf Sicher-
heit bedachten Schreibweise) ist bei der Beurteilung der sprachlichen Leistung zu berück-
sichtigen.

Aufgabe zur mündlichen Sprachkompetenz
Bewertet wird, in welchem Maße ein Prüfling inhaltlich und sprachlich seine Gedanken ver-
mitteln und auf Gesprächspartner eingehen kann. Aussprache und Intonation fließen in die
Bewertung ein.

Aufgabe zur Sprachmittlung
Bewertet wird die sprachlich angemessene Übertragung von Informationen aus einer
deutschsprachigen bzw. türkischsprachigen Quelle in die jeweils andere Sprache bezogen auf
die spezifische Aufgabenstellung und mögliche Adressatengruppen.

Aufgabe zum Hör- bzw. Hör-/Sehverstehen
Bewertet wird der Nachweis sprachlich-rezeptiver Fähigkeiten auf der Grundlage einer audi-
tiven
oder audio-visuellen Vorlage.

Die nachfolgende tabellarische Übersicht stellt Anhaltspunkte für die Bewertung von Prü-
fungsleistungen mit „Gut“ bzw. „Ausreichend“ zusammen:

Gute Prüfungsleistungen
(11 Punkte)

Ausreichende Prüfungsleistungen
(5 Punkte)

Textaufgabe
Eine gute inhaltliche Leistung (Grundkursfach
und Leistungskursfach) liegt vor, wenn

- die für die Bearbeitung der Aufgaben erfor-
derlichen Kenntnisse und Methodenkompe-
tenzen nachgewiesen werden, insbesondere
auch Kenntnisse der Methoden der Textana-
lyse.

- der Vorlage / den Vorlagen die für die Aus-
führung der Arbeitsanweisungen notwendige
Information auch in Details entnommen wur-
de,

Eine ausreichende inhaltliche Leistung
(Grundkursfach und Leistungskursfach) liegt
vor, wenn

- die für die Bearbeitung der Aufgaben erfor-
derlichen Grundkenntnisse und Methoden-
kenntnisse in Teilen nachgewiesen werden,

- der Vorlage / den Vorlagen die für die Aus-
führung der Arbeitsanweisungen notwendige
Information in Grundzügen entnommen wur-
de,



23

23

- die Arbeit auf alle Teile der gestellten Aufga-
be(n) eingeht und diese analytisch-
interpretierend bzw. handlungsorientiert
selbstständig bearbeitet werden und

- Informationen in geordneter Weise zueinan-
der und ggf. zur Textvorlage in Beziehung
gesetzt und sprachlich zusammenhängend
dargestellt werden.

- die Arbeit auf den größeren Teil der gestell-
ten Aufgabe(n) eingeht und

- Informationen teilweise geordnet zueinander
und ggf. zur Textvorlage in Beziehung ge-
setzt und sprachlich zusammenhängend dar-
gestellt werden.

Eine gute sprachliche Leistung im Grundkurs-
fach liegt vor, wenn

- differenzierte Verknüpfungen zwischen
Satzteilen, Sätzen und Satzgruppen in einer
der Aufgabenstellung angemessenen Weise
eingesetzt werden,

- Sachverhalte und Meinungen differenziert
ausgedrückt und wichtige Wörter und Wen-
dungen aus den im Rahmen der Aufgaben-
stellung einschlägigen Themenfeldern sach-
gerecht eingebracht werden und

- formalsprachliche Verstöße die Verständlich-
keit nicht beeinträchtigen und

- ein differenzierter Umgang mit sprachlichen
Gesetzmäßigkeiten erkennbar ist.

Eine ausreichende sprachliche Leistung im
Grundkursfach liegt vor, wenn

- einfache Verknüpfungen zwischen Satzteilen,
Sätzen und Satzgruppen gemäß der Aufga-
benstellung eingesetzt werden,

- der Wortschatz ausreicht, um Sachverhalte
und Meinungen weitgehend verständlich aus-
zudrücken,

- die Kenntnis wichtiger Wörter und Wendun-
gen aus den im Rahmen der Aufgabenstel-
lung einschlägigen Themenfeldern zu erken-
nen ist,

- formalsprachliche Verstöße die Verständ-
lichkeit nicht erheblich beeinträchtigen und

- eine pragmatische Vertrautheit mit grundle-
genden sprachlichen Gesetzmäßigkeiten er-
kennbar ist.

Eine gute sprachliche Leistung im Leistungs-
kursfach liegt vor, wenn

- differenzierte Verknüpfungen zwischen
Satzteilen, Sätzen und Satzgruppen eingesetzt
sind,

- die Arbeit einen reichhaltigen, differenzierten
und weitgehend idiomatischen Wortschatz
aufweist,

- durch funktions- und themenspezifische Re-
demittel eine weitgehend differenzierte
Kommunikation ermöglicht wird,

Eine ausreichende sprachliche Leistung im
Leistungskursfach liegt vor, wenn

- einfache Verknüpfungen zwischen Satzteilen,
Sätzen und Satzgruppen in einer angemesse-
nen Weise eingesetzt werden,

- der Wortschatz ausreicht, um Sachverhalte
und Meinungen verständlich auszudrücken,

- die Kenntnis wichtiger Wörter und Wendun-
gen aus den im Rahmen der Aufgabenstel-
lung einschlägigen Themenfeldern zu erken-
nen ist und
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- Ökonomie, Treffsicherheit und Selbstständig-
keit im Ausdruck erkennbar sind und

- nur geringe formalsprachliche Verstöße vor-
liegen.

- formalsprachliche Verstöße die Verständ-
lichkeit nicht erheblich beeinträchtigen.

Aufgabe zur mündlichen Sprachkompetenz

Eine gute Leistung liegt im Grund- und Leis-
tungskursfach vor, wenn die Prüflinge im Rah-
men der Aufgabenstellung in der Lage sind,

- situationsangemessen und adressatenbezogen
zu agieren;

- auf Fragen und Äußerungen des Gesprächs-
partners differenziert einzugehen;

- sich auch spontan mit Hilfe eines durchweg
differenzierten Wortschatzes und ohne grobe
sprachliche Verstöße flüssig zu äußern;

- Sachverhalte und abstrahierende Überlegun-
gen auch außerhalb der behandelten Themen-
felder darzustellen, dabei das erforderliche
Sachwissen klar und detailliert nachzuweisen;

- eigene Meinungen und Ideen differenziert zu
formulieren und präzise zu begründen und

- sich mit klarer und gut verständlicher Aus-
sprache und Intonation zu äußern.

Eine ausreichende Leistung liegt im Grund-
und Leistungskursfach vor, wenn die Prüflinge
im Rahmen der Aufgabenstellung in der Lage
sind,

- weitgehend situationsangemessen und adres-
satenbezogen zu agieren;

- auf Fragen und Äußerungen des Gesprächs-
partners einzugehen;

- sich verständlich und im Allgemeinen zu-
sammenhängend mit Hilfe eines ansatzweise
differenzierten Wortschatzes und ohne Häu-
fung grober sprachlicher Verstöße zu äußern;

- Sachverhalte und ggf. abstrahierende Überle-
gungen im Rahmen der behandelten Themen-
felder darzustellen, dabei das erforderliche
Sachwissen im Wesentlichen nachzuweisen;

- eigene Meinungen und Ideen zu formulieren
und verständlich zu begründen und

- sich mit weitgehend klarer und verständlicher
Aussprache und Intonation zu äußern.

Aufgabe zur Sprachmittlung

Eine gute Leistung liegt im Grund- und Leis-
tungskursfach vor, wenn auch detailliertere In-
formationen aus einer deutschsprachigen bzw.
türkischsprachigen Quelle (erweiterter Textbeg-
riff) in der jeweils anderen Sprache gut verständ-
lich, richtig, zusammenhängend und in geordne-
ter Weise wiedergegeben werden.

Eine ausreichende Leistung liegt im Grund-
und Leistungskursfach vor, wenn die Informa-
tionen aus einer deutschsprachigen bzw. tür-
kischsprachigen Quelle (erweiterter Textbegriff)
in der jeweils anderen Sprache insgesamt ver-
ständlich, richtig, zusammenhängend und in ge-
ordneter Weise wiedergegeben werden.

Hör- bzw. Hör-/Sehverstehensaufgabe

Eine gute Leistung liegt im Grund- und Leis-
tungskursfach vor, wenn nachgewiesen wird,
dass die Textvorlage sowohl in den großen Zügen

Eine ausreichende Leistung liegt im Grund-
und Leistungskursfach vor, wenn nachgewie-
sen wird, dass die Textvorlage im Großen und
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als auch in den meisten Details nach Maßgabe der
Aufgabenstellung richtig verstanden wurde.

Ganzen verstanden wurde, d.h. dass - nach Maß-
gabe der Aufgabenstellung - die entscheidenden
Informationen zum größeren Teil richtig aufge-
nommen wurden.

4. Mündliche Abiturprüfung

Zunehmende gesellschaftliche Erwartungen an Kommunikationskompetenz in einer (Fremd-)
Sprache und an Präsentationsfähigkeiten verleihen der mündlichen Abiturprüfung neue Ak-
zente. In der mündlichen Prüfung im Fach Türkisch sollen die Prüflinge einerseits ihre
Sprach- und Methodenkompetenz in einem Vortrag unter Beweis stellen, andererseits aber
auch zeigen, dass sie in  ihrer Muttersprache, die sie in der Türkei bzw. in einer bi-kulturellen
Umgebung erlernt haben, spontan und angemessen auf verschiedene Impulse reagieren und
über die Grenzen der Inhalte des  Schulfaches hinaus blicken können.
.
4.1 Ziele der Prüfung

Für die mündliche Prüfung gelten im Grundsatz die gleichen Anforderungen wie in der
schriftlichen Prüfung:
Die Prüflinge sollen
• gesichertes strukturiertes Wissen,
• Sinn für Zusammenhänge des Fachbereichs und ggf. fachübergreifende Zusammenhänge,
• Vertrautheit mit den fachspezifischen Arbeitsweisen (Methodenkompetenz),
• Verständnis, Problembewusstsein und Urteilsfähigkeit,
• Selbstständigkeit im Denken und Arbeiten,
• sach- und adressatenorientiertes Darstellungsvermögen unter Beweis stellen.

Darüber hinaus geht es in der mündlichen Prüfung - unter Berücksichtigung der unterschied-
lichen Anforderungen im Leistungskurs und im Grundkurs – um den Nachweis einer spezi-
fisch mündlichen kommunikativen Handlungskompetenz, insbesondere der Fähigkeit zum
sprachlichen Diskurs und zur Interaktion:

• die Bereitschaft zum Sprechen und zu sach- und adressatengerechtem Sprachverhalten,
• die Fähigkeit zur spontanen Äußerung in situations- und adressatengerechtem, sachlich

und sprachlich angemessenem mündlichen Ausdruck (angemessene Geläufigkeit, mög-
lichst selbstständige, von Vorlagen unabhängige Ausdrucksfähigkeit),

• die Fähigkeit, in einem kurzen Vortrag Sachverhalte zusammenhängend darzustellen, in
Zusammenhänge einzuordnen und wirkungsvoll zu präsentieren,

• die Fähigkeit zur aktiv-gestaltenden Teilnahme am Prüfungsgespräch (interaktive Ge-
sprächsführung, Kenntnis der wichtigsten  Regeln mündlicher Kommunikation und der
situationsangemessenen Umgangsformen /etkileqim iwinde bir konuq-
mayx sürdürme, sözlü iletiqimle ve ortama uygun dav-
ranxq biwimleriyle ilgili en önemli  kurallarx  bilme).

Dazu gehören im Einzelnen
- die Fähigkeit, sich phonetisch und intonatorisch korrekt spontan und mit angemessener

Geläufigkeit äußern zu können (akxcxlxk),
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- die Fähigkeit, den Inhalt von gelesenen oder gehörten Texten bzw. Filmen in sprachlich
angemessener Form wiederzugeben, zusammenzufassen und zu erläutern sowie zu deren
Aussageabsicht und Wirkung Stellung zu nehmen,

- die Fähigkeit, visuelle Vorlagen (z. B. Bilder, Grafiken, Karikaturen/ örn. resimler,
grafikler, karikatürler) zu beschreiben, zu erläutern und zu kommentieren
und ggf. kreativ umzusetzen,

- die Fähigkeit, einen zusammenhängenden Vortrag unter Rückgriff auf ein gesichertes
Repertoire von Präsentationstechniken und -strategien zu gestalten, d.h.

• Sachverhalte unter Rückgriff auf fachliches und inhaltliches Orientierungswissen
selbstständig zusammenhängend und gegliedert darzustellen,

• unterstützende Hilfsmittel (z. B. Schaubilder, OHP, Flipchart, EDV-gesteuerte Prä-
sentationsprogramme  / örn. grafxkler, tepegözler, flaq-
kartlar ve bildiriqim teknolojisi gibi  olanaklardan
yararlanarak hazxrlanan programlar - ggf. unter Verlängerung
der Vorbereitungszeit -) im Rahmen einer mediengestützten Präsentation einzusetzen,

• mögliche thematische Perspektiven sowie begründete eigene Standpunkte in eigen-
ständiger Formulierung aufzuzeigen,

- die Fähigkeit, Sachkenntnisse sinnvoll in ein Gespräch einzubringen und relevantes
Sachvokabular und die sprachlichen Mittel des Diskurses (Zustimmung/onaylama,
Ablehnung/yadsxma, Widerspruch/karqx wxkma vb.) angemessen anzuwen-
den,

- die Fähigkeit, zu Themen und Positionen argumentierend und kommentierend Stellung zu
nehmen, dabei weitergehende Fragestellungen und eine eigene Stellungnahme, ggf. auch
Beobachtungen und Erfahrungen aus der eigenen Lebenswelt, einzubringen,

- die Fähigkeit, angemessen mit den Konventionen eines Prüfungsgesprächs umzugehen (z.
B. Orientierung auf den oder die Gesprächspartner, flexible Verarbeitung von Impulsen,
Nachfragen) sowie aktiv am Prüfungsgespräch teilzunehmen und dieses mit zu gestalten,
ggf. ein Gespräch selbst zu initiieren, aufrecht zu erhalten, zu beenden etc.

4.2 Aufgabenstellung und Durchführung

In einem ersten Prüfungsteil sollen die Prüflinge selbstständig eine Aufgabe lösen und nach
entsprechender Vorbereitungszeit in einem zusammenhängenden Vortrag präsentieren. Die
vertiefende Erörterung einzelner Aspekte des Vortragsthemas soll so gestaltet werden, dass
eine thematische Verknüpfung zum zweiten Prüfungsteil hergestellt wird. Der erste Prü-
fungsteil umfasst mindestens 1/3 der gesamten Prüfungszeit.

In einem zweiten Teil sollen vor allem größere fachliche und fachübergreifende Zusammen-
hänge in einem Prüfungsgespräch, ggf. auch im Rahmen einer Podiumsdiskussion oder in
Gruppengesprächen, gestaltet werden.
Das Prüfungsgespräch kann in Form einer Einzel-, Partner- oder Gruppenprüfung durchge-
führt werden. Wird die Form der Partner- oder Gruppenprüfung gewählt, ist durch Begren-
zung der Gruppengröße, durch die Themenstellung und die Gestaltung des Prüfungsge-
sprächs sicherzustellen, dass die individuelle Leistung eindeutig bewertet werden kann. Hier-
zu eignen sich insbesondere Prüfungsaufgaben, bei denen unterschiedliche Aspekte eines
Problems behandelt werden.
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Es muss gewährleistet sein, dass im Verlauf der gesamten mündlichen Prüfung alle drei An-
forderungsbereiche abgedeckt werden.
Die Prüfung wird in der türkischen Sprache durchgeführt.
Ein Erwartungshorizont ist schriftlich oder mündlich  zu formulieren.
Die Leistung der Prüflinge muss dokumentiert werden.

4.2.1 Aufgabenstellung für den ersten Prüfungsteil
Für die Aufgabenstellung zum ersten Prüfungsteil kommt als Aufgabenart die analytisch-
interpretierende Bearbeitung eines oder mehrerer Ausgangstexte zur Anwendung.

Prüfungsgrundlage können dabei sein

- ein oder mehrere Text(e) von insgesamt ca.  einer DINA-4 Seite (1/2-zeilig, 12 Punkte
Schrift) (literarischer oder Sach- und Gebrauchstext),

- visuelle Materialien (z. B. komplexe bildliche Darstellung, Karikatur, Statistik, Graphik,
Diagramm / örn.  karikatür, istatistik, grafik, wizelge
vb. basit olmayan görsel arawlar ), ggf. in Verbindung mit einem
Text,

- ein auditiv bzw. audio-visuell vermittelter Text (Länge 3-5 Minuten), ggf. in Verbindung
mit visuellem Material,

jeweils ergänzt durch eine oder mehrere möglichst globale Arbeitsanweisungen.

Für die Ausarbeitung des Kurzreferats bzw. der Präsentation ist ein Thema zu stellen, das
ggf. durch einige wenige Strukturierungshilfen präzisiert werden kann. Eine wesentliche
Zielleistung in diesem Prüfungsteil ist das selbstständige Erfassen und Aufschlüsseln des
Themas, die themenbezogene Auswahl der für das Thema relevanten Aspekte und die Fähig-
keit zur logischen Gliederung und klaren, sachgerechten Darstellung. Diese Vorgabe ist nicht
erfüllt, wenn eine Steuerung durch eine größere Zahl detaillierter Fragen oder Arbeitsanwei-
sungen erfolgt.

Für die Auswahl der Vorlagen gelten bezüglich des Anspruchsniveaus der Texte dieselben
Kriterien wie für die Auswahl der Texte für die schriftliche Prüfung. Im Umfang müssen sich
die Texte deutlich von denen der schriftlichen Prüfung unterscheiden.

Ebenso wie der Textumfang soll auch die Aufgabenstellung nach Umfang und Komplexität
in einem angemessenen Verhältnis zur Vorbereitungs- und Prüfungszeit stehen; Art und Um-
fang der erwarteten Leistung müssen für die Prüflinge erkennbar sein. Die Aufgabe soll so-
wohl für die Bearbeitung in Form eines zusammenhängenden Vortrags geeignet sein als auch
für die Anknüpfung eines Gesprächs, das über die Vorlage hinaus geht.
Sie muss überschaubar und so angelegt sein, dass eine Differenzierung der Leistung nach den
in 4.3 genannten Kriterien möglich ist.

Die Benutzung von ein- bzw. zweisprachigen Wörterbüchern während der Vorbereitungszeit
ist zulässig. Darüber hinaus können solche Wörter erklärt werden, die nicht ohne weiteres
den zugelassenen Wörterbüchern zu entnehmen sind.
Weitere Hilfsmittel, die eine wirkungsvolle Präsentation unterstützen (z. B. Folien, Flipchart,
ggf. Computer / örn. saydamlar, flaqkartlar, gerektiäinde bil-
gisayar), sind den Prüflingen zur Verfügung zu stellen.

4.2.2 Aufgabenstellung im zweiten Prüfungsteil
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Der zweite Teil der Prüfung besteht aus einem Prüfungsgespräch, das vor allem größere
fachliche und fachübergreifende Zusammenhänge überprüfen soll. Die Prüflinge sollen Gele-
genheit haben, sprachliche, inhaltliche und methodische Kenntnisse und Fähigkeiten entspre-
chend den Bereichen des Faches nachzuweisen. Dabei ist mindestens ein weiteres Sachgebiet
aus einem anderen Kurshalbjahr anzusprechen. Diese Festlegung kann für eine Partner- oder
Gruppenprüfung entfallen, wenn ein Diskurs zwischen Schülerinnen und Schülern (z. B. in
einer Podiumsdiskussion) Bestandteil der Prüfung ist.
Die Prüflinge sollen das Prüfungsgespräch bzw. die Diskussion aktiv mit gestalten, indem sie
unter Einbringung von Sachkenntnissen eigene Meinungen äußern, Positionen argumentie-
rend vertreten und auf Fragen und Äußerungen von Gesprächspartnern eingehen. Insbesonde-
re bei Partner- und Gruppenprüfungen sind formalisierte, durch Vorgaben gesteuerte Formen
des Diskurses wie  Debatte oder Podiumsdiskussion geeignete Möglichkeiten zur Gestaltung
der Prüfung.

4.3 Kriterien der Bewertung

Die in Abschnitt 3.5 beschriebenen Bewertungskriterien gelten grundsätzlich auch für die
mündliche Prüfung, sind aber hier zu ergänzen bzw. zu modifizieren  in Bezug auf folgende
Aspekte:

Bei der Beurteilung des Ausdrucksvermögens und der Sprachrichtigkeit sind die Merkmale
des Gesprächs (z. B. Abbrechen und Neubeginn eines Satzes, elliptische Äußerung, Redun-
danzen, Denkpausen (örn. bir tümceyi yarxm bxrakxp yeni bir tüm-
ceye baqlama, eksiltili ifadeler kullanma, gereksiz uzat-
malar, yersiz düqünce aralxklari) angemessen zu berücksichtigen. Ab-
hängig von der Art der Aufgabenstellung (so z. B. bei kreativen Aufgabenstellungen) ist bei
der Bewertung ein zeitweiliges Zurücktreten der Sprachrichtigkeit zu Gunsten des kommuni-
kativen Erfolgs der Aussage denkbar. Die Verständlichkeit der Aussage  darf dabei jedoch

Ausdrucksvermögen:
Geläufigkeit der Darstellung;
(fremd-)sprachlicher Diskurs Inhalt:

Einbringen von fachlichem
und inhaltlichem Grundlagen-
wissen; Einbringen und Verar-
beiten weiterführender Frage-
stellungen im Verlauf des Prü-
fungsgesprächs

Sprachrichtigkeit:
Aussprache und Intonation; auf allei-
niges Auflisten von Fehlern soll bei
der Bewertung in der Regel verzichtet
werden

Präsentationstechniken:
Organisation der Bearbeitung der Prüfungsaufgabe;
Grad der Unabhängigkeit des Vortrags von den in der
Vorbereitungszeit angefertigten Notizen; adressaten-
gerechter Einsatz von Hilfsmitteln und Medien bei der
Präsentation

Interaktive Gesprächsfähigkeit:
Partnerbezug; richtiges Erfassen
von Fachfragen, inhaltlich angemes-
senes, präzise formuliertes Eingehen
auf Fragen und Einwände, sach- und
adressatengerechtes Antworten;
deutliche Darstellung und Begrün-
dung des eigenen Standpunkts, Ein-
haltung der wichtigsten Höflich-
keitsformeln

Bewertung
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nicht beeinträchtigt werden. Für die Beschreibung der drei Anforderungsbereiche wird auf
Abschnitt 2.2 verwiesen.

Eine gute Leistung (11 Punkte) liegt vor,
wenn die Prüflinge

- in der Lage sind, sich auch spontan
mit Hilfe eines durchweg differen-
zierten, Wortschatzes und ohne grobe
sprachliche Verstöße flüssig zu äu-
ßern,

- Meinungen/Standpunkte, Einwände
und Gegenvorschläge vorbringen und
präzise begründen können,

- unter Beweis stellen, dass sie die In-
formationen der Vorgabe(n) in den
wesentlichen Details verstanden ha-
ben,

- im Vortrag die Aufgabenstellung des
ersten Prüfungsteiles inhaltlich fun-
diert und klar strukturiert erfüllen
können,

- mit dem gewählten Medium zur Un-
terstützung der Darstellung wirksam
umzugehen verstehen,

- nachweisen, dass sie mit den Metho-
den des Faches durchweg vertraut
sind,

- im Gespräch sicher und flexibel auf
Fragen und Einwände zum   Prü-
fungsgegenstand antworten können

- das Gespräch über weite Strecken auf-
rechterhalten bzw. fortführen und die
Kommunikation durch eigene Impulse
bereichern können,

- den eigenen Standpunkt schlüssig
vortragen und ggf. mit Beispielen aus
der eigenen Lebenswelt unterstützen
können.

Eine ausreichende Leistung (5 Punkte)
liegt vor, wenn die Prüflinge

- in der Lage sind, sich verständlich und
im allgemeinen zusammenhängend mit
Hilfe eines ansatzweise differenzierten
Wortschatzes und ohne Häufung grober
sprachlicher Verstöße zu äußern,

- unter Beweis stellen, dass sie die Infor-
mationen der Vorgabe(n) in Grundzügen
verstanden haben,

- im Vortrag die Aufgabenstellung des
ersten Prüfungsteiles in den Grundzügen
inhaltlich nachvollziehbar erfüllen kön-
nen,

- mit dem gewählten Medium zur Unter-
stützung der Darstellung umzugehen ver-
stehen,

- nachweisen, dass sie über Grundkennt-
nisse hinsichtlich der Methoden des Fa-
ches verfügen,

- im Gespräch auf Fragen und Einwände
zum Prüfungsgegenstand antworten kön-
nen,

- sich im Verlauf der Prüfung um eine
Fortsetzung des Gespräches bemüht ha-
ben, d. h. nicht nur reagiert, sondern auch
agiert haben,

- den eigenen Standpunkt nachvollziehbar
vortragen und ggf. mit Beispielen aus der
eigenen Lebenswelt unterstützen können.



30

30

4.4 Fünfte Prüfungskomponente

„Die Abiturprüfung umfasst mindestens 4, höchstens 5 Komponenten. Fünfte Komponente
ist entweder eine schriftliche oder eine mündliche Prüfung in einem weiteren Fach oder eine
besondere Lernleistung“ (Vereinbarung zu Gestaltung der gymnasialen Oberstufe in der Se-
kundarstufe II vom 07.07.1972 i.d.F. vom 16.06.2000, 8.2.1). Im Rahmen der fünften Prü-
fungskomponente können die Länder neue Prüfungsformen entwickeln.
Für diese gelten die Abschnitte 1 bis 4.3 sinngemäß.

Im Folgenden werden für die fünfte Prüfungskomponente als „mündliche Prüfung in neuer
Form“ Festlegungen für das Fach bzw. Referenzfach Türkisch getroffen, die über die Be-
stimmungen der Abschnitte 1 bis 4.3 hinausgehen.

4.4.1 Besonderheiten
Die fünfte Prüfungskomponente als Prüfung in neuer Form zielt insbesondere auf die Einbe-
ziehung größerer fachlicher Zusammenhänge und fachübergreifender Aspekte in die Abitur-
prüfung. Sie sollte deshalb vor allem gekennzeichnet sein durch
- eine längere, ggf. auch schriftliche Grundlegung ,
- einen besonderen Stellenwert der vorbereiteten Präsentation,
- typische Elemente eines Kolloquiums.

Die längere, ggf. auch schriftliche Grundlegung ist insbesondere nötig im Rahmen einer Be-
sonderen Lernleistung oder bei Prüfungsaufgaben mit komplexer Fragestellung oder aufwän-
digerer Erschließung, z.B. durch Literatur- oder Internet-Recherche, projektartige Bearbei-
tung, Experiment oder Exkursion (örn. yazxn ya da internet araqtxrma-
larx, proje türü walxqmalar, bilimsel deneyler ya da ge-
ziler).
Dadurch kann die Gewährung eines längeren zeitlichen Vorlaufs erforderlich sein. Die Prä-
sentation wird bestimmt durch die verfügbaren technischen Möglichkeiten, z.B. Folien,
Software und ggf. weitere Präsentationsmedien. Die Vorbereitung ist zu dokumentieren.

4.4.2 Bewertung
Bei der Bewertung der 5. Prüfungskomponente als Prüfung in neuer Form kommen neben
der nachgewiesenen Fach- und Methodenkompetenz
- der dokumentierten, ggf. schriftlichen Grundlegung,
- der Klarheit, Vollständigkeit und Angemessenheit von Dokumentation und Präsentation,
- der Selbstständigkeit und dem Einfallsreichtum bei der Ausführung der Arbeitsanteile

und Arbeitsschritte,
- dem Grad der Durchdringung und den aufgezeigten Vernetzungen sowie
- der Souveränität im Prüfungsgespräch
besondere Bedeutung zu.

II. Aufgabenbeispiele

1. Allgemeine Hinweise
Die folgenden Aufgabenbeispiele sollen die verschiedenen Aussagen dieser „Einheitlichen
Prüfungsanforderungen“ im Hinblick auf die Konzeption einer Prüfungsaufgabe verdeutli-
chen. Dabei sind sie als Anregungen, nicht als verbindliche Muster zu sehen.
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Auf eine durchgehende Angleichung in der Darstellungssystematik wird verzichtet; die Bei-
spiele sind innerhalb eines einheitlichen Rahmens als Möglichkeiten der Darstellung von
Aufgabenvorschlägen zu verstehen.

Die Unterschiedlichkeit der Lehrpläne und Richtlinien der Länder, die bei der Aufgabenkon-
zeption zu berücksichtigen sind, lassen eine zu stark normierende Festlegung nicht zu. In der
Auswahl der Aufgabenbeispiele ist auch keine Bevorzugung einer bestimmten literarischen,
literatur- oder sprachwissenschaftlichen oder fachdidaktischen Richtung zu sehen.

Grundsätzlich beschreiben die Aufgabenbeispiele exemplarisch das erwartete Anspruchsni-
veau, für das sie einen Orientierungsmaßstab darstellen. Zusätzliche Anregungen finden sich
in den Aufgabenbeispielen der EPA für die Fremdsprachen.

2. Aufgabenbeispiele für die Textaufgabe
2.1 Aufgabenbeispiel für den Leistungskurs
Aufgabenart: Textaufgabe (Sach- und Gebrauchstexte)
Thema der Prüfung: Staatsbürgerschaft und Identität von Migranten
Fundstelle der Texte:
1) Aydin Engin, „Çifte Vatandaslik Reddedilince“, Cumhuriyet Gazetesi; 30 Mart 1998
2) Aliye Gürbudak, „Çifte Degil Vatandaslik“, Cumhuriyet Hafta, 31 Mayis 1996
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 255 Minuten

Text 1
Wifte Vatandaqlxk Reddedlilince ...
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Text 2
Wifte Deäil Vatandaqlxk

Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache

Sorular
1. Aydxn Engin’in, Alman ve Türk taraflarxnxn „wifte
vatandaqlxk“ konusundaki resmi görüq ve tutumlarxnx nasxl
deäerlendirdiäini awxklayxnxz. (Metni anlama)

2. Aydxn Engin, (1. metin) „wifte vatandaqlxk“ sorununa
yaklaqxmxnx, yazxsxnda uyguladxäx tartxqma yöntemi iwinde
nasxl ortaya koyuyor?
Engin’in tartxqma yöntemiyle (1. metin) okuyucu mektubundaki
yöntemi (2. metin) ve her iki yazarxn „wifte vatandaqlxk“
konusuyla ilgili bakxq awxlarxnx karqxlaqtxrarak inceleyiniz.
(Metni wözümleme)
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3. „Ne tuhaf. Avrupa Birliäi’nin sxmsxkx kapalx duran
kapxsxnx belki de bu göwmen kitlesi aralayacak …” sat. 146 -
148.
Türkiye’nin Avrupa Birliäi’ne alxnmasx konusunda Almanya’da
yaqayan Türklerin önemli bir rol oynayabileceäini umut eden A.
Engin’in bu yaklaqxmxnx nasxl deäerlendiriyorsunuz? Bir yorum
yazarak görüqlerinizi awxklayxnxz. (Metni deäerlendirme)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)

1. Fassen Sie zusammen, wie Aydxn Engin die offizielle Haltung der deutschen und
türkischen Seite zur „doppelten Staatsbürgerschaft“ darstellt. (Textverstehen).

2. Wie gelingt es Aydxn Engin (Text 1) durch seine Argumentationsweise, seine Posi-
tion in der Frage der „doppelten Staatsbürgerschaft” zu verdeutlichen? Vergleichen Sie
die Argumentationsweise Engins (Kolumne Text 1) mit der des Leserbriefs (Text 2)
und die Perspektive beider Autoren auf die „doppelte Staatsbürgerschaft“. (Analyse)

3. Nehmen Sie begründet Stellung zu der Hoffnung Engins, die Türken in Deutschland
könnten eine besondere Rolle bei der Aufnahme der Türkei in die europäische Staaten-
gemeinschaft spielen: ”Ne tuhaf. Avrupa Birliäi’nin, sxmsxkx
kapalx duran kapxsxnx belki de bu göwmen kitlesi ara-
layacak ....” (Text 1; Z. 146-148). (Wertung/Stellungnahme)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Die vorgelegten Texte “Wifte Vatandaqlxk Reddedilince” von Aydxn Engin
und “Wifte Deäil, Vatandaqlxk” von Aliye Gürbudak verweisen auf das Thema
“Zugehörigkeits- und Staatsbürgerschaftsfragen: Multiperspektivität im Umgang mit Zei-
tungstexten und im Gespräch miteinander”, welches schwerpunktmäßig in der Jahrgangsstufe
13/II  behandelt wurde. An Hand ausgewählter Beispiele haben die Schülerinnen und Schüler
die Argumentationsweise verschiedener Autoren und ihre Art, die Zugehörigkeitsfrage zu
behandeln, untersucht und diskutiert sowie selbst Texte zu diesem Thema verfasst. Hervor-
zuheben unter den zahlreichen Schriften zu diesem Themenkomplex sind die Leitartikel von
Prof. Dr. Rona Aybay “Cifte Uyrukluk Sorunu”, von Prof. Dr. Hakki Keskin
“Federal Almanya’da Wifte Vatandaqlxk ve Türk Tugayi”, von Ah-
met Taner Kiqlalx “Avrupalx Türkler”, ... u.a.. Die Teilaufgaben erlauben
gleichzeitig  Bezüge zu Themen, die in den vorausgegangenen Kurshalbjahren 12/II und 13/I
behandelt wurden.
Methodisch sind die Schülerinnen und Schüler vorbereitet auf die Analyse nicht-fiktionaler
Texte, insbesondere verschiedener journalistischer Gebrauchstexte. Ebenso wurde die kriti-
sche Stellungnahme in Form eines Kommentars/yorum  oder eines  Leserbriefs/okuyucu
mektubu im Verlauf der Qualifikationsphase gezielt eingeübt.
Die sprachlichen Voraussetzungen orientieren sich an der Niveaustufe C1 des Gemeinsamen
europäischen Referenzrahmens.

Erwartungshorizont
Als Ausgangstexte werden zwei Sachtexte vorgelegt. Die drei Teilaufgaben verlangen die
Verständnissicherung, die Textanalyse sowie eine persönliche Stellungnahme.

1. Erwartungshorizont für die Notenstufe gut
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Eine Klausur ist gut, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf die Sprache
des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und sprachlichen
Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Bezogen auf die Aussagen des Autors in seiner Kolumne (Text 1) sollen die Schülerinnen
und Schüler die folgenden Inhalte in sachlogisch korrektem Zusammenhang wiedergeben:
• Der Autor informiert seine Leser in der Türkei darüber, dass der in der Öffentlichkeit

unter dem Namen „doppelte Staatsbürgerschaft“ bekannte Gesetzesentwurf zur Änderung
des deutschen Staatsbürgerschaftsrechts im Deutschen Bundestag abgelehnt worden ist.
Dieser hätte es den „Einwanderern“ gestattet, neben der deutschen Staatsangehörigkeit
die des Herkunftslandes zu behalten.

• Die Ablehnung der Gesetzesnovelle im Parlament entspringe einer verbreitet ablehnen-
den Haltung gegen die große Bevölkerungsgruppe der Türken in der Bundesrepublik
Deutschland, die die deutsche Staatsbürgerschaft angenommen haben oder dies noch tun
möchten.

• Der Autor vertritt die Auffassung, dass vor allem die christdemokratischen Parteien, die
seit 40 Jahren in der Bundesrepublik Deutschland lebenden Migranten nicht als gleichbe-
rechtigte Bürger ansehen.

• Die Haltung des kleineren Regierungspartners (FDP) habe nicht zu einer Krise innerhalb
der Koalition führen können, was nur zeige, wie unbeugsam die (damalige) deutsche Re-
gierung sei.

Bezogen auf den Leserbrief (Text 2) sollen die Schülerinnen und Schüler die Kritik der Auto-
rin an den Migranten in der Bundesrepublik Deutschland herausarbeiten und die Inhalte der
„Kolumne“ Engins mit denen des Leserbriefs vergleichen. Dabei muss herausgestellt werden,
dass der Leserbrief im Vergleich zur „Kolumne“ von Engin einerseits die zögernde Einstel-
lung der Migranten hinsichtlich der Identifikation mit der deutschen Staatsbürgerschaft kriti-
siert. Andererseits bemängelt die Leserbriefschreiberin die gesetzliche Notwendigkeit einer
formalen Legitimation für die Existenz als Bürger(in) eines Landes.

Anforderungsbereich II – Analyse
Diese analytisch-interpretierende Aufgabenstellung zielt darauf ab, dass die Schülerinnen
und Schüler auf dem Weg einer thematischen Vertiefung ihrer Textarbeit erkennen,
• wie der Autor die Haltung der deutschen Konservativen, die Türken mit deutschem Pass

hätten nur ein gering entwickeltes politisches Bewusstsein, beanstandet, die Haltung offi-
zieller türkischer politischer Kreise kritisiert und damit seine eigene Position zum Thema
entwickelt. Diese beiden Gruppierungen stehen stellvertretend für die gesellschaftlichen
Positionen zur Frage der doppelten Staatsbürgerschaft

• was der eigentliche Appell des Autors ist: Die Öffnung der Türkei hin zu Europa und die
Öffnung Europas für die Türkei

• dass der Autor seine Kritik an den deutschen Konservativen durchweg sachlich formu-
liert

• dass der Autor die Haltung der Kreise, die von ihm für die Ablehnung des Gesetzesent-
wurfes verantwortlich gemacht werden,  als „konservativ“ und „nationalistisch orientiert“
bezeichnet

• dass er Vorurteile der  „Konservativen“ gegenüber den Türken referiert, die als Opportu-
nisten bezeichnet werden und sich angeblich nicht in die Bundesrepublik Deutschland
integrieren wollen

• dass die Kritik des Autors an der offiziellen türkischen Reaktion auf die Entscheidung im
Deutschen Bundestag weniger sachlich ausfällt und er am Anfang zwar Verbundenheit
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mit diesen Kreisen zeigt, sich aber durch den Wechsel von „wir“ und  „unser Volk“ zu
„sie“ distanziert

• dass beim Vergleich der „Kolumne“ mit dem Leserbrief als Gemeinsamkeit ein Gleich-
gewicht zwischen Rationalität und Emotionalität bei den Migranten entstehen müsse

• dass Engin die Identitätskrise des einzelnen Bürgers durch deutsche und türkische Politi-
ker verursacht sieht

• wie die Argumentationsstruktur in Text 2 aufgebaut ist: (a) das Verständnis eines Bür-
gers, der seinen bürgerlichen Rechten und Pflichten (wählen und gewählt werden können,
Gesetzestreue, Bewusstsein über die Gesetze) nachkommen muss; (b) die Irrelevanz ei-
nes Dokuments (hier explizit `Reisepass` genannt), das dem Bürger etwas nachweisen
soll (der Bürger eines Landes zu sein), was er ohnehin schon ist; (c) die Kritik der grund-
sätzlich falschen Ausgangsfrage: „Bekomme ich zwei Pässe oder nicht?“; (d) die Auffor-
derung, dass sich der Bürger ganz bewusst für das Land entscheiden soll, in dem er lebt,
und sich mit allen institutionellen und sozialen Fragen und Themen auseinandersetzen
muss.

Anforderungsbereich III – Wertung (Stellungnahme)
Durch ihre Ausführungen in den Anforderungsbereichen I und II sind die Schülerinnen und
Schüler sowohl auf eine sachliche als auch auf eine persönlich-individuelle Erörterung der
Staatsbürgerschaftsproblematik von Migranten vorbereitet.
In der Bearbeitung dieser Aufgabe sollen die Schülerinnen und Schüler zeigen, dass sie sich
kritisch mit der Problematik der Staatsbürgerschaft und Identität von Migranten auseinander-
setzen und begründet dazu Stellung beziehen können. Dabei sollen die Schülerinnen und
Schüler zu der von Engin ausgedrückten Hoffnung, dass die „deutschen Türken“ Hilfestel-
lung leisten könnten bei den Bemühungen der Türkei um den Beitritt zur EU, Stellung neh-
men.
Der Leserbrief (Text 2) eröffnet den Schülerinnen und Schülern eine persönliche und
zugleich kritische Perspektive auf die Problematik, die sie zum Anlass nehmen können, aus
der Situation eines Jugendlichen Engins Kommentar zu kritisieren.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die typischen Textsorten des schulischen Gebrauchs werden zutreffend realisiert. Die
sprachliche Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und weitgehend korrekt. Die Schüle-
rinnen und Schüler streben eine anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der
nicht gegen fundamentale sprachliche Normen verstoßen wird. Fachsprachliche Begriffe
werden funktional zutreffend verwendet. Die Stellungnahme ist kritisch und argumentativ
schlüssig.

2. Erwartungshorizont für die Notenstufe ausreichend
Eine Klausur ist ausreichend, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf
die Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und
sprachlichen Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die wesentlichen inhaltlichen Aspekte
beider Texte wiedergeben, insbesondere:
• die Ablehnung des Gesetzesentwurfs zur Änderung des Staatsbürgerschaftsrechts
• die verbreitet ablehnende Haltung der damaligen deutschen Regierung gegen die große

Bevölkerungsgruppe aus der Türkei hinsichtlich des Wunsches nach Einbürgerung
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• die Kritik im Leserbrief (Text 2) hinsichtlich der Einstellung der türkischen Mitbürger
zur Identifikation mit einem aktiven, sozialen Leben in der Bundesrepublik Deutschland

• die Beanstandung (im Leserbrief) der Notwendigkeit einer gesetzlichen Legitimation
(durch den „Reisepass“), um ein offiziell anerkannter Bürger zu sein.

Anforderungsbereich II – Analyse
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die Vorwürfe  des Autors gegenüber den
„konservativen Parteien“ erkennen. Diese bezeichnen die Türken angeblich als Opportunis-
ten und stellen sie – gemäß Engin - dar, als seien sie nicht bereit, sich zu integrieren. Dabei
muss die kritische Haltung des Autors gegenüber den „Konservativen“, aber auch gegenüber
den offiziellen türkischen Reaktionen grundlegend herausgestellt werden.
Bezogen auf den Leserbrief muss herausgestellt werden, dass die Diskussion um die Not-
wendigkeit einer doppelten Staatsbürgerschaft grundsätzlich falsch sei.

Anforderungsbereich III– Wertung (Stellungnahme)
Die Schülerinnen und Schüler können hier einen durch Betroffenheit gekennzeichneten Stil
des Kommentierens wählen. Sie sollen dann aus der subjektiven Sicht von ‚Jugendlichen mit
Migrationshintergrund’ knapp die Problematik ihrer Staatsbürgerschaft und Identität, gege-
benenfalls an einem konkreten Beispiel, darstellen und sich dabei auf  einige inhaltliche As-
pekte der beiden Texte explizit beziehen. Sie sollen darüber hinaus das Problem der Staats-
angehörigkeit und der Identitätsfrage der Migranten als ein aktuelles, politisch diskutiertes
Thema beschreiben, das die „europäische Zukunft der Türkei“ beeinflussen wird.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die schulgebundenen Textformen werden im Wesentlichen verwirklicht. Das Ausdrucks-
vermögen ist angemessen, wenn auch nicht immer sehr differenziert oder variabel. Sprachli-
che Mängel sind nicht so gravierend, dass das Textverständnis beeinträchtigt wird.

2.2 Aufgabenbeispiel für den Leistungskurs
Aufgabenart: Textaufgabe (literarischer Text)
Thema der Prüfung: Auswirkungen gegenseitiger Fremdbilder in der Begegnung zwi-
schen Europa und der Türkei in osmanischer Zeit
Fundstelle des Textes:
Halxd Zxya Uäakligxl, „Aäk-i Memnu“, Xnkilâp Kxtabevx, Xstan-
bul, s. 60-65.
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 255 Minuten
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Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular
1. Halid Ziya Uqaklxgil’in „Aqk-x Memnu“ adlx romanxndan

alxnan bu bölümde Fransxz mürebbiyenin ev ve ev halkx
ile ilgili ilk izlenimleri nelerdir? Anlatxnxz.
Matmazel de Courton ile Nihal’in yine bu bölümde
betimlenen ilk karqxlaqmalarx, her ikisi arasxnda
geliqen iliqkiyi ne yönde etkilemiqtir? Awxklayxnxz.
(Metni anlama)

2. Romanxn bu bölümünde kiqileri ve mekânx tanxtmak iwin
yazarxn kullandxäx dilsel arawlarla nasxl bir atmosfer
yarattxäxnx ve iki kültür karqxlaqmasxnx nasxl
kurgulayarak anlattxäxnx awxklayxnxz. (Metni wözümleme)

3. Bu soruyu aqaäxdaki qxklardan birini sewerek
yanxtlayxnxz:
a) «Bütün o batx yazarlarxnxn, ressamlarxnxn doäuya

iliqkin yalan dolan ve uydurmalarxndan anxsxnda
kalan uzak andawlarla, bir Türk evinin baqka bir qey
olabileceäini aklxna getirmemiqti…» sat. 60-63.
Kültürler arasx iliqkilerin olumlu yönde
geliqtirilmesinde aydxnlara ve sanatwxlara düqen
görevler nelerdir? Verilen alxntxyx bu baälamda
yorumlayxnxz. (Metni deäerlendirme/görüq belirtme)

b) Matmazel de Courton’nun yeni iqvereni ve yeni yaqam
ortamxyla (wevresindekilerle) ilgili izlenim ve
deäerlendirmelerini, memleketindeki arkadaqlarxna
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anlattxäx bir mektup yazxnxz. (Metni
deäerlendirme/metin kurgulama)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Erläutern Sie die ersten Eindrücke der französischen Gouvernante von dem Haus und seinen

Bewohnern und zeigen Sie, wie die in dem Auszug aus dem Roman „Verbotene Liebe“ von
H. Z. Uqaklxgil geschilderte erste Begegnung zwischen Nihal und Matmazel
de Courton die weitere Entwicklung ihrer Beziehung beeinflussen könnte. (Textverste-
hen)

2. Beschreiben Sie, wie der Autor durch sprachliche Gestaltungsmittel bei der Einführung von
Personen und Ort in diesem Textauszug Atmosphäre entstehen lässt und wie er die Begeg-
nung zweier Kulturen gestaltet. (Analyse)

3. Wählen Sie eine der beiden Aufgabenstellungen:
„Sie hätte sich nicht vorstellen können, dass ein türkisches Haus hätte anders sein können als
so, wie westliche Künstler den Osten immer, allerdings zu Unrecht, beschrieben hatten.“ (Z.
60 – 63)
a) Welche Dienste können Künstler und Intellektuelle in Bezug auf interkulturelle Begeg-

nungen leisten? Interpretieren Sie das obige Zitat in diesem Zusammenhang. (Wer-
tung/Stellungnahme)

oder
b) Verfassen Sie einen Brief, in dem Matmazel de Courton ihren Freunden in der

Heimat von ihren Arbeitgebern und ihrer neuen Umgebung berichtet. (Gestaltungsauf-
gabe)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Der Roman „Aqk-x Memnu“ von Halid Ziya Uqaklxgil gehörte thematisch in
den unterrichtlichen Zusammenhang der 12. Jahrgangsstufe, denn in der Unterrichtsreihe
„Türkei und Europa“ wurden kulturelle, historisch-politische und wirtschaftliche Dimensio-
nen einer Begegnung mit dem Fremden in historischer und gattungsspezifischer Perspektive
untersucht. Der Roman ist den Schülerinnen und Schülern in Auszügen bekannt und der vor-
liegende Romanausschnitt bietet auf Grund seiner exemplarischen Gestaltung einer Begeg-
nungssituation mit dem Fremden sowie auf Grund seiner sprachlichen Komplexität genügend
Anlass, dass die Schülerinnen und Schüler sowohl ihre seit 12/I erworbenen Methoden und
Kenntnisse der Analyse literarischer Texte als auch ihr Wissen über die Auswirkungen der
gegenseitigen Fremdbilder in der Begegnung zwischen Europa und der Türkei in der osmani-
schen Zeit anwenden können. Darüber hinaus sind Bezüge zu Unterrichtssequenzen in 12/I
(Rolle der Frauen) und zu 13/II (Sprache und Kultur in der Türkei, auch unter geschichtli-
chen Aspekten) möglich, insofern der Romanauszug Rollenmodelle von Frauen in einem
großbürgerlichen Haushalt am Ende der osmanischen Ära präsentiert wie auch die Sprache in
dieser Zeit darstellt.
Methodisch sind die Schülerinnen und Schüler sowohl an analytisch-interpretierende als auch
an produktionsorientierte Aufgabenstellungen im Anforderungsbereich III im Anschluss an
die Analyse literarischer Texte gewöhnt.
Die sprachlichen Voraussetzungen orientieren sich an der Niveaustufe C 1 des Gemeinsamen
europäischen Referenzrahmens.

Erwartungshorizont
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Als Ausgangstext wird ein Romanauszug vorgelegt. Die drei Teilaufgaben verlangen Text-
verstehen, Textanalyse sowie Textevaluation entweder in Form einer Stellungnahme oder ei-
ner Gestaltungsaufgabe.

1. Erwartungshorizont für die Notenstufe gut
Eine Klausur ist gut, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf die
Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und
sprachlichen Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I - Textverstehen
Metnxn xqerxwxnxn anlaäilmasini sawlamak amaciyla
yöneltxlen bu soruya öwrencx, aäawida ana hatlariyla
belxrtxlen äekxlde yanit verebxlxr:
Fransiz mürebbxye Matmazel de Courton, xä aramak amaciyla
geldxwx Adnan Bey’xn yalisinda gördüklerx karäisinda
qeäxtlx duygulara kapilir. Qünkx daha Avrupa’dayken ününü
duyduwu Dowu dünyasinin malxkânelerxnden bxrxnx (mermer
salonlari, taä sütunlari, sedef kakmali sedxrlerx,
ortalikta dolaäan carxyelerxyle…) yakindan görecewxnx
umarken kendxnx bxrden bxre Avrupax tarzda döäenmxä bxr
yalida bulmasi, onu önce äaäirtir, ayni zamanda da düä
kirikliwina uwratir. Hayalxnx kurduwu yaäamla var olan
gerqek arasinda kalmiä olmanin yarattiwi yenxklxk duygusu
xqxnde hemen gerx dönmeye karar verxr. Ancak, o sirada
küqük Nxhal’le taniämasi onu bu kararindan caydirir, bu
evde qaliämak üzere kalmaya karar verxr.
Ertesx gün evde qaliäanlarla taniäir ve hemen onlarla
arasinda sevgxye dayali bxr baw oluäur. Adnan Bey’xn soylu
tavirlarindan etkxlenmxätxr. En qok etkxsxnde kaldiwi kxäx,
Adnan Bey’xn hasta ve hamxle karisidir. Nxhal’x büyük bxr
güven duygusuyla kendxsxne emanet etmesx, sayginin da
ötesxnde ona daha bxr tutkuyla bawlanmasina yol aqmiätir.
Nxhal’le xlk karäilaämasi, onda yillardir küllenen yenx
umutlarin yeäermesxne yol aqmiätir: “Evlat sevgxsx !” Daha
xlk karäilaämalarinda bütün benlxwxnx saran bu acimayla
kariäik sevgx duygusuyla Nxhal’e bawlanir ve bu tutumu
bütün roman boyunca gelxäen olaylar xqxnde zaman zaman ön
plana qikar.
Henüz dört yaäindakx küqük Nxhal xqxn de durum pek farkli
dewxldxr. Hasta annesxnxn kendxsxyle dowal koäullar altinda
xlgxlenememesx, xster xstemez onu Matmazel de Courton’a
yaklaätirir.

Anforderungsbereich II – Analyse
Öwrencx, romanin bu bölümünde yazarin, genel olarak xkx
anlatim bxqxmxnx xq xqe kullanarak bxr örüntü oluäturduwunu
saptayabxlmelx. Yazar, romanin bu bölümünde Matmazel de
Courton adli Fransiz mürebbxyeyx kxäxlxk özellxklerxyle
betxmleyerek bxr yandan onun yaäamöyküsünü, dxwer yandan da
Xstanbul’da gelxämekte olan kültürel oluäumu anlatir.
Yazar, betxmlemecx anlatimi uzun, gxrxäxk tümcelerle bölüm
xqxne yayarken, zaten oldukqa az yer tutan öykülemecx
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anlatimi  daha qok kisa, sirali ve basxt tümcelerle vererek
anlatima kisa soluklu bxr hiz kazandirir. Xäte  bu özellxk,
bu bölümde bxr olayi anlatmaktan qok, Xstanbul’dakx
toplumsal ve kültürel yapiyla xlgxlx durum aqiklamalarina
ve romanin önemlx kxäxlerxyle xlgxlx ruh qözümlemelerxne
yer verxldxwxnx göstermektedxr.
Oldukqa sik kullanilan söz sanatlari da anlatimin bxr baäka
dxlsel zengxnlxwxnx ortaya koymaktadir, Bu yolla betxmlenen
kxäxlerxn xqxnde bulunduklari ruhsal durumlarinin, fxzxksel
görünümlerxne nasil yansidiwini ve mekânin xse nasil
daralip genxäledxwxnx görmek mümkün olmaktadir. « Genq
kadin odasinda, genxä bxr koltuk xqxnde, penceresxne
mahkumdu. 
Bxr Batili’nin, Fransiz mürebbxyenxn gözüyle Xstanbul
yaäami, aqik bxr deyxäle Türk kültür yaäami tanimlanirken
dxwer yandan da Batili yaäam tarzinin, Türk toplum yaäamina
hangx yönlerxyle yansidiwi anlatilmaktadir.

Anforderungsbereich III – Stellungnahme/Gestaltungsaufgabe
Öwrencx, aäawida kisaca belxrtxlen Türk toplum yaäamiyla
xlgxlx tarxhsel sürecx  ana hatlariyla
aqiklayarak ‘kültürlerarasi xletxäxm’de aydinlara düäen
görevle xlgxlx  kxäxsel düäünce ve dewerlendxrmelerxnx dxle
getxrebxlmelx.
a) Romanin bu bölümünde Bati modelx yaäam bxqxmxnx
benxmsemxä varlikli bxr axle örnewxnden yola qikilarak
Xstanbul’dakx yaäam bxqxmxnx belxrleyen tarxhsel ve
toplumsal koäullar sergxlenmektedxr. 19. yüzyilda
Tanzxmat Fermani’yla yasal bxr nxtelxk kazanan
batililaäma ewxlxmx, Osmanli toplum yaäaminin pek qok
alaninda benxmsenmxä, özellxkle sanat ve edebxyat
qevrelerxnde pek qok yazar ve sanatqi bu hareketxn
öncülüwünü yapmiätir.
Cumhurxyetle bxrlxkte hiz kazanan, Türklerxn Avrupa’yla
yaptiwi qok yönlü aliäverxä, devletxn resmx polxtxkasi
olarak bxr dxzx devrxmlerle yayginlik ve derxnlxk
kazanmiätir. Ancak bu polxtxkanin toplum yaäaminda
xälerlxk kazanmasi xse bxlxm, teknxk, resxm, yontu,
edebxyat, düäün, yasa koyma/uygulama, gazetecxlxk,
sxnema, txyatro ve benzerx alanlarda kültür aqisindan qok
önemlx geleneklerxn yerleämesxyle olmuätur. Romanin bu
bölümünden yapilan alintida, yazar ve sanatqilarin toplum
yaäami üzerxndekx etkxn rolü, bxr kez daha
vurgulanmaktadir. Bxreylerxn okuduklari kxtaplardan,
xzledxklerx yapitlardan ne yönde etkxlendxklerx, Matmazel
de Courton’un tutumunda, daha dowrusu yanilgi ve
äaäkinliwinda aqikqa ortaya konmaktadir.

c) Bu soruyu yanitlarken öwrencxnxn özellxkle üzerxnde
durmasi gereken önemlx noktalar äunlar olabxlxr:
metxnde egemen bxr anlaticinin araciliwiyla aktarilan
bxlgxlerx, bu kez Matmazel
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de Courton’un bakiä aqisiyla (bxr yabancinin
gözlemlerx) anlatmasi (anlatim ko-
numu)
kxäxsel duygu ve düäüncelerxn öznel bxr yaklaäimla
sergxlenmesx (anlatim tutumu
ve sunuä bxqxmx)
yenx üretxlecek bu metxnde tür özellxklerxnxn (özel
mektup) özenle uygulanmasi.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die schulgebundenen Textformate werden zutreffend realisiert. Die sprachliche Dar-
stellung ist variabel im Ausdruck, klar und weitgehend korrekt. Die Schülerinnen und
Schüler streben eine anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der nicht ge-
gen fundamentale Normen verstoßen wird. Fachsprachliche Begriffe werden funktional
zutreffend verwendet. Die Stellungnahme bzw. der eingeforderte Brief sind argumenta-
tiv schlüssig und sprachlich prägnant.

2. Erwartungshorizont für die Notenstufe ausreichend
Eine Klausur ist ausreichend, wenn die Schülerinnen und Schüler in den drei Anforde-
rungsbereichen sowie bezogen auf die Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleis-
tung die folgenden inhaltlichen und sprachlichen Leistungen erbringen:

Anforderungsbereich I - Textverstehen
Bu soruyu yanitlarken öwrencx, okuduwu sinav metnxnxnxn
xqerxwxnx ana hatlariyla anladiwini, aäawida belxrtxlen
aqiklamalari ele alarak anlatabxlmelx:
Matmazel de Courton, Adnan Bey’xn yalisina xä aramak xqxn
gelmxä bxr Fransiz ewxtmendxr. Uzun yillardan berx kaldiwi
Xstanbul’da xlk kez bxr Türk axlesxnx, ve bu axlenxn yaäam
bxqxmxnx yakindan görür. Bu modern yaäam tarzi karäisinda
äaäirir. Carxyelerxn, zencx kadinlarin yerxne siradan
xnsanlarin qaliätiwi bu yalida önce  küqük Nxhal’den
etkxlenxr, henüz xlk karäilaämada ona karäi derxn bxr sevgx
duyar. Bu evde kalmaya karar verxr. Evde qaliäanlarla ara-
sinda daha xlk günlerden baälayan sicak bxr xlxäkx kurulur.
Adnan Bey’xn  soylu ve kxbar davraniälarindan etkxlenxr ve
ona karäi besledxwx güven duygusu pekxäxr. Adnan Bey’xn
hamxle karisinin hasta halxne  üzülür.
Matmazel’xn, baäta Nxhal’e karäi besledxwx acimayla kariäik
sevgx duygusu gxderek bxr tür evlat sevgxsxne dönüäür. Ayni
durum Nxhal xqxn de söz konusudur. Hasta annesxnxn kendxs-
xyle yakindan xlgxlenememesx, onu xster xstemez Matmazel de
Courton’a her geqen gün bxraz daha yaklaätirir.

Anforderungsbereich II - Analyse
Bu bölümde bxr yandan Fransiz mürebbxyenxn her yönüyle
betxmlenerek yaäamöyküsünün anlatildiwini, dxwer yandan ro-
manin baä kxäxlerxnden olan Adnan Bey’xn ve axlesxnxn
xqxnde bulunduwu koäullarin tanitildiwini öwrencx anla-
tabxlmelx. Matmazel xle Nxhal’xn xlk karäilaämalarinin
betxmlendxwx bu bölümde bxr yandan da arka planda Xstan-
bul’la xlgxlx qeäxtlx yaäam bxqxmlerxnxn sergxlendxwxnx öw-
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rencx anlayip aktarabxlmelx. Xstanbul’da yaäanan bu qokkül-
türlü ortamin, farkli bakiä aqilariyla yansitildiwini öw-
rencxnxn aqiklayabxlmesx gerekmektedxr.

Anforderungsbereich III – Stellungnahme/Gestaltungsaufgabe
Xkx seqeneklx olan bu soruyu öwrencx, kendx tercxhx dowrul-
tusunda yanitlamali.
a) Yazar ve sanatqilarinin toplum yaäami üzerxndekx etkxn
rolünün vurgulandiwi
bu alintiyi, Matmazel de Courton’un bu bölümde xqxne düätü-
wü düä kirikliwini ör
nek alarak yorumlayabxlxr. Onun henüz kendx ülkesxndeyken
Dowu yaäami üzerxne
okuduklari ya da duyduklarindan yola qikarak Türk kültürü
ve yaäami üzerxne
bxr dünya kurduwunu, gerqekle xlk kez Adnan Bey’xn yalisin-
da yüz yüze geldxwxnx
anlatabxlxr. Bu yüzden kültürlerarasi bawlarin güqlenmesxn-
de aydinlara önemlx gö

rev ve sorumluluklarin düätüwünü xlerx sürebxlxr.
b)Bu sorunun yanitini verxrken öwrencxden xkx noktayi göz
önünde bulundurmasi

beklenmelxdxr:
anlatici bakiä aqisinin dewxätxrxlmesxyle oluäturula-
cak anlatim konumunu somut
bxqxmde saptamasi
üretxlecek metnxn, özel mektup türüne özgü dxl ve
bxqxm özellxklerxnx xqermesx.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die schulgebundene Textform wird im Wesentlichen verwirklicht. Das Ausrucksvermögen
ist angemessen, wenn auch nicht immer sehr differenziert oder variabel. Sprachliche Mängel
sind nicht so gravierend,  dass das Textverständnis beeinträchtigt wird.

2.3 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs
Aufgabenart: Textaufgabe (literarischer Text)
Thema der Prüfung: Konflikt in einem türkischen Dorf im Prozess der Urbanisierung
Fundstelle des Textes: 
Cahit Atay: „Sultan Gelin“; Seyit Kemal Karaalioälu, „Y-
azmak ve Konuqmak Sanatx“. Inkxlap ve Aka Yayxnevi, Is-
tanbul 1978, S. 300 – 304.
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 180 Minuten



45

45



46

46



47

47

Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular
1. Oyunun bu sahnesinde sergilenen watxqmalarx, ayrxntxya

girmeden kendi sözlerinizle anlatxnxz ve karqxt
taraflarxn konumlarxndan kaynaklanan tutumlarxnx
betimleyiniz. (Metni anlama)

2. Verilen sahneyi, ayraw iwi awxklamalarxn iqleviyle
ilgili bilgilerinize dayanarak inceleyiniz ve
watxqmalarxn sergilenmesinde karqxlxklx konuqma
biwiminin neden en uygun yöntem olduäunu awxklayxnxz.
(Metni wözümleme)

3. Aqaäxdaki sorulardan sadece birini yanxtlayxnxz:
a) „Sultan Gelin“ adlx oyunda sözü edilen toplumsal
olaylar, kentleqme süreci iwinde nasxl deäiqmektedir?
Bu deäiqimle ilgili görüqlerinizi gerekwelendirerek
awxklayxnxz. (Metni deäerlendirme/görüq belirtme)
b) Bu köye konuk gittiäinizi ve orada yaqadxäxnxz sürew
iwinde bu watxqmalara tanxk olduäunuzu düqünerek
Almanya’daki bir arkadaqxnxza bu konuyla ilgili
gözlemlerinizi ve düqüncelerinizi anlattxäxnxz bir
mektup yazxnxz. (Metni deäerlendirme/metin kurgulama)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Skizzieren Sie knapp in eigenen Worten den in der Szene dargestellten Konflikt und be-

schreiben Sie die Positionen der Konfliktparteien. (Textverstehen)
2. Untersuchen Sie diese Szene vor dem Hintergrund ihrer Kenntnisse über die Funktion

von Regieanweisungen und erläutern Sie, warum sich die Dialogform besonders gut zur
Darstellung des Konflikts eignet. (Analyse)

3. Wählen Sie eine der beiden Aufgabenstellungen:
a) Wie ändern sich die sozialen Gegebenheiten, von denen im Stück „Sultan Gelin“ die
Rede ist, im Prozess der Urbanisierung? Nehmen Sie Stellung zu den Veränderungen und
begründen Sie Ihre Meinung. (Wertung/Stellungnahme)
oder
b) Sie haben als Besucher einige Zeit in diesem Dorf gelebt und den Konflikt miterlebt.
Schreiben Sie einen Brief nach Deutschland, in dem Sie Ihre Beobachtungen und Gedan-
ken formulieren. (Wertung/Gestaltungsaufgabe)

Unterrichtliche Voraussetzungen
In der Qualifikationsphase wurde als Kursthema "Literatur als Mittel der Gesellschaftskritik“
(13/I) behandelt, so u.a. in Auszügen das Drama "Kurban" von Güngör Dilmen oder Er-
zählungen wie "Berdel" von Esma Owak, die inhaltliche Parallelen mit dem Drama
aufzeigen, aus dem der Textauszug stammt. Dieses thematisiert zudem regionale Eigenarten,
die an Hand von Darstellungen in Reiseberichten, Nachrichtentexten, Erzählungen und Re-
cherchen erarbeitet wurden und Gegenstand verschiedener Unterrichtssequenzen in 12/I und
12/II waren.
Methodisch vorbereitet durch die Analyse fiktionaler und nicht-fiktionaler Texte sind die
Schülerinnen und Schüler in der Lage, die Aussagen des vorliegenden Textes genau im Hin-
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blick auf die sprachliche und ästhetische Gestaltung des Textes zu interpretieren sowie ihr
Wissen über soziokulturelle Zusammenhänge sachgerecht auf den Textauszug zu übertragen.
Ihnen sind Verfahren und Strategien geläufig, wie man zu einem Text kritisch Stellung
nimmt und Kenntnisse über die Veränderungen in der türkischen Gesellschaft in die Textbe-
arbeitung mit einbeziehen kann. Ebenso sind sie daran gewöhnt, durch den Einsatz angemes-
sener sprachlicher Mittel eine dramatische Szene so umzuformen, dass sie leserorientiert ei-
nen angemessenen Sach- oder Gebrauchstext (Brief) schreiben können.
Die sprachlichen Voraussetzungen orientieren sich mindestens an der Niveaustufe B 2 des
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens.

Erwartungshorizont
Als Ausgangstext wird ein Auszug aus einem Drama vorgelegt. Die drei Teilaufgaben ver-
langen Textverstehen, Textanalyse sowie Textevaluation entweder in Form einer Stellung-
nahme oder einer Gestaltungsaufgabe.

1. Erwartungshorizont für die Notenstufe gut
Eine Klausur ist gut, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf die Sprache
des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und sprachlichen
Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln aus der „Anschauung“ der Sprechsituation die Figu-
renkonstellation und damit die ökonomische sowie gesellschaftliche Situation der Beteilig-
ten, die in der dargestellten Szene zum Konflikt wird:
• die besondere Struktur der Institution Ehe auf dem Land, wo Brautgeld verlangt wird und

die Ehe primär die Funktion der ökonomischen Absicherung hat
• die Beziehungen zwischen Aäa und Bauern
• die Beziehungen zwischen den Bauern
• die Beziehungen zwischen Mann und Frau, insbesondere die Situation von Frauen auf

dem Lande, die durch die  Stellung und Haltungen ihrer Ehemänner geprägt ist.
Die Schülerinnen und Schüler erkennen dabei, wie einerseits

• die weibliche Brautwerberin die Frau in Schutz nimmt, während andererseits
• der Aäa als Brautwerber nur seine eigenen materiellen Interessen verfolgt und seine öko-

nomische Machtposition ausspielt.
In der Szene wird aber die Konkurrenz der beiden Brautwerber auch im Hinblick auf die ge-
sellschaftlichen Rollen von Mann und Frau sichtbar.
Die Szene ist zudem auszudeuten im Hinblick darauf, dass der Mann beim Thema „Ehe-
schließung“ nur an die zusätzliche Arbeitskraft denkt und folglich auch mehr Geld bieten
will. Auf dem Höhepunkt des Konflikts ist vor allem das Verhalten der Brautwerberin zu a-
nalysieren.

Anforderungsbereich II – Analyse
Die analytisch-interpretierende Aufgabe zielt auf die Verknüpfung von Form und Inhalt in
der selbstständigen Anwendung fachmethodischer Arbeitsweisen der Dialog- und Kommuni-
kationsanalyse. Die Erwartungen an die Analyse beziehen sich auf folgende Aspekte:
• Die Regieanweisungen des Autors lassen eine Kommentierung der Handlung erkennen

und ermöglichen es ihm, den Lesern inneres und äußeres Geschehen zu vermitteln, wenn
er neben einfachen Regieanweisungen auch zusätzliche Informationen zu den Charakter-
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eigenschaften der Rollenträger (s.a. Anweisungen für die Schauspieler) und zu den
Handlungsmotiven der beteiligten Konfliktpartner gibt. Hierauf sollen die Schülerinnen
und Schüler an Textbeispielen näher eingehen.

• In einer thematischen Vertiefung der Textanalyse wird erwartet, dass die Schülerinnen
und Schüler auf die Exemplarität dieser Dramenszene eingehen, die eine in der Realität
als komplex und konfliktbeladen erfahrene Situation unmittelbar „vereinfacht“, indem sie
diese Realität in eine verständliche und für Konfliktsituationen exemplarische Dialog-
form übersetzt, die unmittelbar und aufklärend auf die Rezipienten wirken kann. Damit
werden „Lebensvollzüge“ so literarisch aufbereitet,  dass eine Konfliktsituation in ihren
Ursachen und Auswirkungen anschaulich und für jedes Publikum verständlich gemacht
wird.

Anforderungsbereich III – Wertung (Stellungnahme/Gestaltungsaufgabe)
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler unter dem Aspekt der „Urbanisierung“
die im Text thematisierten Beziehungen zwischen Dörflern im Zuge des Modernisierungs-
prozesses in der Türkei neu deuten und kritisch bewerten.
• Sie arbeiten heraus, wie sich die Autoritäts-Beziehung zwischen dem Aäa und den Dörf-

lern zu einer modernen Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Beziehung wandelt und dass in diesem
Modernisierungsprozess Landarbeiter zu Industriearbeitern werden.

• Sie erläutern am Beispiel des Textes, dass die traditionelle Eheschließung zu einem freien
Vertragsverhältnis zwischen den Partnern wird, indem das Brautgeld zu Gunsten von
Geldgeschenken wegfällt oder sogar ganz entfällt, und bewerten den mit diesem Vorgang
einhergehenden Wandel dörfischer Lebensformen vor dem Hintergrund des Modernisie-
rungsprozesses in der Türkei.

• Auf Grund ihrer Kenntnisse über den Urbanisierungsprozess in der Türkei können die
Schülerinnen und Schüler zu einem eigenen Urteil darüber gelangen, wie sich durch den
(zum Teil auch notwendigen) Beitrag zur finanziellen Unterstützung der Familien das
Verständnis von der traditionellen Frauenrolle in der Gesellschaft wandelt, sodass traditi-
onelle Machtpositionen der Männer tendenziell abgebaut und die Frauen in familiäre Ent-
scheidungsprozesse stärker einbezogen werden.

Die alternative Gestaltungsaufgabe ermöglicht den Schülerinnen und Schülern einen Per-
spektivwechsel und die Reflexion eines literarisch-dramatischen Textes unter dem Aspekt
des interkulturellen Lernens, wenn sie gegenüber einem Adressaten, der die Verhältnisse auf
dem Dorf in der Türkei nicht kennt/oder aus eigener Anschauung kennt, den im Text darge-
stellten Konflikt erklären müssen. Die Schülerinnen und Schüler können dabei entscheiden,
ob sie entsprechend ihrer Einschätzung des Adressaten eine eher um Verständnis werbende
Darstellung des Konflikts wählen oder eine satirisch-karikierende Perspektive.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textformate des schulischen Gebrauchs werden zutreffend realisiert. Die sprachliche
Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und weitgehend korrekt. Die Schülerinnen und
Schüler streben eine recht anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der sie kaum
gegen fundamentale Normen verstoßen. Fachsprachliche Begriffe verwenden sie funktional
zutreffend und sicher. Die Stellungnahme ist argumentativ schlüssig, die Gestaltungsaufgabe
adressatenbezogen -  entweder sachlich darstellend oder satirisch-karikierend.

2. Erwartungshorizont für die Notenstufe ausreichend
Eine Klausur ist ausreichend, wenn die Schülerinnen und Schüler in den drei Anforderungs-
bereichen sowie bezogen auf die Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleistung die fol-
genden inhaltlichen und sprachlichen Leistungen erbringen:
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Anforderungsbereich I – Textverstehen
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die wesentlichen inhaltlichen Aspekte
wiedergeben, insbesondere:
• die Beziehungen zwischen Aäa und Bauern,
• die Beziehungen zwischen Mann und Frau, vor allem die durch die  Stellung und Haltun-

gen ihrer Ehemänner geprägte Situation von Frauen auf dem Lande beschreiben,
• anführen, dass der Mann mit der Eheschließung den Gedanken an die zusätzliche Ar-

beitskraft verbindet, sowie
• darstellen, dass  die weibliche Brautwerberin die Frau in Schutz nimmt,
• während andererseits der Aäa als Brautwerber nur seine eigenen materiellen Interessen

verfolgt und seine ökonomische Machtposition ausspielt.

Anforderungsbereich II – Analyse
Auf Grund ihrer Kenntnisse der Dialog- und Kommunikationsanalyse wird erwartet, dass die
Schülerinnen und Schüler folgende Aspekte herausarbeiten:
• An einem Textbeispiel wird verdeutlicht, dass die Regieanweisungen des Autors eine

Kommentierung der Handlung darstellen, die den Lesern inneres und äußeres Geschehen
vermitteln, sodass die Charaktereigenschaften der Rollenträger (s.a. Anweisungen für die
Schauspieler) und ihre Handlungsmotive im Konflikt deutlich werden.

• In einer thematischen Vertiefung der Textanalyse wird erwartet, dass die Schülerinnen
und Schüler auf die Exemplarität dieser Dramenszene und des in ihr aufbereiteten Kon-
flikts eingehen.

Anforderungsbereich III – Wertung (Stellungnahme/Gestaltungsaufgabe)
Die Schülerinnen und Schüler sollen den in der Dramenszene dargestellten Konflikt unter
dem Aspekt der „Urbanisierung“ mit Hilfe ihrer Kenntnisse und ihres Wissens über den Mo-
dernisierungsprozess in der Türkei erläutern und dabei zumindest einen Aspekt – Rolle der
Frau, Situation der Landarbeiter, Wandel der Autorität des Aäa in der Dorfgesellschaft,
Heiratsbräuche – vertiefen.
Wählen sie die Gestaltungsaufgabe, muss der Adressatenbezug in ihrem Text explizit reflek-
tiert und sinnvoll umgesetzt werden.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textsorten des schulischen Gebrauchs werden im Wesentlichen verwirklicht. Das Aus-
drucksvermögen ist der Thematik angemessen, wenn auch nicht sehr variabel. Formal-
sprachliche Verstöße beeinträchtigen die Verständlichkeit des Zieltextes nicht.

2.4 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs
Aufgabenart: Textaufgabe (Sach- und Gebrauchstext und Diagramm + Tabelle)
Thema der Prüfung:  Die politische, wirtschaftliche und kulturelle Situation in Ost- und
Südanatolien
Fundstellen der Texte:
Prof. Dr. Kemal Önen, „Bir Yurt Gezisinden“, Cumhuriyet Gazetisi,
28 Eyül 1986;
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Devlet Istatistik Enstitüsü, Hazine Müsteqarlxäx, „Ekono-
mik Göstergeler“, Tablo 35/II, (www.hazine.gov.tr);
Milli Eäitim Bakanlxäx, Eäitimde Sayxsal Geliqmeler“
(www.meb.gov.tr)
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 180 Minuten
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Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular
1. Yazarxn betimlediäi Anadolu’yla ilgili resmi, metinde

belirtilen yönleriyle inceleyiniz ve onun gözlemlerin-
den yola wxkarak vardxäx sonuwlarx, kxsa ve özlü biwim-
de kendi sözlerinizle awxklayxnxz/aktarxnxz. (Metni an-
lama)

2. Verilen farklx kaynaklarx, Anadolu’daki politik, ekono-
mik ve kültürel durumu göz önünde bulundurarak inceley-
iniz ve yazarxn dilini ve tartxqma yöntemini dikkate a-
larak bu kaynaklarxn iwerdiäi bilgileri karqx-
laqtxrxnxz. (Metni wözümleme)

3. Prof. Dr. Kemal Önen’e yanxt olarak, Türkiye’nin AB’ye
olasx bir üyeliäinden hareketle Anadolu’da gerwekleqti-
rilmeye walxqxlan modernizasyon ve kalkxnma wabalarxyla
ilgili görüqlerinizi belirttiäiniz bir okuyucu mektubu
yazxnxz. (Metni deäerlendirme / metin kurgulama)
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Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Arbeiten Sie aus dem Text das Bild heraus, das der Autor von Anatolien entwirft, und

erläutern Sie knapp mit eigenen Worten, zu welchen Schlussfolgerungen ihn seine Beo-
bachtungen führen. (Textverstehen)

2. Analysieren Sie die verschiedenen Quellen im Hinblick auf die Bewertung der politi-
schen, wirtschaftlichen,  kulturellen Situation in Anatolien und vergleichen Sie deren In-
formationsgehalt mit der Position  des Autors (Sprache und Argumentationsweise). (A-
nalyse)

3. Entwerfen Sie als Reaktion auf Kemal Önen einen Leserbrief, in dem Sie Ihre Ansichten
und Vorstellungen über Modernisierungsmaßnahmen und –versuche in Anatolien vor
dem Hintergrund eines möglichen EU-Beitritts der Türkei beurteilen. (Gestaltungsaufga-
be)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Die Aufgabenstellung greift auf Wissen und Fertigkeiten zurück, die im Zusammenhang mit
Unterrichtsvorhaben in 12/I („Zusammenleben im Dorf  als Thema erzählender Texte“), 12/II
(„Profil einer Region: Sprache, Kultur, Wirtschaft“) und 13/I („Darstellung der Situation der
türkischen Bevölkerung...“) erarbeitet wurden, indem im Unterricht landeskundliche Themen
sowohl in literarischen Texten aufgegriffen als auch durch Sachtexte und anderes Quellen-
material (Statistiken, Diagramme, Karten und Schaubilder) vertieft wurden.
Formen der Berichterstattung, d.h. ihr argumentativer Aufbau sowie ihre Leserorientierung
und die Wirkungsabsichten der Autoren, wurden im Verlaufe der Qualifikationsphase immer
wieder thematisiert und untersucht, ergänzt um die Auseinandersetzung mit wissenschaftli-
chen Diskursen über landeskundliche Themen, die von den Schülerinnen und Schülern durch
eigene Recherchen vertieft worden sind, sodass sie mit Sachtexten und Quellenmaterial
sachgerecht umgehen können.
Die sprachlichen Voraussetzungen orientieren sich mindestens an der Niveaustufe B 2 des
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens.

Erwartungshorizont
Als Ausgangstexte werden ein publizistischer Sachtext (Reportage) sowie eine Tabelle und
ein Diagramm als weitere Medien vorgelegt. Die drei Teilaufgaben verlangen Textverstehen,
Analyse sowie Wertung in Form einer Gestaltungsaufgabe.

1. Erwartungshorizont für die Notenstufe gut
Eine Klausur ist gut, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf die Sprache
des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und sprachlichen
Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Bezogen auf die Aufgabenstellung wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler dem
Text, in dem Ost- und Südanatolien sowohl von ihrer landschaftlichen als auch kulturellen
Seite beschrieben werden, folgende Aspekte entnehmen:
• Mit seiner genauen Beschreibung der bereisten Landschaft „malt“ Önen dem Leser ein

anschauliches Bild von „Anadolu“, erwähnt Städte wie „Van, Bitlis, Tatvan...“ (Z.9-
10) und beschreibt die durch Asphaltstraßen, Telefon- und Stromleitungen verbundenen
Dörfer, Gemeinden und Städte, in denen er noch „Spuren der Geschichte, alte Festungen
und Schlösser“, „Häuser aus Erde gebaut, aber mit TV-Antennenanschluss“(Z.59-61)
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findet. Dieser Reisebericht öffnet dem Leser gleichzeitig einen Blick auf die mit der
Landschaft verbundene kulturelle Umwelt, die darzustellen das eigentliche Anliegen des
Autors ist.

• Die Verbesserung der Infrastruktur in einigen Gegenden, der Neubau von Schulen und
die Neugründung einer Universität in Van sind für den Autor zudem Beispiele, dass ge-
rade im Bildungssektor wichtige Entscheidungen für die Zukunft der Region getroffen
werden. Die zustimmende Haltung des Autors zu einer Bildungsinitiative wird deutlich,
wenn er schreibt: „Immer noch gibt es Gegenden, in denen ‚Ya Allah’ geschrieen wird“
(Z.85-87), und es bedauert, dass gerade in den Dörfern trotz des sichtbaren Fortschritts
und der Technisierung des Alltags die Menschen ungebildet, an Traditionen und Bräuche
gebunden leben und ihnen keine Möglichkeit geboten wird, ein besseres Leben als eines
unter den Standards ihrer Zeit zu führen.

• Der Autor bewertet seine Beobachtungen, wenn er sagt, diese „zutraulichen und beschei-
denen Menschen“ (Z.121-122) seien hinter den Bergen verlassen und vergessen worden.
Da sie sich an niemand anderen wenden könnten, bauten sie ihre Existenz fern von zivili-
satorischen Möglichkeiten auf den Glauben an die sie umringenden Berge und Gott auf:
„Wir haben nur unseren Gott und unsere Berge..“ (Z. 133-134). Die Ursache dafür er-
kennt der Autor in den noch zum Teil feudalen Sozialstrukturen und den schlechten öko-
nomischen Bedingungen, die weiterhin einen großen Einfluss auf den Alltag dieser Men-
schen ausüben. Neben der „Bildungslücke“ erkennt der Autor in den unzureichenden fi-
nanziellen Investitionen für diese Region einen Grund dafür, dass in Bezug auf ‚dieses
Anatolien’ die Begriffe „zurückgeblieben und traditionell“ immer noch anwendbar sind.

Anforderungsbereich II – Analyse
Bei der Bearbeitung dieser Aufgabe müssen die Schülerinnen und Schüler alle drei aufge-
führten Quellen – Diagramm, Tabelle und Zeitungstext – unter den in der Aufgabenstellung
genannten Aspekten knapp einzeln analysieren und dann sachgerecht zueinander in Beziehung
setzen, indem sie die Tabelle und das Diagramm als weitere Belege für die Behauptungen
Kemal Önens nutzen.
Sie müssen erkennen,
• dass das Diagramm Informationen zur wirtschaftlichen Situation gibt, wenn sie bei ihrer

Auswertung
§ das durchschnittliche jährliche Einkommen der Haushalte und
§ die Verteilung des Volkseinkommens auf die verschiedenen Regionen

aufeinander beziehen,
• dass die Tabelle Daten zur bildungspolitischen Situation liefert, wenn die Schülerinnen

und Schüler
§ die Anzahl der Lehrer,
§ die Anzahl der Schüler und Schulen zueinander in Bezug setzen

und auch hier die regionalen Anteile berücksichtigen.
Vor dem Hintergrund dieser Sachinformationen können die Schülerinnen und Schüler die
Haltung und Meinung des Autors, seine Argumentationsweise sowie seine sprachlichen Mittel
herausarbeiten. Dabei wird erwartet, dass sie einige der folgenden Aspekte herausstellen:
• eine starke emotionale Bindung des Autors an das ländliche Dorfleben, sodass das über

"Anadolu" Berichtete als authentische und einfühlsame Beobachtung betrachtet werden
kann;

• darüber hinaus eine eher wissenschaftlich-sachliche und auf Fakten gestützte Herange-
hensweise des Autors an sein Sujet, wenn er sein geographisches und geschichtliches Wis-
sen entfaltet; seine Sachargumente lassen sich zudem durch die Daten des Diagramms ve-
rifizieren. Dieser analytische Zugang des Autors zu seinem Thema spiegelt sich einerseits
in der verwendeten Fach- und Wissenschaftssprache wider („Mikrokosmos“ und „Makro-
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kosmos“, Z. 245 – 246), andererseits auch in der Argumentationsstruktur, wenn er nach
einem für den Leser anfänglich eher anschaulichen Reisebericht zu einer Darstellungswei-
se findet, die die Situation in Anatolien nüchtern und sachlich analysiert und auf Grund
wissenschaftlicher Theorien bewertet;

• Kritik des Autors an den für die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Probleme der Re-
gion Verantwortlichen, ohne deren Namen zu nennen;

• Anteilnahme für die Menschen, wenn er den Stimmen der ‚betrogenen’ ländlichen Bevöl-
kerung in seiner Argumentation Gehör verschaffen will und sich eindeutig auf ihre Seite
(Bekundung von Solidarität) stellt;

• Vergewisserung der politischen Autorität, wenn er seine Forderungen bezüglich gesell-
schaftlicher Entwicklung, des Zivilisierungsprozesses, der Modernisierung und der Bil-
dung stützt durch Zitate Atatürks (Z. 91-93);

• Eröffnen einer Zukunftsperspektive durch die Forderung nach einer realistischeren und
vernünftigeren Planung und Organisation der Schulen, um durch die Bildung der Dorfbe-
völkerung einen Modernisierungsprozess in ihrem Sinne einleiten zu können; Abgleich der
Daten aus der Tabelle mit den Aussagen des Textes, insofern diese die Einschätzung des
Autors faktisch bestätigen.

Wenn die Schülerinnen und Schüler zum Schluss ihrer Analyse das Veröffentlichungsdatum
des Diagramms und der Tabelle mit dem des Artikel vergleichen, lässt sich die Aussage Ö-
nens "... es gibt noch viel zu tun" (Z. 224-225) besser verstehen und aktuell einordnen.

Anforderungsbereich III - Gestaltungsaufgabe
Bei der Lösung dieser Aufgabenstellung wird von den Schülerinnen und Schülern nicht er-
wartet, dass sie alle Aspekte, die der Autor in seinem Artikel anspricht, in ihrem Leserbrief
behandeln. Sie sollen aus eigener Perspektive und eigener Kenntnis begründet zu den wich-
tigsten von Kemal Önen angesprochenen Sachaspekten – Bildung, Infrastrukturverbesse-
rung, Ablösung der alten Denkweisen etc. – vor dem Hintergrund eines möglichen EU-
Beitritts der Türkei persönlich Stellung beziehen, z.B.
• die Position des Autors zu den Auswirkungen des wirtschaftlichen und gesellschaftli-

chen Ausbaus oder zu den bildungs- und kulturpolitischen Maßnahmen gegen Unwis-
senheit und Fundamentalismus an eigenen Beispielen konkretisiert stützen oder kritisch
bewerten; textsortenspezifisch die von ihnen behandelten Aspekte entweder aus der eher
objektiven und wissenschaftlichen Perspektive eines außenstehenden Beobachters oder
aus der subjektiven Sicht eines betroffenen Bürgers darstellen und sich entscheiden, ob
sie in dieser ‚Rolle’ die Kritik des Autors aufnehmen und vertiefen wollen oder ob sie
ihm gegenüber die Situation in Anatolien verteidigen und sich gegen Angriffe des Au-
tors  wehren wollen

• über den Text hinausgehend und mit Hilfe ihres Wissens über die politischen, wirt-
schaftlichen und kulturellen EU-Beitrittschancen der Türkei die aktuelle Situation in A-
natolien einschätzen und bewerten.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textformate des schulischen Gebrauchs werden zutreffend realisiert. Die sprachliche
Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und weitgehend korrekt. Die Schülerinnen und
Schüler streben eine recht anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der sie kaum
gegen fundamentale Normen verstoßen. Fachsprachliche Begriffe verwenden sie funktional
zutreffend und sicher. Der Leserbrief ist argumentativ schlüssig und unter Verwendung von
Beispielen anschaulich und konkret.

2. Erwartungshorizont für die Notenstufe ausreichend
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Eine Klausur ist ausreichend, wenn die Schülerinnen und Schüler in den drei Anforderungs-
bereichen sowie bezogen auf die Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleistung die fol-
genden inhaltlichen und sprachlichen Leistungen erbringen:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die wesentlichen inhaltlichen Aspekte
wiedergeben, insbesondere, dass sie:
• die anschauliche und anteilnehmende Beschreibung der Landschaft, Bevölkerung und

Kultur Anatoliens durch Kemal Önen im Text herausarbeiten
• die Bedeutung der Bildungsfrage für die Entwicklung „Anadolus“ angesichts einer noch

immer beobachtbaren Rückschrittlichkeit im Denken der Bevölkerung für den Autor
betonen

• die Berechtigung der Forderung des Autors nach einer Verbesserung der gesamten Infra-
struktur sowie seine Kritik an fehlenden Zivilisierungs- und Modernisierungsmaßnahmen
erkennen

• die Empathie des Autors für die allein gelassene Bevölkerung beschreiben.

Anforderungsbereich II – Analyse
Grundlegend für die angemessene Bearbeitung der Aufgabenstellung ist, dass die Schülerin-
nen und Schüler das Diagramm und die Tabelle knapp einzeln analysieren und dann sachge-
recht zum Text in Beziehung setzen, indem sie die der Tabelle und die dem Diagramm ent-
nommenen Informationen  den entsprechenden Darlegungen Kemal Önens zuordnen.
Vor dem Hintergrund dieser Sachinformationen können die Schülerinnen und Schüler in
knapper Form die Haltung des Autors herausarbeiten sowie  in Grundzügen seine Argumenta-
tionsweise charakterisieren und einige seiner sprachlichen Mittel beschreiben.

Anforderungsbereich III – Gestaltungsaufgabe
Die Schülerinnen und Schüler sollen zumindest betonen, dass, wenn Prof. Önens Darstellung
der politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Situation der Menschen in Anatolien
zutreffend ist, die Chancen der Türkei, in absehbarer Zeit Mitgliedsland der EU zu werden,
gering sind. Vor allem im Bildungssektor müssen, wenn man der Argumentation Önens
folgt,  die Anstrengungen der Verantwortlichen trotz einiger vorhandener Ansätze deutlich
verstärkt werden.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textsorten des schulischen Gebrauchs werden im Wesentlichen verwirklicht. Das Aus-
drucksvermögen ist der Thematik angemessen, wenn auch nicht sehr variabel. Formal-
sprachliche Verstöße beeinträchtigen die Verständlichkeit des Zieltextes nicht. Der Leser-
brief lässt einen klaren Aufbau erkennen.

2.5 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs
Aufgabenart: Textaufgabe (literarischer Text und Spielfilmausschnitt)
Thema der Prüfung: Aspekte der Lebenswirklichkeit von türkischen Frauen in der
Großstadt
Fundstellen der Texte:
„Monte Kristo“, Nazlx Eray, Ilkgenwlik Waäxna Öyküler 2,
Hazxrlayan: Selim Ileri, Yapx Kredi Yayxnlarx, Istanbul
1992, s. 243-244.
Ein Ausschnitt aus dem gleichnamigen Film; Regie: Irfan Tözüm; 06’30’’
– 10’41’’                   (4’11’’)
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
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Bearbeitungszeit: 200 Minuten
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Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular

1. Size verilen kxsaöykünün ve izlediäiniz filmin bu bölüm-
lerinde anlatxlanlardan yola wxkarak Nebile’nin günlük y-
aqamx iwindeki konumunu kendinize özgü bir anlatxm örün-
tüsü iwinde kxsaca betimleyiniz. (Metni anlama)

2. Nebile’yi „duvar delme“ eylemine yönelten nedenleri,
kxsaöykünün ve filmin bu bölümlerindeki ortak yönleri bu-
lup karqxlaqtxrarak awxkklayxnxz. (Metni wözümleme)

3. Aqaäxdaki sorulardan sadece birini sewerek yanxtlayxnxz:
a) Nebile duvarxn öteki tarafxndan  ne bekliyor olabilir

? Filmin devamx olacaäxnx düqündüäünüz sahneyi bir se-
naryo qeklinde yazxnxz. (Metni deäerlendirme/metin
kurgulama)

b) Nebile’nin yaqamöyküsünün ve bu eyleminin gerweäe uy-
gun olup olmadxäxnx, büyük kentlerde yaqayan kadxn-
larxn yaqam koqullarxnx ve yaqam gereweklerini de göz
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önünde bulundurarak irdeleyiniz. (Metni deäerlendir-
me/görüq belirtme)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Beschreiben Sie knapp mit eigenen Worten die Situation Nebiles, wie sie in dem Auszug aus

der Kurzgeschichte und in der Sequenz aus dem Spielfilm dargestellt wird. (Textverstehen)
2. Untersuchen Sie die Gründe, die Nebile zu ihrer Tat, dem „Ausbruch durch die Wand“, ge-

trieben haben, indem Sie den Textauszug und die Filmsequenz in einen Zusammenhang
stellen und mit einander vergleichen. (Analyse)

3. Wählen Sie eine der beiden Aufgabenstellungen:
a) Was erwartet Nebile auf der anderen Seite der Wand? Entwerfen Sie in Form eines

Drehbuches die nächste Szene für den Film. (Gestaltungsaufgabe)
b) Erörtern Sie, ob Nebiles Geschichte und ihre Tat realistisch sind. Berücksichtigen Sie in

Ihrer Argumentation die Lebensumstände und die Lebenswirklichkeit von Frauen in
Großstädten. (Wertung/Stellungnahme)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Dieser Klausurtext weist etliche Bezüge auf zum Sequenzthema "Zwischen Macht und Ohn-
macht - Die Lebenswirklichkeit von türkischen Frauen in der "Heimat" und in der "Frem-
de"“, das in der Jahrgangsstufe 12/I behandelt wurde.
In der Qualifikationsphase sind Spielfilme sowohl in inhaltlicher als auch in medienkritischer
Hinsicht zweimal Gegenstand der Unterrichtsarbeit gewesen; so wurde der Roman "Vurun
Kahpeye" von Halide Edip Adivar auf der Grundlage einer Verfilmung ebenfalls in der
Jahrgangsstufe 12/I besprochen. Dabei wurden die unterschiedlichen Darstellungsformen im
Roman und im Film miteinander verglichen. Darüber hinaus erlaubt diese Aufgabenstellung
mehrere Bezüge zum Sequenzthema "Die Lebenswirklichkeit von Städten - Darstellungs-
und Verstehensperspektiven" aus der Jahrgangsstufe 12/II. Hier erhielten die Schülerinnen
und Schüler Gelegenheit, verschiedene Frauen- und Männerrollen in der türkischen Gesell-
schaft zu analysieren und zu bewerten.
In methodischer Hinsicht sind die Schülerinnen und Schüler sowohl an analytisch-
interpretierende als auch an produktions- bzw. anwendungsorientierte Aufgabenstellungen
im Anforderungsbereich III im Anschluss an die Analyse literarischer Texte gewöhnt.
Die sprachlichen Voraussetzungen orientieren sich mindestens an der Niveaustufe B 2 des
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens.

Erwartungshorizont
Als Ausgangstexte werden den Schülerinnen und Schülern ein Auszug aus einer Kurzge-
schichte und eine Sequenz aus einem Spielfilm vorgelegt. Die drei Teilaufgaben verlangen
Textverstehen, Textanalyse sowie Textevaluation entweder in Form einer Gestaltungsaufga-
be oder einer Stellungnahme.

1. Erwartungshorizont für die Notenstufe gut
Eine Klausur ist gut, wenn in den drei Anforderungsbereichen sowie bezogen auf die Sprache
des Zieltextes und die Darstellungsleistung die folgenden inhaltlichen und sprachlichen
Leistungen erbracht werden:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Die erste Frage soll das Verständnis der Klausurtexte sichern. Dafür müssen die Schülerin-
nen und Schüler den gelesenen Text und die in der entsprechenden Filmszene beobachteten
Geschehnisse knapp und präzise zusammenfassen. Dabei wird von den Schülerinnen und
Schülern nicht eine ausführliche Beschreibung der Ereignisse erwartet, sondern sie sollen im
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Hinblick auf die Hauptfigur, Nebile, die folgenden Informationen des Textes und der Film-
szene wiedergeben:
• Dass Nebile eine Hausfrau ist, die mit ihrer Familie in einem der wohlhabenderen Viertel

Ankaras wohnt, wird direkt am Anfang der Geschichte an Hand konkreter Angaben er-
sichtlich ("Eine Hausfrau, lebt im zweiten Stock des Apartments 51 auf der Portakal Ci-
cegi Strasse, in Ayranci...". Z.1-2).

• Nebile ist Mutter von zwei Kindern (im Film sind es zwei Jungen). Ihr Alltag besteht aus
Hausarbeiten, die im Allgemeinen das Leben jeder Hausfrau bestimmen: Sie steht jeden
Morgen früh auf, deckt den Frühstückstisch, schickt ihre Kinder in die Schule und winkt
ihrem Mann nach, wenn dieser zur Arbeit fährt. Die Arbeiten, die sie bis zum Abend er-
ledigt, sind die gleichen des Vortages: Jeden Morgen geht sie einkaufen, trägt die Sachen
nach Hause, kocht, macht eben das Mittagessen, bis ihr Mann kommt. Wenn dieser wie-
der weg ist, verstaut sie das restliche Essen im Kühlschrank, räumt den Tisch ab. Dann
saugt und wischt sie den Boden, entfernt Spinnennetze von den Decken, wenn es mal
wieder nötig ist, und ab und zu wäscht sie die Vorhänge. Gegen Abend kommen die Kin-
der zurück von der Schule und der Mann von der Arbeit. Sie bereitet das Abendessen vor.
Nach dem Essen räumt sie wieder den Tisch ab, spült ab...

• Ihr Leben verläuft sehr eintönig und langweilig ("Die beengende Umgebung, immer das-
selbe zu tun...", Z. 5-6). In beiden Texten (in der Kurzgeschichte und im Film) findet sie
keine Abwechslung. Nur noch die Geräusche aus der Wohnung nebenan, die sie durch ih-
re Abstellkammer hört, "wo Besen, Lack, Waschkorb, Putzmittel" sich befinden, bieten
Unterhaltung.
Die Schülerinnen und Schüler stellen sowohl für die Kurzgeschichte als auch für den
Film die Darstellung der Monotonie und Einsamkeit im Leben Nebiles als zentrale Inten-
tion heraus und beschreiben sie, indem sie bezogen auf den Text- und Filmausschnitt In-
formationen auswählen und einander zuordnen.

Anforderungsbereich II - Analyse
Die Schülerinnen und Schüler müssen in diesem Bereich die Filmszene explizit mit dem
Auszug aus der Geschichte vergleichen und diese im Hinblick auf die möglichen Motive für
Nebiles Flucht analysieren. Diese Aufgabenstellung sollte den Schülerinnen und Schülern
den Freiraum bieten, die Art und Weise der fachmethodischen Auseinandersetzung mit zwei
verschiedenen Medien, die dasselbe Thema behandeln, selbst zu wählen und zu begründen.
Die Erwartungen an die Analyse beziehen sich auf folgende Aspekte:
• Zustand der Ehe - Nebiles Mann verlässt früh am Morgen das Haus, kommt kurz zum

Mittagessen vorbei und kehrt dann abends todmüde von der Arbeit zurück. Weil der
Mann immer müde nach Hause zurückkehrt, kommt kein Dialog zwischen den Ehepart-
nern zustande, außer ein paar Ausrufen, mit denen der Mann seine Erwartungen und
Wünsche gegenüber seiner Frau äußert. Zuhause will er sich lediglich ausruhen. Die
kleinsten Sehnsüchte seiner Frau, die sie ihm gegenüber erwähnt - sie würde einmal ger-
ne mit ihm ins Kino gehen -, wehrt er in einem genervten und tadelnden Ton ab. Bevor er
zur Arbeit geht, schimpft er noch: "Das fehlte noch; ins Kino gehen." (Z. 59). Dieselbe
Situation wird im Film noch deutlicher hervorgehoben: Die Anfrage seiner Frau lehnt er,
während er das Aquarium sauber macht, ab, ohne sie eines Blickes zu würdigen. Am
nächsten Morgen jedoch gibt er ihr in einem befehlenden Ton Ratschläge wie: "Nebile,
du solltest endlich mal zum Friseur gehen" (an ihren Haaren ziehend, Z. 42) oder "Koch,
was du willst, aber keine gefüllten Paprika mehr, immer gibt's gefüllte Paprika"  (Z. 40-
41 ). Nebiles Mann ist unsensibel und ruppig. ,;Er war ein ruppiger Mann." (Z. 4). Die
Stille am Frühstückstisch unterbricht der Mann in einer Filmszene lediglich durch das
Ausschimpfen seiner Kinder, die mit elektronischem Spielzeug spielen.
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• Unfähigkeit zur Kommunikation der eigenen Gefühle - Die mangelnde Kommunika-
tionsfähigkeit der Eheleute wird in der Geschichte durch die Erzählsprache zum Aus-
druck gebracht (es wird überwiegend eine beschreibende und erzählende Darstellungs-
weise genutzt). Im Film drücken sich diese Vermittlungsschwierigkeiten in dem Fehlen
von Dialogen und in der Hervorhebung von Handlungen aus. Diese eintönige Beziehung
zwischen Mann und Frau wird vor allem in der Nachtszene konkretisiert (das Pendeln
zwischen Bade- und Schlafzimmer), wenn beide nicht miteinander kommunizieren.

• Raum als Metapher - Während in der Geschichte die Niedergeschlagenheit und die be-
ginnende Verzweiflung Nebiles durch die sich wiederholende Schilderung der stumpfen
Hausarbeiten betont werden, greift der Film auch die fehlende sprachliche Interaktion au-
ßerhalb der erdrückenden Atmosphäre der Wohnung auf. Die Abstellkammer, "wo Be-
sen, Lack, Waschkorb, Putzmittel" sich befinden, wird durch die ständige Erwähnung in
der Geschichte zu einem wichtigen Motiv, das zur Erläuterung von Nebiles Lebenssinn
einen wichtigen Bezugspunkt darstellt. Die Darstellung erweckt den Eindruck, als wäre
Nebiles ganzes Eheleben in diese kleine Kammer gezwängt worden. Außer ihr betritt die
Abstellkammer niemand anders. Auf der anderen Seite der Kammer gibt es ein anderes
Leben, das weiß Nebile. Sie belauscht durch die dünne Wand das glückliche Leben auf
der anderen Seite, das sich nur durch Frauenstimmen, Kinderstimmen und durch Schritte
auszeichnet. In diesen Momenten begreift Nebile, wie monoton und bedrückend ihr eige-
nes Leben ist und dass der einzige Ausweg aus dieser Erdrückung die Flucht aus dieser
Wohnung ist: "Ihr Ziel war es, einen Tunnel zu graben und in die Freiheit zu gelangen."
(Z. 9)

Anforderungsbereich III – Gestaltungsaufgabe/Stellungnahme 
a) Gestaltungsaufgabe: Diese Aufgabenstellung zielt darauf ab, die Kreativität und der Fä-
higkeit der Schülerinnen und Schüler, das Thema der Geschichte unter Berücksichtigung
formaler Aspekte fiktiv zu ergänzen bzw. weiter auszubauen: Den Ausgangspunkt könnte
dabei die Persönlichkeit Nebiles bilden, die in der Geschichte durch die Beschreibung ihrer
inneren Welt und im Film durch die Darstellung von äußerlichen Merkmalen manifest wird.
In Anbindung an das zu behandelnde Thema ist zu erwarten, dass folgende Aspekte in der
Gestaltungsaufgabe aufgegriffen werden:
• Auf der anderen Seite der Wand ist ein Raum – vermutlich eine Nachbarwohnung -, in

dem Nebile sich etwas anderes erhofft. Sehnt sie sich nach "Freiheit" oder eher nach dem
"Glück", das sie auf ihrer Seite der Wand nicht erreichen kann? Indem die Schülerinnen
und Schüler in Anlehnung an die Begriffe "Freiheit" und "Glück" den Dreh- und
Angelpunkt in der Geschichte und im Film erweitern und Nebile auf die andere Seite der
Wand führen, können sie Spannung erzeugen. Sie könnten Nebile sich auch im letzten
Moment anders entscheiden lassen, sodass ihr Vorhaben - Flüchten, in die Freiheit gelan-
gen - sich als Sackgasse  entpuppt. Unter Berücksichtigung der Situation, in der Nebile
steckt, ihres Charakters wie auch ihrer Lebensweise sind die verschiedensten Lösungen
denkbar.

• Bei der Produktion des Textes sollen die Schülerinnen und Schüler Techniken des Dreh-
buchschreibens, die sie im Unterricht gelernt haben, anwenden. Der neue Text soll Dia-
log wie auch Regieanweisungen enthalten sowie darüber hinausgehend auch knappe An-
gaben zu Kostümen und Requisiten etc. geben. Weiterhin sollten die Schülerinnen und
Schüler die filmtechnische Terminologie gezielt einsetzen können. Die Drehbuchse-
quenz(en) müssen dem Inhalt entsprechend in sinnvolle Abschnitte gegliedert werden,
die mit Zwischenüberschriften gekennzeichnet sein sollten. Während auf der linken Seite
die Regieanweisungen aufgelistet sein sollten, müssen auf der rechten Seite die techni-
schen Anweisungen (Nahaufnahme, Totale, Halbnah, Detailaufnahme etc.) stehen. Zeit-



64

64

und Ortsangaben (Tag/drinnen, Nacht/draußen u. ä.) sollten auch auf der rechten Seite
notiert werden.

b) Stellungnahme: Zur Vorbereitung einer Stellungnahme müssen die Schülerinnen und
Schüler zuerst eine der beiden folgenden Positionen einnehmen:
• "Nebile ist eine unter Millionen von Hausfrauen, die in großen Städten leben. Diese

Frauen versuchen alle, einen Ausweg aus ihrer zumeist erdrückenden Lage zu finden". So
könnte die eine These lauten.

• "Dass eine Frau in Nebiles privilegierter Stellung plötzlich auf die Idee kommt, aus ihrem
sorgenfreien Heim mit Kindern und Mann zu flüchten, wird in der Realität nicht passie-
ren, kann nur Fiktion sein.". So könnte die Gegenposition lauten.

Davon ausgehend können die Schülerinnen und Schüler die Informationen bezüglich der
Stadt und des Stadtteils, in dem Nebile lebt, auf die Situation einer Frau in einer Großstadt
allgemein beziehen und bezüglich Nebiles Leben und Verhaltensweisen eine verteidigende
oder ablehnende Position einnehmen. Eine weitere Möglichkeit liegt darin, ausgehend von
der in Teilaufgabe II durchgeführten Untersuchung über Nebiles Situation, eigene Überle-
gungen anzustellen über Kommunikationsunfähigkeit und Lieblosigkeit in einer modernen
Kleinfamilie („Er war ein grober, ruppiger Mann und brach seiner Frau oft das Herz" (Z. 45))
und bezüglich dieses Themas eine Position zu beziehen. Dabei sollten die Schülerinnen und
Schüler die Argumentationsstruktur und Regeln einer schriftlichen Erörterung beachten.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textformate des schulischen Gebrauchs werden zutreffend realisiert. Die sprachliche
Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und weitgehend korrekt. Die Schülerinnen und
Schüler streben eine anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der sie kaum ge-
gen fundamentale sprachliche Normen verstoßen. Fachsprachliche Begriffe verwenden sie
funktional zutreffend und sicher. In der Gestaltungsaufgabe wird die Form des Drehbuchs
situationsangemessen umgesetzt, und Ideen zur Weiterführung des Films werden folgerichtig
und kleinschrittig entwickelt. Die Stellungnahme ist argumentativ schlüssig, sprachlich präg-
nant und unter Verwendung von Beispielen anschaulich und konkret.

2. Erwartungshorizont für die Notenstufe ausreichend
Eine Klausur ist ausreichend, wenn die Schülerinnen und Schüler in den drei Anforderungs-
bereichen sowie bezogen auf die Sprache des Zieltextes und die Darstellungsleistung die fol-
genden inhaltlichen und sprachlichen Leistungen erbringen:

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die wesentlichen inhaltlichen Aspekte
wiedergeben, insbesondere, dass sie:
• Nebiles Leben als Hausfrau und Mutter sowie ihren eintönigen Alltag, der sie zunehmend

verstummen lässt, beschreiben und dass
• sie die alltägliche Monotonie an einigen konkreten Beispielen aus der Kurzgeschichte o-

der dem Film exemplifizieren.

Anforderungsbereich II – Analyse
Grundlegend für eine angemessene Bearbeitung der Aufgabenstellung ist, dass die Schüle-
rinnen und Schüler im Vergleich von Text und Film die Lebenssituation Nebiles sowie zu-
mindest ein auffälliges Mittel zur erzählerischen und filmischen Darstellung dieser Situation
herausarbeiten. Dabei sollte die Unfähigkeit der Protagonisten zur Kommunikation und zum
Aussprechen der Gefühle im Mittelpunkt stehen. Nebiles Sprachlosigkeit sowie die Spekula-
tion über ihr Interesse an der Welt hinter der Wand könnten ebenfalls zum zentralen Aspekt
der vergleichenden Analyse gewählt werden.
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Vor dem Hintergrund dieser Analyse können die Schülerinnen und Schüler in knapper Form
die Botschaft des Textes und des Films herausarbeiten sowie  in den Grundzügen die unter-
schiedlichen Darstellungsweisen von Text und Film thematisieren.

Anforderungsbereich III – Gestaltungsaufgabe/Stellungnahme
Die Schülerinnen und Schüler sollen in der Gestaltungsaufgabe zeigen, dass sie die Form des
Drehbuches anwenden und in Grundzügen auf eine konkrete filmische Situation anwenden
können. Dabei ist zu erwarten, dass sie großschrittig einen die Handlung sinnvoll fortsetzen-
den Entwurf vorlegen.
In der Stellungnahme ist zu erwarten, dass die Schülerinnen und Schüler ausgehend von Ne-
biles Situation in Kurzgeschichte und Film sich dazu anregen lassen, die Situation von Haus-
frauen in Großstädten zur Erklärung von Nebiles Alltag heranzuziehen und die Kritik von
Autor und Regisseur an der Sprach- und Lieblosigkeit vieler Menschen herauszuarbeiten.

Sprache des Zieltextes und Darstellungsleistung
Die Textsorten des schulischen Gebrauchs werden im Wesentlichen verwirklicht. Das Aus-
drucksvermögen ist der Thematik angemessen, wenn auch nicht sehr variabel. Formal-
sprachliche Verstöße beeinträchtigen die Verständlichkeit des Zieltextes nicht. Die Stellung-
nahme lässt einen klaren Aufbau erkennen, wenngleich sie nicht immer sprachlich prägnant
formuliert ist. In der Gestaltungsaufgabe formulieren die Schüler(innen) selbstständig, wenn
auch mitunter wenig differenziert.

3.        Aufgabenbeispiele für die kombinierte Aufgabe
3.1      Aufgabenteil: Aufgabe zur Sprachmittlung
3.1.1 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs
Aufgabenart: Kombinierte Aufgabe
Teil: Aufgabe zur Sprachmittlung, schriftlich (deutsch – türkisch)
Thema der Prüfung : Bewerbung und Berufsqualifikation
Fundstelle des Textes:
„Sie haben uns gerade noch gefehlt! Personalmanager aus vier Branchen...“. Aufgezeichnet
von Jörg Walser. In: ZEITCHANCEN, Juni 2003; S.14.
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 60 Minuten
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Text
Sie haben uns gerade noch gefehlt!

Personalmanager aus vier Branchen verraten, wie sie sich
den idealen Bewerber vorstellen

Herbert Sollich, 41, Marketingchef bei Veltins
Wer zu Veltins will, sollte sehr offen sein, sich etwas zutrauen - und vielleicht auch einmal
ein bisschen hemdsärmelig auftreten können. Wir sind schließlich keine Bank und auch kein
Konzern. Da kommt es gut an, wenn jemand im Bewerbungsgespräch einen lockeren
Spruch fallen lässt - so sind wir schließlich auch.
Nicht gefragt ist ein legerer Kleidungsstil. Vom Bewerber erwarte ich, dass er in der Kombi-
nation oder in Anzug und Krawatte erscheint. Eine Frau sollte gepflegt auftreten, wobei sie
nicht unbedingt ein Kostüm tragen muss. Die äußere Erscheinung ist ebenso so wichtig wie
ein gesundes Selbstbewusstsein.
Wir wollen den Bewerber als Menschen kennen lernen. Dabei sind die Noten schon wichtig.
Aber ob jemand eine Drei hat in seiner Diplomarbeit über Sponsoring oder eine Eins, relati-
viert sich schnell, wenn der eine ausstrahlt, dass er gut mit anderen umgehen kann, der an-
dere dagegen glaubt, alles besser zu wissen. Und wenn einer 13 Semester bis zu seinem
BWL-Abschluss gebraucht hat, dafür aber ein Jahr in Australien war, ist das auch okay.
Im Gespräch muss deutlich werden, warum sich jemand bei uns bewirbt. Er muss sich vor-
her mit der Branche und dem Produkt beschäftigt haben und wissen, warum dies der richti-
ge Job für ihn ist. Dafür reicht es nicht aus, mal eben die zentralen Fakten wie Umsatz und
Absatz aus dem Internet zu ziehen - da ist Engagement nötig. Wir hatten kürzlich einen Be-
werber, der frisch von der Uni kam. Der ist ohne unser Wissen einen Tag vorher angereist
und hat sich hier die Gastronomie, einige Getränkemärkte und das Angebot der Konkurrenz
angeschaut. Den haben wir genommen.
Petra Hofmann, 35, Personalmanagerin bei Puma
Wenn sich jemand bei uns in Anzug und Krawatte vorstellt, ist das nicht gleich ein K.-o.-
Kriterium - aber es fällt schon auf. Wir sind bei Puma nämlich alle sehr sportlich und leger
gekleidet: Bei uns ist es völlig normal, in Sportschuhen im Büro zu erscheinen.
Einem Bewerber schaue ich trotzdem nicht gleich auf die Schuhe, sondern als Erstes ins
Gesicht. Da lässt sich viel herauslesen. Ich suche offene, aufgeweckte Typen, die verant-
wortlich arbeiten können. Noten und Studiendauer fließen als zwei von vielen Punkten in die
Gesamtbetrachtung ein - es sei denn, sie fallen extrem aus dem Rahmen. Dabei kommt es
aber auch auf den Studiengang an: Ein Controller, der 14 Semester studiert hat, wäre wahr-
scheinlich aus dem Rennen; einen Designer mit guten Produktideen stellen wir unter Um-
ständen trotzdem ein. Sehr wichtig in der Bewertung sind Praktika; besonders wenn sie ins
Ausland geführt haben. Vom Bewerber möchte ich hören, dass er sich vorher über das Un-
ternehmen informiert hat. Ich frage keinen Umsatz ab, aber es wäre unbefriedigend, wenn
der Kandidat nicht in der Lage wäre, einen der Spitzensportler zu nennen, der bei uns unter
Vertrag steht.
Viele Bewerber verkennen, dass wir trotz unseres hohen Bekanntheitsgrads sehr flache
Hierarchien haben. Jeder Einzelne übernimmt von Beginn an viel Verantwortung- und darf
sich daher auch für nichts zu schade sein. Wenn für eine Kollektionspräsentation Produkte
dekoriert werden, packt auch der Abteilungsleiter mit an. Flexibilität ist also angesagt. Ein
Beispiel: Ein junger Designer aus London hatte seinen ersten Tag bei Puma. Doch statt ei-
nes gemütlichen Tages mit Vorstellungsrunden und warmen Worten flog er für seinen Chef
sofort nach Florenz zu einem Produkt-Launch und war bei Kundengesprächen dabei. Dieser
Einsatz spiegelt die Eigenschaften wider, die wir bei den Bewerbern suchen: Offenheit und
unternehmerisches Handeln.
Stefan Althoff, 36, Personalreferent bei Porsche
Eine gewisse Leidenschaft für sportliche Autos sollte man mitbringen, wenn man sich bei
Porsche bewirbt. Das muss der Kandidat auch im Bewerbungsgespräch glaubwürdig ver-
mitteln können. Wer schon als Kind mit Fischertechnik gespielt und sein Moped immer
selbst repariert hat, ist da natürlich authentischer als jemand, der sich in seiner Jugend vor
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allem für Lyrik interessierte. Andererseits ist das Interesse an Lyrik sicher kein Ausschluss-
Kriterium.
Wir brauchen teamfähige, aufgeschlossene Leute, keine Einzelgänger. Ich will vom Kandi-
daten wissen, wie er Konflikte bisher erlebt und gelöst hat. Wenn dabei herauskommt, dass
kritische Situationen immer eskaliert sind, kann ich daraus schließen, dass er mit anderen
Menschen wohl weniger gut zurechtkommt. Ähnlich prüfe ich, ob ein potenzieller Mitarbeiter
andere im Team motivieren und mitreißen kann. Dazu lasse ich mir ein Erlebnis schildern,
das ihn besonders erfüllt und fasziniert hat. Wenn er dabei echte Begeisterung zeigen kann,
spricht das für ihn.
Ebenfalls wichtig ist mir, dass unsere Mitarbeiter mit Stress umgehen können. In der Fahr-
zeugentwicklung müssen Ingenieure oft unter Termindruck arbeiten. Auch hier bitte ich den
Kandidaten, mir anhand eines Beispiels zu erklären, wie er sich in einer solchen Lage ver-
hält. Apropos Anspannung: Eine gewisse Nervosität sehe ich einem Hochschulabsolventen
nach. Dennoch sollte er fest auftreten, sich hinterfragen lassen und plausible Antworten ge-
ben. Im Idealfall sitzt er in einer ansprechenden Körperhaltung am Tisch und sucht den
Blickkontakt. Zu einem überzeugenden Auftritt gehört auch, verhalten zu gestikulieren - und
die Mimik in Maßen, aber effektiv einzusetzen.
Nina Eberlein, 29, Personalmanagerin bei Ikea Deutschland
Die Persönlichkeit ist uns wichtiger als Fachkenntnisse oder Noten. Das erste Treffen gibt
den entscheidenden Eindruck. Sympathie? Antipathie? Das Gesamtbild muss stimmen. Da
spielen viele Details eine Rolle: Ist die Stimme angenehm, das Sprechtempo sympathisch,
lächelt jemand einfach mal? Ob sich ein Kandidat im Anzug oder im Poloshirt vorstellt, ist
nicht so wichtig. Hauptsache, er wirkt authentisch.
Wichtig ist - auch bei Hochschulabsolventen - Berufserfahrung. Hat jemand Praktika ge-
macht, oder hatten sie Nebenjobs? Gerade auf ihre Nebenjobs sollten Bewerber näher ein-
gehen, weil die viel zur Persönlichkeit beitragen. Wer oft gekellnert hat, hat eine hohe
Dienstleistungsorientierung. So etwas will ich herausfinden.
Zu unserer Unternehmenskultur gehört, dass wir uns duzen. Im Einrichtungshaus tragen wir
Berufskleidung - vom einfachen Mitarbeiter bis zur Führungskraft. Bewerber sollten wissen,
was im jeweiligen Fachbereich ungefähr passiert, und eine Vorstellung davon haben, wie es
aussehen könnte, bei Ikea zu arbeiten. Damit sie dann erklären können, warum sie gern bei
uns anfangen wollen. Dass Ikea ein internationales Unternehmen ist und tolle Produkte an-
bietet, wäre als Begründung zu wenig.
Was in Karriereratgebern oft nicht gut herauskommt: Es sind immer zwei Seiten, die etwas
entscheiden. Das sollten sich Bewerber bewusst machen und im Gespräch die Fragen stel-
len, die für ihre eigene Entscheidung wichtig sind. Apropos Ratgeber: Es ist schade, dass
sich viele so eng an deren Vorgaben halten. Denn Bewerbungsschreiben sollten möglichst
individuell sein. Ich wünsche mir mutigere Bewerber, die gern mit einem Augenzwinkern an
uns herantreten dürfen.
Aufgezeichnet von Jörg Walser

Arbeitsauftrag in türkischer Sprache
Soru
Avrupa çapinda çalisan büyük bir Türk sirketinin personel bölümünde asistansiniz. Alman
personel seflerinin firmalarina müracaat edenler arasinda aradiklari özellikleri, personel
yönetiminize bildirmekle görevlisiniz. Bilgileri bu konuyla ilgili Alman yayimlardan aliniz.
Bu konuyla ilgili Die ZEIT gazetesinin eki ZEITChancen’ da personel yöneticilerin
branslar hakkinda verdikleri önemli bilgiler bulunmakta.
60 dakika içinde yukaridaki metin hakkinda bir özet çikariniz.

Arbeitsauftrag (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
Sie sind Assistentin/Assistent im Personalmanagement einer großen europaweit operierenden
türkischen Firma. Sie sollen der Personalleitung berichten, welche Eigenschaften deutsche
Personalchefs aus verschiedenen Branchen an Bewerberinnen und Bewerbern schätzen. Ihre
Informationen entnehmen Sie u.a. den einschlägigen deutschen Publikationen. Die monatli-
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che Beilage der Wochenzeitung Die ZEIT, ZEITChancen, enthält interessante Aussagen
von Personalmanagern aus verschiedenen Branchen zu diesem Thema.
Sie werden gebeten, innerhalb von 60 Minuten ein türkischsprachiges Resümee des oben an-
geführten Artikels zu verfassen.

Unterrichtliche Voraussetzungen
In der Qualifikationsphase wurde in Unterrichtssequenzen in 12/II und 13/I + II immer wie-
der das Analysieren von Zeitungstexten sowie, in verschiedenen thematischen Zusammen-
hängen,  auch das Verfassen von Gebrauchstexten in einem konkreten Verwendungszusam-
menhang eingeübt. An diese methodischen Kenntnisse und Fertigkeiten knüpft die Aufga-
benstellung an. Darüber hinaus greift sie inhaltlich zurück auf das Kurshalbjahr 13/I, in dem
in zwei Unterrichtssequenzen die wechselseitigen Erwartungen und Meinungen der deut-
schen und türkischen Öffentlichkeit in den Massenmedien und Presseveröffentlichungen so-
wie die Bedingungen und Probleme der eigenen Vermittlerrolle zwischen den Kulturen un-
tersucht wurden. Dabei waren u.a. die Berufsorientierung und die Berufswahl ein wichtiger
Aspekt der Unterrichtsarbeit im Hinblick auf die weitere Lebensplanung der Schülerinnen
und Schüler.

Erwartungshorizont für eine gute Leistung
(Anforderungsbereiche I und II)
Die Schülerinnen und Schüler stellen unter Beweis, dass sie in systematisch geordneter Wei-
se in den vier Aussagen der deutschen Personalmanager deren wesentliche Kriterien für die
Einstellung einer Bewerberin/eines Bewerbers erfassen und darstellen können. Dabei wird
erwartet, dass sie
• die Bedeutung des persönlichen Engagements einer Bewerberin/eines Bewerbers auch

außerhalb der vereinbarten Arbeitszeit
• die Authentizität der Bewerberpersönlichkeit und die Flexibilität, sich vorgegebenen

Strukturen, Hierarchien und Situationen anpassen zu können,
• die Begeisterung und das Interesse für das Arbeitsgebiet bzw. das Produkt
• die Selbstständigkeit und Eigeninitiative sowie
• die Praxisorientierung
als wichtigste Merkmale einer idealen Bewerberin/eines idealen Bewerbers herausarbeiten
sowie darstellen, dass den Personalmanagern
• Noten, Ausbildung sowie
• Kleidung und Aussehen weniger relevant erscheinen.

Der von den Schülerinnen und Schülern verfasste Text weist nur geringe formalsprachliche
Verstöße auf. Differenzierte Verknüpfungen zwischen Satzteilen und Sätzen, Fachbegriffe
sowie eine adressatenbezogene Vermittlung der z.T. etwas umgangssprachlichen Aussagen
der Personalmanager zeichnen die ‚gute’ Leistung aus.

Erwartungshorizont für eine ausreichende Leistung
(Anforderungsbereiche I und II)
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten aus den verschiedenen Aussagen der Personalmana-
ger deren Kriterien für eine ideale Bewerberin/einen idealen Bewerber heraus und stellen
diese übersichtlich und verständlich dar.
Formalsprachliche Verstöße beeinträchtigen die Verständlichkeit nicht. Ein Adressatenbezug
ist erkennbar.

3.1.2 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs
Aufgabenart: Kombinierte Aufgabe
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Teil: Aufgabe zur Sprachmittlung, schriftlich (türkisch - deutsch)
Thema der Prüfung : Die Arbeitsweise moderner und erfolgreicher türkischer Wirt-
schaftsunternehmen
Fundstelle des Textes: Zeitschrift Platin, Istanbul, September 2003, S.94.
Hilfsmittel: Ein- und zweisprachiges Wörterbuch
Bearbeitungszeit: 60 Minuten

Text

Arbeitsauftrag in türkischer Sprache
Soru
Türkiye’ de yatirim yapmak isteyen bir Alman is grubunun basin bölümünde ögrenim
görmektesiniz. Firmanizin yönetimini Türkiye’ nin ekonomik gelismeleri hakkinda
bilgilendirmeniz gerekiyor. Saat 7.00, aylik ekonomi dergisi olan PLATIN’ de bu konuyla
ilgili önemli bir yazi buldunuz. Bu yazinin Türkçe özetini önünüzdeki 60 dakika içinde
çikarmakla görevlisiniz.
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Unterrichtliche Voraussetzungen
Die Schülerinnen und Schüler wurden im Verlauf der Qualifikationsphase,  vor allem in der
Jahrgangsstufe 12/II im Rahmen des Sequenzthemas: “Profil einer Region: Sprache, Kultur,
Wirtschaft” in einer Unterrichtssequenz  mit den Prinzipien der freien Marktwirtschaft
vertraut gemacht und beschäftigten sich in eigener Recherche mit den Profilen verschiedener
bekannter Wirtschaftsunternehmungen, die dem Wachstumsmarkt angehören. Dabei übten
sie den Umgang mit einschlägigen Texten und dem Fachvokabular, Schaubildern, Statistiken,
offiziellen Verlautbarungen und kritischen Kommentaren.

Erwartungshorizont für eine gute Leistung
(Anforderungsbereiche I und II)
Es wird erwartet, dass die Schülerinnen und Schüler die Grundlagen des Arbeitsprinzips von
TURKCELL systematisch verknüpft in ihren relevanten Details wiedergegeben: intensive
Kundenorientierung, Untersuchung von Verbraucherverhalten, systematische
Gewinnorientierung, Gewinnbeteiligung der Mitarbeiter, Rotationsprinzip bei der
Aufgabenverteilung sowie mehr Verantwortung für Mitarbeiter.
Die große Entwicklung, die das Unternehmen seit 1998 durchgemacht hat, soll von den
Schülerinnen und Schülern kohärent dargestellt werden. Dabei soll  herausgearbeitet werden,
dass das e-learning-Prinzip, die internen Fortbildungen, die Informationstransparenz, das
‘grading-system’, die sozialen Einrichtungen wie Plaza und Fitness-Center und die
Nachwuchsförderung wichtige Bausteine des Erfolgs von TURKCELL sind.

Erwartungshorizont für eine ausreichende Leistung
(Anforderungsbereiche I und II)
Der wirtschaftliche Erfolg des Unternehmens TURKCELL wird an Hand von mindestens
zwei relevanten Aspekten verständlich dargestellt; darüber hinaus sollen die Schülerinnen
und Schüler die Individualisierung bei der Aus- und Weiterbildung von Mitarbeitern als ein
zentrales Interesse der Firma TURKCELL herausarbeiten und - der Textvorlage angemessen
- auch in Details darstellen.
Die Darlegungen der Schülerinnen und Schüler erfüllen die formalen und stilistischen
Kriterien der schriftlichen muttersprachlichen Zusammenfassung in einem berufsbezogenen
Kontext.

4. Aufgabenbeispiele für die mündliche Prüfung
4.1 Aufgabenbeispiel für den Grundkurs (Einzelprüfung)
Thema der Prüfung: Erwartungen der „Alten“ gegenüber den „Jungen“
Fundstelle des Textes:
Mahir Ünlü (düzenleyen), „Kavramlar ve Boyutlarx /
Düqünsel Yazxlardan Sewmeler“, Inkxlap ve Aka Yayxnevi,
Istanbul 1980, s. 297.
Vorbereitungszeit: 30 Minuten
Prüfungszeit: 20 Minuten (10 Minuten Vortrag, 10 Minuten Gespräch)
Hilfsmittel: ein- und zweisprachiges Wörterbuch

Zum ersten Teil der Prüfung (Vortrag)
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Text
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Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular

1. Nurullah Ataw’a göre iki grup genw vardxr. Birinci
grubu „Böyle evlat dostlar baqxna“ deyimiyle, ikincisini
ise „haqarx“ olarak nitelendiriyor. Bu iki grup genci,
görüq awxlarx ve davranxq biwimleri yönünden
karqxlaqtxrxnxz. (Metni anlama)

2. Yazar, böyle bir konuyu sohbet türünün hangi biwem
özelliklerinden yararlanarak iqlemiq? Görüq ve
düqüncelerinizi gerekweleriyle metinden de örnekler
vererek awxklayxnxz. (Metni wözümleme)

3. Yazar, genwlerden „yaqlxlara“ karqx nasxl
davranmalarxnx beklemektedir? Onun bu beklentilerini
kendi bakxq awxnxza göre irdeleyerek deäerlendiriniz.
(Metni deäerlendirme/görüq belirtme)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Für Nurullah Ataw gibt es zwei Kategorien von jungen Menschen. Von der ersten sagt

er: „So ein Kind wünscht man (nur) den Freunden“, und die zweite nennt er „ungezügelt“.
Vergleichen Sie die beiden Gruppen (Kategorien) im Hinblick auf ihre Einstellungen und
Verhaltensweisen. (Textverstehen)

2. Wie und warum verwendet der Autor die formalen Merkmale des „sohbet“ für die Behand-
lung des Themas? Begründen Sie Ihre Meinung und belegen Sie sie am Text. (Analyse)

3. Zu welcher Haltung den „Älteren“ gegenüber fordert der Autor die Jugendlichen auf? Neh-
men Sie Stellung zu seinen Intentionen. (Wertung/Stellungnahme)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Wiederholt wurden im Verlauf der Qualifikationsphase Einstellungen und Wertvorstellungen
mit Bezug auf historische und soziokulturelle Gegebenheiten thematisiert und kritisch hinter-
fragt, wenn die Schülerinnen und Schüler, etwa in 12/I unter dem allgemeinen Kursthema
„Auf dem Weg zur Gemeinschaft – Erfahrung von Solidarität und Konflikt“ sich auseinan-
dergesetzt haben mit dem Zusammenleben der Generationen auf dem Dorf, aber auch in 12/II
mit den Konflikten, die in den Städten entstehen. Darüber hinaus ist ihnen aus 12/II und 13/I
bekannt, welchen Einfluss die sprachlich-ästhetische Gestaltung eines Themas durch den
Autor für die Botschaft und das Verständnis seines Textes hat; vor allem die Funktion der
verschiedenen Gattungen und Textsorten in der literarischen und öffentlichen Kommunikati-
on ist ihnen geläufig. In diesem Zusammenhang war die Erörterung gerade von Generations-
konflikten und Fragen der eigenen Identität ein besonderes Anliegen der Sequenzplanung in
der gesamten Qualifikationsphase.

Allgemeiner Erwartungshorizont für beide Prüfungsteile
Die Schülerinnen und Schüler zeigen in der mündlichen Prüfung ihre Präsentationskompe-
tenzen im mündlichen Vortrag sowie  ihre Kommunikationsleistung in der Teilnahme am
weiteren Prüfungsgespräch, indem sie im ersten Prüfungsteil ihre Darstellung gedanklich und
sprachlich gliedern und an den Adressaten orientieren, in der geforderten Weise mit dem
Ausgangstext umgehen und mögliche Perspektiven für das Prüfungsgespräch eröffnen. Im
zweiten Teil der mündlichen Prüfung greifen sie auf fachliches Wissen zurück und sind in
der Lage, selbstständig dem Gespräch eigene Impulse zu geben und an eigenen Beispielen ih-
re Erläuterungen zu illustrieren.
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Erwartungshorizont für den ersten Teil der Prüfung (inhaltliche Leistung)

Anforderungsbereich I – Textverstehen
Aufgabe 1 verlangt eine Darstellung des Problemzusammenhangs unter Berücksichtigung
folgender Punkte: Zukunftserwartungen der beiden Gruppen; ihre Einstellung zur Tradition,
zu Sitten und Autorität; ihre Ansichten im Hinblick auf die Veränderlichkeit der herkömmli-
chen Werte.

Anforderungsbereich II – Analyse
Das „sohbet“ ist eine Art „Essay“, das aktuelle Themen oder Themen, die eine Mehrheit inte-
ressieren, behandelt. Sprachlich-formal weist das „sohbet“ typische Merkmale eines Ge-
sprächs zwischen (zwei) vertrauten Menschen auf. Im Hinblick auf den vorliegenden Text
sollen die Schülerinnen und Schüler vor allem eingehen auf die Anredeformen, auf die Art
der referierenden Meinungswiedergabe, auf die Ich-Aussagen, auf rhetorische Fragen sowie
auf den Satzbau und auf einzelne Redewendungen.

Anforderungsbereich III – Wertung
Zur Bearbeitung dieser Aufgabe ist es erforderlich, besonders auf den Schlussteil des Textes
einzugehen und die Metaphorik zu entschlüsseln. In der Bewertung der Textaussagen muss
die Unterscheidung, die in Aufgabe 1 erarbeitet wurde, wieder aufgegriffen werden.

Für die Differenzierung zwischen einer guten und ausreichenden inhaltlichen Leistung wer-
den die in Abschnitt I. 4.3  genannten Bewertungskriterien herangezogen; es ist dabei vor al-
lem zu berücksichtigen, inwieweit die 3 Arbeitsanweisungen inhaltlich fundiert und klar
strukturiert bearbeitet werden und inwieweit fachliches und inhaltliches Grundlagenwissen
eingebracht wird.
Werden die o.g. Anforderungen zumindestens  in eingeschränktem Maße erfüllt, ist die in-
haltliche Leistung ausreichend.

Zum zweiten Teil der Prüfung (Prüfungsgespräch)

Weiterführung des Themas der vorbereiteten Aufgabe
Nurullah Ataw, bu yazxda iki tür genw tipini konu
edinmiq. Birinci grubu, „Böyle evlat dostlar baqxna”,
ikincisini ise „haqarx“ olarak nitelendirmiq. Kadxnlarla
ilgili konularda da birbirine ters düqen birtakxm
görüqler var. Bunlar, „Kurban“ adlx yapxtta nasxl dile
getirilmiqtir?

(in sinngemäßer deutscher Übertragung)
Gegenstand des Textes sind Erwartungen, die die Alten den Jungen gegenüber haben. Auch
in der Einstellung zu Frauen gibt es bestimmte gegensätzliche Erwartungen. Wie zeigen sich
diese in dem Theaterstück „Kurban“?

Ausweitung des Prüfungsgesprächs in größere fachliche Zusammenhänge
Kurban adlx yapxtta toplumda süregelen hangi deäerlerin,
ne yönde eleqtirildiäini awxklayxnxz.

(in sinngemäßer deutscher Übertragung)
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Wie würden Sie die Kritik des Stückes „Kurban“ an den herkömmlichen Werten in der Ge-
sellschaft charakterisieren?
Oder

Sohbet türünden baqka, hangi metin türleri böyle
tartxqmalx konularx iqlemeye uygun olabilir?
Görüqlerinizi gerekwelendirerek yanxtlayxnxz?

(in sinngemäßer deutscher Übertragung)
Welche literarische Form eignet sich neben dem „sohbet“ besonders zur Behandlung kontro-
verser Themen?

Erwartungshorizont für beide Prüfungsteile (sprachliche Leistung)

Sprachliche Leistung für die Notenstufe gut:
Im Vortrag ist die Schülerin/der Schüler in der Lage, sich spontan mit Hilfe eines durchweg
differenzierten Wortschatzes und ohne grobe sprachliche Verstöße flüssig zu äußern. Die
sprachliche Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und überzeugend. Die Schülerin/der
Schüler strebt eine anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der auch fach-
sprachliche Begriffe funktional zutreffend verwendet werden. Die Aussprache ist sowohl im
Vortrag als auch im Prüfungsgespräch korrekt.
Im Gespräch kann die Schülerin/der Schüler sich mit Hilfe eines durchweg differenzierten
Wortschatzes und ohne grobe sprachliche Verstöße flüssig äußern. Sie/Er kann sicher und
flexibel auf Fragen und Einwürfe eingehen, diese aufnehmen und eigenständig  weiterentwi-
ckeln. Sie/Er stellt unter Beweis, dass sie/er das Gespräch über weite Strecken aufrechter-
halten kann und bereichert das Prüfungsgespräch durch eigene Impulse.

Sprachliche Leistung für die Notenstufe ausreichend:
Im Vortrag kann sich die Schülerin/der Schüler verständlich und im Allgemeinen zusam-
menhängend mit Hilfe eines nicht sehr differenzierten Wortschatzes und ohne Häufung
sprachlicher Verstöße äußern. Das Ausdrucksvermögen ist angemessen, wenn auch nicht dif-
ferenziert oder variabel. Sowohl im Vortrag als auch im Prüfungsgespräch  treten gelegentli-
che Aussprachefehler auf. Im Gespräch ist die Schülerin/der Schüler in der Lage, sich ver-
ständlich und im Allgemeinen zusammenhängend mit Hilfe eines nicht sehr differenzierten
Wortschatzes und ohne Häufung sprachlicher Verstöße zu äußern. Sie/Er kann auf Fragen
und Einwürfe zum Prüfungsgegenstand antworten. Dabei bemüht sie/er sich im Verlauf der
Prüfung um eine Fortsetzung des Gesprächs, d.h., sie/er reagiert nicht nur auf Impulse, son-
dern agiert auch sprachlich.

4.2 Aufgabenbeispiel für den Leistungskurs (Einzelprüfung)
Thema der Prüfung: Die Rolle der Frau in der türkischen Familie und Gesellschaft
Fundstelle des Textes:
Necati Cumalx, „Kente Inen Kaplanlar“, Istanbul 1976,
s.34-39.
Vorbereitungszeit: 30 Minuten
Prüfungszeit: 20 Minuten (10 Minuten Vortrag, 10 Minuten Gespräch)
Hilfsmittel: ein- und zweisprachiges Wörterbuch

Zum ersten Teil der Prüfung (Vortrag)
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Begründung der Textkürzung
Der erste Teil der Erzählung wird nicht vorgelegt. In diesem Textteil werden ein Weinberg
und ein Weinbergturm im Gebiet der Ägäis beschrieben, wodurch die Erinnerung des Vaters
an seine Kindheit in Mazedonien wiedergegeben wird. Da der Schwerpunkt der Aufgaben
sich auf die Figur der Mutter bezieht und auf die Beziehungen der Eltern zu ihren Kindern,
kann der erste Textteil entfallen.

Arbeitsanweisungen in türkischer Sprache
Sorular

1. Öyküde betimlenen annenin özellikleri ve yaqam biwiminden yola
wxkarak onun wocuklarxyla olan iliqkisini, metinde anlatxlan
baba-wocuk iliqkisiyle karqxlaqtxrxnxz. (Metni anlama)

2. Öyküdeki anlatxcxnxn annesine karqx beslediäi duygularxnx
vurgulamak iwin metinde yazarxn kullandxäx anlatxm
yöntemlerini inceleyiniz. (Metni wözümleme)

3. „ ... halkxmxzxn eli öpülesi sayxsxz walxqkan analarx ...”
sat.55.
Metinde anlatxcxnxn öne sürdüäü gibi sayxsxz analarxn
bulunduäu Türkiye toplumunda genel olarak kadxnlarxn yeri
nedir? Türkiye toplumunda kadxn sorununu, bu öykünün
baälamxndan yola wxkarak kültürel ve toplumsal boyutlarx
iwinde inceleyiniz. (Metni deäerlendirme/görüq belirtme)

Arbeitsanweisungen (in sinngemäßer deutscher Übertragung)
1. Erläutern Sie, ausgehend von den Eigenschaften und der Lebensweise der hier dargestellten

Frau, ihre Beziehung zu ihren Kindern und vergleichen Sie diese Beziehung mit dem hier be-
schriebenen Vater-Kind-Verhältnis. (Textverstehen)

2. Analysieren Sie die Erzählweisen des vorliegenden Textauszugs im Hinblick auf die beson-
dere Beziehung des Ich-Erzählers zu seiner Mutter. (Analyse)

3. „... die unzähligen fleißigen Mütter unseres Volkes, deren Hände man küssen sollte ...“ (Z.
55)
Welche Stellung hat die Frau in der türkischen Gesellschaft, in der, wie der Erzähler be-
merkt, unzählige fleißige Mütter sich befinden? Erörtern Sie aus dem Kontext dieser Erzäh-
lung die Frauenfrage in der türkischen Gesellschaft in ihrer kulturellen und gesellschaftlichen
Dimension. (Wertung/Stellungnahme)

Unterrichtliche Voraussetzungen
Der vorgelegte Text verweist auf das Thema „Die Frau in der türkischen Gesellschaft“, wel-
ches schwerpunktmäßig in der Jahrgangsstufe 12/I behandelt wurde. An Hand ausgewählter
Beispiele (aus literarischen Texten) haben die Schülerinnen und Schüler untersuchen können,
wie das Geschlecht eines Autors sowie seine Art der Betrachtung der Frauenfrage auch Inhalt
und Erzählweise eines (seines) Textes beeinflussen. Der Autor des Prüfungstextes ist ein
Mann, der seine Mutter beschreibt, indem er sie – in der Rolle eines Erzählers – idealisiert.
Diese Erzählung bietet den Schülerinnen und Schülern also Gelegenheit, das im Unterricht
Gelernte und Erkannte anzuwenden und sich zu dem vorliegenden Text wertend zu äußern.
Die Beziehungen zwischen den Familienmitgliedern, die in dieser Erzählung dargestellt sind
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(Mutter – Kind; Vater – Kind), wurden in der Jahrgangsstufe 12/I unter den Aspekten „Die
Frau auf dem Land“ und „Die Frau in der Stadt“ näher beleuchtet, sodass auch Differenzen
diskutiert werden können. Darüber hinaus wurde in 13/I der Zusammenhang zwischen der
Erfahrung des Autors, seiner Präsentation des gewählten Themas in einer literarischen Form
sowie seiner gesellschaftlichen Wirkungsabsichten untersucht und reflektiert, vor allem an
Konfliktsituationen wie der des Geschlechterrollenkonflikts in der modernen Türkei.

Allgemeiner Erwartungshorizont für beide Prüfungsteile
Die Schülerinnen und Schüler zeigen in der mündlichen Prüfung ihre Präsentationskompe-
tenzen im mündlichen Vortrag sowie  ihre Kommunikationsleistung in der Teilnahme am
weiteren Prüfungsgespräch, indem sie im ersten Prüfungsteil ihre Darstellung gedanklich und
sprachlich gliedern und an den Adressaten orientieren, in der geforderten Weise mit dem
Ausgangstext umgehen und mögliche Perspektiven für das Prüfungsgespräch eröffnen. Im
zweiten Teil der mündlichen Prüfung greifen sie auf fachliches Wissen zurück und sind in
der Lage, selbstständig dem Gespräch eigene Impulse zu geben und an eigenen Beispielen ih-
re Erläuterungen zu illustrieren.

Erwartungshorizont für den ersten Teil der Prüfung (inhaltliche Leistung)

Anforderungsbereich I - Textverstehen
Die Mutter, die in dem vorliegenden Erzähltext als „eine Frau aus dem Volke“ definiert wird,
ist eine stets vielbeschäftigte Hausfrau. Sie wird als eine Frau dargestellt, die alle Hausarbei-
ten für die Familie erledigt, ihrem Partner und ihren Kindern in jeder Hinsicht hilft und sie
unterstützt, und als eine Frau, die dafür sorgt, dass ihre Familie in der Gesellschaft respektiert
wird. Und weil sie so alle ihre Pflichten erfüllt, nichts tut, was sie bereuen müsste, also keine
Sünde begeht, ist sie eine Frau, die furchtlos, friedlich und fröhlich ist. Der Vater vertritt vor
seinen Kindern eine Autorität und demonstriert ihnen so gleichzeitig Gott als größte Autori-
tät. Er sagt, dass es Sünde sei, die (göttliche) Autorität verstehen oder gar beurteilen zu wol-
len, dass man sich ihr vielmehr unterwerfen müsse. Die Haltung der Mutter, die Toleranz und
Freude als wichtig erachtet, ist pragmatisch. In ihrer eigenen Lebensweise verwirklicht sich
diese pragmatische Lebenseinstellung. Diese Unterschiede zwischen den Elternteilen beein-
flussen auch ihre Beziehungen zu den Kindern. Der Erzähler fühlt sich seiner Mutter aber
näher. Die Schülerinnen und Schüler sollten diese Aspekte im Wesentlichen in eigenen
Worten wiedergeben und die Unterschiede zwischen Vater und Mutter erkennen und ange-
messen zur Sprache bringen.

Anforderungsbereich II - Analyse
Der Autor hat in diesem Textauszug zwei erzählerische Darstellungsmethoden verwendet:
a) Er bringt die Figuren selbst zum Sprechen;
b) er beschreibt in der Ich-Erzählform die Mutter und seine eigenen Gefühle ihr gegenüber
sehr detailliert. Hierdurch wird auch eine Brücke geschlagen zwischen der erzählten Vergan-
genheit und der Erzählgegenwart (s. Vergleich zwischen der Betrachtung der Mutter früher
und heute). Im ersten Textteil (Dialogteil) werden kommentarlos, d. h. sachlich und ohne Po-
sition zu ergreifen, die Autorität des Vaters dargestellt sowie die entsprechenden Mechanis-
men, mit denen er seine Kinder erzieht. Im Vergleich dazu wird im zweiten Textteil die Er-
zählweise sehr subjektiv und gefühlsbetont. Durch diese Erzähltechnik und durch die Metho-
de, im ersten Textteil dem Vater und im zweiten Teil der Mutter Vorrang in der Darstellung
einzuräumen, entsteht ein großer Kontrast in der Aussage. Dieser führt dazu, dass erkennbar
wird, inwieweit der Erzähler seiner Mutter ganz besonders nahe steht.
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Anforderungsbereich III - Wertung
Die Person, die im Text hauptsächlich dargestellt wird, die Mutter, ist die Mutter des Autors.
Diese hat sich ihr Leben lang, ohne selbst Ansprüche an dieses Leben zu stellen, für ihre Fa-
milie geopfert; wegen dieser Haltung wird sie vom Sohn idealisiert. Die Schülerinnen und
Schüler sollten erarbeiten, dass die Frau, die in diesem Text geschildert wird, eine sehr op-
ferbereite Frau ist, eine Frau, von der man sagen würde, sie ist ein „Mensch, dessen Hand
geküsst wird“, dem man Ehrerbietung erweist. Außerdem sollen sie auch herausarbeiten und
begründen können, inwiefern diese Frau in einer Gesellschaft, in der der Mann dominant ist,
nicht in der Lage ist, ihr Selbstwertgefühl und eine Existenz unabhängig vom Mann, d. h. ih-
re eigene Identität, zum Ausdruck zu bringen. Sie sollen auch in der Lage sein zu reflektie-
ren, warum in der türkischen Gesellschaft, d. h. in Bezug auf welche soziokulturellen Gege-
benheiten, es der Frau nahezu unmöglich ist, sich zu emanzipieren und eine soziale Unab-
hängigkeit zu erreichen.

Für die Differenzierung zwischen einer guten und ausreichenden inhaltlichen Leistung wer-
den die in Abschnitt I. 4.3  genannten Bewertungskriterien herangezogen; es ist dabei vor al-
lem zu berücksichtigen, inwieweit die 3 Arbeitsanweisungen inhaltlich fundiert und klar
strukturiert bearbeitet werden und inwieweit fachliches und inhaltliches Grundlagenwissen
eingebracht wird.
Werden die o.g. Anforderungen zumindestens in eingeschränktem Maße erfüllt, ist die in-
haltliche Leistung ausreichend.

Zum zweiten Teil der Prüfung (Prüfungsgespräch)

Weiterführung des Themas der vorbereiteten Aufgabe
Metnin konusu, Türk toplumunda ve aile iwinde kadxnxn
rolü ve kadxna yönelik beklentilerle ilgilidir. Bu
beklentilerde ise Türk toplumunun geliqme sürecinde
köylerle büyük kentler arasxnda ortaya wxkan weliqkiler
yansxmaktadxr. Bu weliqkiler, Türk Edebiyatx’nda kent
yaqamxnxn gerweklerini ele alan metinlerde nasxl
sergileniyor?

(in sinngemäßer deutscher Übertragung)
Gegenstand des Textes sind die Erwartungen an Frauen und ihre Rolle in der Familie und der
türkischen Gesellschaft. In diesen Erwartungen spiegeln sich die Gegensätze wider, die die
Entwicklung der türkischen Gesellschaft zwischen Dorf und Millionenstadt kennzeichnen.
Wie zeigen sich diese Gegensätze in der türkischen Literatur, die sich mit der Lebenswirk-
lichkeit türkischer Großstädte beschäftigt?

Ausweitung des Prüfungsgesprächs in größere fachliche Zusammenhänge
Almanya’da yayxnlanan Türkwe gazetelerde, Türkiye’deki
yaqam gerweäiyle ilgili nasxl bir tablo wiziliyor? Örneä-
in Türkiye’nin Avrupa Birliäi’ne üyeliäi konusunda sürdü-
rülen tartxqmalarla ilgili haberlerden yola wxkarak
habercilik anlayxqxna yönelik görüqlerinizi eleqtirel bir
yaklaqxm iwinde awxklayxnxz.

(in sinngemäßer deutscher Übertragung)
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Welches Bild entwerfen türkische Zeitungen in Deutschland von der Lebenswirklichkeit in
der Türkei? Setzen Sie sich kritisch auseinander mit der Berichterstattung am Beispiel der
Diskussion um den EU-Beitritt der Türkei.

Weiterer Aspekt: literarische Verarbeitung der Situation von türkischen Frauen in der Bun-
desrepublik Deutschland in Pazarkayas „Medea“.

Erwartungshorizont für beide Prüfungsteile (sprachliche Leistung)

Sprachliche Leistung für die Notenstufe gut:
Im Vortrag ist die Schülerin/der Schüler in der Lage, sich spontan mit Hilfe eines durchweg
differenzierten Wortschatzes und weitgehend ohne sprachliche Verstöße flüssig zu äußern.
Die sprachliche Darstellung ist variabel im Ausdruck, klar und überzeugend. Die Schüle-
rin/der Schüler strebt eine anspruchsvolle und differenzierte Darstellung an, bei der auch
fachsprachliche Begriffe funktional zutreffend verwendet werden. Die Aussprache ist sowohl
im Vortrag als auch im Prüfungsgespräch korrekt.
Im Gespräch kann die Schülerin/der Schüler sich mit Hilfe eines durchweg differenzierten
Wortschatzes und weitgehend ohne sprachliche Verstöße flüssig äußern. Sie/Er kann sicher
und flexibel auf Fragen und Einwürfe eingehen, diese aufnehmen und eigenständig  weiter-
entwickeln. Sie/Er stellt unter Beweis, dass sie/er das Gespräch über weite Strecken aufrecht-
erhalten kann und bereichert das Prüfungsgespräch durch eigene Impulse.

Sprachliche Leistung für die Notenstufe ausreichend:
Im Vortrag kann sich die Schülerin/der Schüler verständlich und im Allgemeinen zusam-
menhängend mit Hilfe eines nicht sehr differenzierten Wortschatzes und ohne Häufung
sprachlicher Verstöße äußern. Das Ausdrucksvermögen ist angemessen, wenn auch nicht dif-
ferenziert oder variabel. Sowohl im Vortrag als auch im Prüfungsgespräch  treten gelegentli-
che Aussprachefehler auf. Im Gespräch ist die Schülerin/der Schüler in der Lage, sich ver-
ständlich und im Allgemeinen zusammenhängend mit Hilfe eines nicht sehr differenzierten
Wortschatzes und ohne Häufung sprachlicher Verstöße zu äußern. Sie/Er kann auf Fragen
und Einwürfe zum Prüfungsgegenstand antworten. Dabei bemüht sie/er sich im Verlauf der
Prüfung um eine Fortsetzung des Gesprächs, d.h., sie/er reagiert nicht nur auf Impulse, son-
dern agiert auch sprachlich.

III.    Anhang: Niveaustufen des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen


